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Die Fortentwickelung der ſocial⸗ 

demokratiſchen Partei. 

Neben der Erneuerung des Dreibundes und 
ber Naiferreife nehmen die Vorgänge innerhalb 
der ſocialdemokratiſchen Partei das politiſche 
Intereſſe in Anſpruch. Die Veröffentlichung des 
von dem Parteivoritande ausgearbeiteten Ent. 
wurfs eines neuen Parteiprogramms ſteht dabei 
erſt in zweiter Reihe. Der Entwurf hat nach 
keiner Richtung etwas Neues gebracht. Er ſchließt 
ſich eng an den Gothaer Entwurf von 1875 an 
und erweckt den Eindruck, daß in dieſen ſechs⸗ 
zehn Jahren die Entwickelung des Gedanken. 
inhaltes des Socialismus mit ſeiner äußeren 
Entwickelung, wie fie in der Zahl feiner 
Anhänger zum Ausdruck kommt, durch- 
aus nicht gleichen Schritt gehalten hat. Im 
Gegentheil ſind die Sätze, weiche die principielle 
Forderung einer ſoclaliſtiſchen Weltordnung ent- 
halten, noch unbeſtimmter und inhaltloſer, als in 
dem alten Programm. Man erfährt nur, daß die 
Geſammtheit der Arbeitsmittel im Gemeingut der 
Geſellſchaft und die hkapitaliſtiſche Production in 
focialiftifche Production umgewandelt werden ſoll. 
Ueber das Wie? haben die Herren Verfaſſer des 
Entwurfs ſich wohlweislich jeder Andeutung ent- 
halten. Den Schwerpunkt des Programms bilden 
die Forderungen, welche bis zur Verwirklichung 
des ſocialiſtiſchen Staatsideals erhoben werden. 
Dieſelben haben mit dem Gocialismus als ſolchen 
nichts zu thun. Sie unterſcheiden ſich faſt nur 
durch die Schärſe der Jormulirung von dem, 
was die fortgeſchrittenen bürgerlichen Parteien an- 
ſtreben und bereits angeſtrebt haben, als es noch 
keine Socialdemokratie gab. Bemerkenswer th iſt, daß 
die Aenderungen. in der Formulirung dieſer 
Forderungen, welche der neue Entwurf gegen 
das Programm von 1875 aufweiſt, ſich aus- 
nahmslos als Abſchwächungen und Einſchrän⸗ 
kungen darſtellen. 

In noch höherem Grade wendet die öffentliche 
Aufmerkjamkeit ſich den Auseinanderſetzungen zu, 
welche augenblicklich zwiſchen den verſchiedenen 
Richtungen innerhalb der ſocialdemokratiſchen 
Partei ftattjinden. Sie bieten werihvolle Ergän- 


zungen zu dem neuen Programm. Mährend 
dieſes auf eine Stagnation der 5 Entwicke⸗ 
zeig 


lung zu deuten ſcheint, 
kräftiges Strehen wach Klärung 


ſich hier ein 
2 id FC de 


Lehre zum Dogma erſtarrt; feit dieſer Druc 
wichen ift, hat die freie Kritik innerhalb d 
Partei wieder Platz greifen können, und es iſt 
ein Kampf der Meinungen entbrannt, von dem 
man mit Zuverſicht hoffen darf, daß er die 
weitere Entwickelung der Partei in die richtigen 
Wege leiten wird. Das Auftreten v. Bollmars 
iſt darum fo bemerkenswert, weil er dieſe Der · 
hältniſſe, deren Spuren ſich in dem neuen Pro- 
gramm nur dem aufmerkſamen Blick verrathen, 
in ein helles Licht ſtell:. 

Während die rein negirende Richtung der 
„Jungen“ ſchon in jedem Verhandeln mit der „einen 
reactionären Maſſe“ der bürgerlichen Parteien einen 
Derrath an den Principien der ſocialdemokratiſchen 
Partei erblickt und darum die „Fraction“, ob- 
wohl in ihr die alterprobten Führer ſitzen, er; 
bittert angreift, hat Vollmar ſich nach der 
anderen Seite hin auf einen Standpunkt geſtellt, 
auf den ihm nach Bebels Verſicherung kein 
anderes Mitglied der Fraction zu folgen ver⸗ 
mag; daß er darum nicht innerhalb der Partei 
iſolirt ſteht, beweiſt 
veranſtalteten Volksverſammlungen. Was hat 
denn nun eigentlich v. Vollmar Neues und Un- 


erhörtes gejagt? Er hat den Dreibund ver⸗ 


theidigt und verſichert, daß auch die Socialdemo- 
kraten ihrer natlonalen Pflichten ſich bewußt 
ſeien. Aber auch Bebel hat, wie Vollmar aus 
den Reichstagsberichten nachweiſt, den Dreibund 


(Nachdruck verboten.) 


Im Wechſel des Lebens. 
11) Roman von E. v. Borgſtede. 
(Sortſetzung.) 

die Sonne fank tiefer u ee 

en ballter Horizont zu ane een 
babe Ata men ben, wel abr, daß 
Sie peitichten die Wellen ber Sunn heile Br 
fie hoch auf das Land hüpfien, ter ſtrömendem 
Donner, Blitze zuckten, und 115 ternenlos an. 
Regen brach die Nacht ſchwarz un 15 em Schlaf, 

In Dombrowa lag bereits alles in lief 
nur aus Hankos Haufe ſchimmerte ein n 
Licht hinaus in die Nacht. Der Bauer ſaß chend 
wachend am Tiſch und hob zuweilen, lauf je 
den Kopf, wenn irgend ein Geräuſch ſich v 
nehmen ließ, augenſcheinlich erwartete er jemand. 
Floriza kauerte, von ihm abgewandt, an 

er ächzenden Mutter und hielt die Hände um 
ein Kleines Grucifix gefaltet, halblaute Gebete 

Sie wandte ſich auch nicht um, als es dreimal 
leiſe an er Scheiben klopfte, und der Vater in 
ſeine Bunda hält hinauseilte. 

Triefend die Gand ſtand dedo vor ihm und 
reichte ihm dend, a 

„Guten Abend, dane, nomm ſchnell, es ift 
dere e ve Sabri Boot mu 
1 ö anns geſchafft 
werden. Aber 5 under ee 15 
Haufe, den kannſt habe nichts welter Minden 
. ie an 905 dem 
Leibe als meine Jacke · inen bedauernden 

Der reiche Mann wart 5 ng und en 
Blick auf ſeine fhützende- ume ich werde bis 
Fange „Aber der Regen, dedo, i 
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auf die Haut naß werden. 


gewöhnliche Schriftzeile oder 


rede die ganze Frage u 


diese s 


Partei unterwerfen wird. 


der Verlauf der von ihm 


in ganz ähnlicher Weiſe in Schutz genommen, 
5 3 „ae wie Auer und Liebknecht haben 
von den Anhängern der Gocialdemohratie den 
Vorwurf abgewehrt, als ob fie in der Bethätigung 
der Pflichten gegen das Vaterland hinter den An- 
gehörigen einer anderen Parteizurückſtehen würden. 
Der einzige Unterſchied war, daß die Keußerungen der 
Letzteren in Abwehr von Angriffen gegen die 
ſocialdemohratiſche Partei erfolgten , während 
Vollmar feiner Anſchauung in der bebeutungs- 
voileren Form einer Programmrede Nusdru 
gab. Herr v. Bollmar hat ferner erklärt, daß 
auch ſchon auf dem Boden der heutigen Gefell- 
ſchaftsordnung eine Beſſerung in der Lage der 
arbeitenden Klaſſen zu erreichen ſei. Aber das iſt 
doch genau derſelbe Standpunkt, den Bebel und 
feine engeren Freunde jlels gegen die „Jungen“ 
vertreten, und der auch die einzige Erklärung 
für die poſitiven Forderungen des neuen Ent- 
wurfs bietet. In derſelben Rede, in welcher er 
verſicherte, daß kein Mitglied der Fraction die 
Rede Vollmars billige, hat Bebel die Klagen der 
Werner und Genoſſen über den Parlamenia- 
rismus, der das Schwinden des revolutionären 
Geiſtes bewirke und die Gocialdemohratie zu einer 
lächerlichen Partei mache, mitganz ähnlichen Gründen 


zurückgewieſen, deren ſich Herr v. Vollmar bediente. 


Beide hatten für dieſe Anhänger einer „Politik 
der Unfruchtbarkeit und der Verzweiflung“ — 
wie Vollmar ſie nannte — denſelben ironiſchen 
Rath: fie möchten doch auf die Straßen hinaus- 
gehen und die Revolution predigen und dann 
ſehen, wie weit ſie damit kämen. Und während 
Bebel mit rückſichtsloſer Offenheit dahin ftrebt, 
den „Genoſſen“ Werner nebſt ſeinem Anhange 
los zu werden, 


v. Vollmar aus der Partei hinausdrängen zu 
wollen. 


ge forgfältiger man die Reden der beiden 
Führer prüft, um fo deutlicher erkennt man, daß 
der Gegenſatz zwiſchen Bebel, dem berufenen 
Dertreter der „Fraction“ und v. Vollmar nicht 
ſowohl in einer ſachlich verſchiedenen Kuffaſſung 
als vielmehr in taktiſchen Rückſichten wurzelt: 
der eine hat offen ausgeſprochen, wofür der 
andere die große Menge, die eine bedenkliche 
Neigung zeigt, hinter den ärgſten Schreiern her- 
zulaufen, noch nicht reif hält. v. DBollmar 
hat in feiner Münchener DBertheidigungs 
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oder einer wiſſenſchaftlichen Schule, unbekümmert 
um die Wirklichkeit, Luftſchlöſſer zu bauen, 
fondern im Gefühl ihrer Verantwortlichkeit als 
große Partei nur durchführbare Forderungen zu 
erheben und praktiſche Politik zu treiben, was 
freilich ſchwerer ſei, als bloßes Demonſtriren. 


Herr v. Vollmar hat ſich mit dieſen Sätzen 


troß aller Betonung des ſocialdemokraliſchen 
Princips klar und beſtimmt auf den Boden der 
beſtehenden Geſellſchaftsordnung geſtellt. Ob die 
Mehrheit der Partei ſo denkt wie er, mag man 
bezweifeln. Vorausſichtlich wird der Erfurter 
Parteitag Bebel recht geben und das Auftreten 
Bollmars mißbilligen, und der Letztere hat be- 
reits erklärt, daß er ſich in dieſem Falle der 
Das ändert aber 
nichts an der Bedeutung ſeines Auftretens. Daß 
er, früher ein Anhänger der ſchärſſten Tonart, 
ſich zu folgen Anſchauungen bekehrt hat und die; 
felben unter dem Beifall einer großen ſocialdemo ; 
kratiſchen Zuhörerſchaft laut werden laſſen konnte, 
weiſt auf einen Fortſchritt in der Entwickelung 
der Partei, der fo kur; nach der Aufhebung des 
Socialiſtengeſetzes kaum zu erhoffen war. Es 
wird dadurch die Wahrſcheinlichkeit geſtärkt, daf 
die Socialdemokratie in abſehbarer Zeit auf alle 


„Ja, das hilft nichts, Kanko“, rief der Bursche 
lachend — „na, ſchmelzen wirſt du ja hoffentlich 
nicht von einem ganz gehörigen Regenguß. Kalt 
du aber Zurcht davor, gehe ich allein, dann 
taugſt du eben nicht für uns, denn auf unſeren 
Wegen darf man ſelbſt den Knall einer Büchſe 
nicht ſcheuen. Ueberlege es dir alſo noch einmal 
gründlich, ein anderes Mal frage ich wieder bei 


dir an“. Nach dieſen Worten wandte ſich Dedo 


zum Gehen. 

Da ſchleuderte Hanko feine Bunda in die gaus- 
thür und eilte ihm nach. 

„So warte doch, Dedo, ſo warte doch, da bin 
ich ja“, rief er, angſtvoll des jungen Mannes 
Arm ergreifend, „Teufel auch, du wirſt doch eine 
Minute Zeit haben.“ 

„Still, nicht fo laut”, warnte Dedo, „die 
wächter dürſen uns nicht hören, Kanko, fonft 
kommen wir nicht aus dem Dorf. Gieb mir 
deine Kand und folge mir ſo leiſe als möglich, 

zn Und eben iſt der Weg wischen, den Kecken 

no eben der es läßt ſich nicht ändern.“ 
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Nacht waren ja 
und ein geweigies . en Gterb- 
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ag Abend und Montag früh. — 
Preis pro Quartal 3,50 
deren Raum 20 Pfg. — Die „Danziger Zeitung“ vermi 


denkt er ſicher nicht daran, 


ter ein 1 5. Bild 


eiſen Rückſchläge der „rabicalen” 
Oppoſition. Er ermahnte die ſoclaldemokratiſche 
Partei, nicht mehr, gleich einer religiöfen Secte 


Morgen- Ausgabe. 


Mk., durch 
ttelt Inſeration 


Beſtellungen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. 4, und bei 
die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate koſten für die ſieben-geſpaltene 
soufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


Utopien verzichten und als demonkratiſche 
Arbeiterpartei auf dem Boden der heutigen Ge- 
ſellſchaftsordnung gemeinſam mit den anderen 
bürgerlichen Parteien die Perbeſſerung des Looſes 
der arbeitenden Klaſſen anſtreben wird. 


8 Deutſchland. 

Die Einfuhr von Weizen und Roggen 
in den erſten fünf Monaten d. J. weiſt gegen 
die Einfuhr in dem gleichen Zeitraum des vorigen 
Jahres einen fehr erheblichen Rückgang auf; ſie 
früh aber auch gegen die Einfuhr in den meiſten 
früheren Jahren bedeutend zurück. Allerdings 
hat die Einfuhr in den erſten fünf Monaten von 
Jahr zu Jahr erheblich geſchwankt, wie die nach- 


Weizen Roggen 
1891 1 607 421 1 630 708 
1890 2 071 028 2521 711 
1889 1494 129 3 121 499 
1888 535 311 274 844 
1887 124 062 1 160 186 
1886 728 512 1329 088 
1885 8 737 305 3 359 940 
1884 1 921 298 8 075 223 
1888 2414 331 1 972 617 
1882 2.097 488 2 806 896 
1881 1485 578 2 223 756 
1880 142 903 1 282 324 


In dieſer Zuſammenſtellung find die Jahre 
1880, 1886 und 1888 als Ausnahmejahre zu be- 


trochten, denn die verhältnißmäßig geringe Ein- 
fuhr im Anfange di 
durch, daß jedes Mal im Jahre vorher eine Zoll- 


r Jahre erklärt ſich da⸗ 


maßregel beſchloſſen worden iſt, welche eine ſtartze 
Speculationszufuhr veranlaßte, der naturgemäß; 
nach Eintritt der neuen Zölle eine entſprechende 
Kbnahme der Zufuhr folgen mußte. Sieht man 


von dieſen drei anormalen Jahren ab, jo weiſt 


allein das Jahr 1887 eine geringere Einfuhr in 
beiden Brodkornſorten auf als das laufende 
Jahr, wobei vornehmlich die reichliche Ernte des 


Jahres 1886 von Einfluß geweſen ſein wird. In 
hat Deutſchland 
ate an Brodkorn 


allen übrigen Jahren aber 


Hilaires beharrlich todtgeſchwiegen werden, wie 
wenn ſie in den Brunnen gefallen wären. Aber 
es iſt nichtsdeſtoweniger beachtenswerth, daß 
Dinge in Paris geſagt werden dürfen, welche 
noch vor kurzem das nationale Scherbengericht 
unfehlbar in Bewegung geſetzt haben würden. 


* Berlin, 11. Juni. Entgegen einer jüngſte 
Meldung verlautet aus Er die e 0 van 
däniſchen Geſandtſchaft naheſtehen, daß der Be- 
ſuch des ruſſiſchen Kaiſerpaares am däniſchen 
Königshofe in dieſem Jahre mit aller Beftimmt- 
heit erwartet wird. Nur iſt über den Zeitpunkt 
eine endgiltige Beſtimmung noch nicht getroffen, 
Wahrſcheinlich wird die Reiſe der Zarenfamilie 
bereits Mitte Auguft erfolgen. Die Rückkehr 
würde Ende Oktober ſtattfinden müſſen, da die 
ſilberne Kochzeit des Kaiſerpaares am 9. No- 
vember (28. Oktober) in Peterhof gefeiert werden 
ſoll. Dieſem Zeſte wird das däniſche Königspaar 
nebſt dem Prinzen Waldemar und Gemahlin bei- 
wohnen. Ob der Zar die Rückreiſe über Berlin 
machen und dem deutſchen Kaiſer einen Gegen- 
7 un a ne beim Zaren ab- 

„darüber am hieſige 
nichts bekannt. ! SU EN 

F. Berlin, 11. Juli. Die Beftellung von 8000 
Tonnen Schienen in England, welche die königl. 
Eiſenbahn-Direction Magdeburg vor einiger Zeit 
vorgenommen hat, wird in dem Jahresbericht 
der „Nordweſilichen Gruppe des Vereins deut- 
ſcher Eiſen- und Stahl-Induſtrieller“ vom ſchutz⸗ 
zöllneriſchen Standpunkte einer ſehr abfälligen 
Kritik unterzogen. Es wird darin berechnet, daß 
dadurch an Frachtausfall für Rohmaterialien und 
Schienen dem Eiſenbahnſiscus 304857 Mk., an 
Arbeitslöhnen den deutſchen Arbeitern noch 
366 890 Mk. entgangen ſeien; dem gegenüber 
jtehe als Gewinn nur der Zoll für 8000 Tonnen 
Schienen mit 200 000 Mk., jo daß ſich bei dieſem 
Geſchäft ein Verluſt von 471747 Mk. auf deut- 
ſcher Seite herausſtelle. Dieſe vom beſchränkteſten 
Schutzzollſtandpuntte aufgemachte Rechnung ſucht 
indeſſen den Dorgang in ein durchaus unrichtiges 
Licht zu ſtellen. die Vergebung der in Magde⸗ 
burg ausgeſchriebenen Gchienenlieferung an ein 
engliſches Werk iſt nur erfolgt, weil die coalirten 
deutſchen Schienenwerke höhere Preiſe forderten, 


Eine gewiſſe Ernüchterung greift ganz ſichtlich 
in Paris gegenüber dem vermeintlichen ruſſiſchen 
Freunde Platz. Nach dem greiſen Jules Barthelemn 
Saint-Hilaire haben auch der „Figaro“ und der 
„Matin“ den Muth gefunden, einige bittere Wahr⸗ 
heiten über Rußland auszuſprechen. Der „Matin“ 


agt: 

„Wir betrachten Rußland als unſeren Allüirten und 
ſchwören ihm jeden Tag, wir ſeien ihm auf Leben und 
Tod verbunden. Da wir eine gute Armee haben, 
welche ihm eine Bürgſchaft gegen das deulſch-öſter⸗ 
reichiſche Bündniß bietet, und die Taſchen voll guten 
Geldes, das feine Anleihen deckt, fo läßt es uns reden 
und lacht ſich dabei ins Fäuftchen. Wir kennen Leute, 
welche nach Rußland gingen mit einem Herzen voll 
Begeifterung und einem Munde voll Honig; fie find 
zurückgekehrt, völlig abgeſtumpft durch die Art, wie 
man zwiſchen Petersburg und Moskau über uns 
denkt. Wir find im Grunde von Nuſtland ebenſo 
iſolirt wie von allen anderen.“ 

Als ein Zeichen der Zeit iſt es vielleicht auch zu 
betrachten, daß die „République Frangaiſe“ in 
einem Artikel die von Deutſchland in Madagascar 
gegen Frankreich bekundete Loyalität rühmend 
hervorhebt und den anderen Mächten als Bei- 
ſpiel vorhält. Man darf aus alledem keine 
übertriebene Schlüſſe ziehen, denn es giebt kaum 
etwas Charahteriſtiſcheres, als daß von der 
franzöſiſchen Preſſe die Worte Barthélemy Gaint- 


erung in Frankreich gegenüber Rußland 


ihm zu zahlenden Zolles verlangt wurden. 
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deuifhen Bahnverwallungen gezwungen, Preife 
für die Schienen zu zahlen, welche nicht nur um 
den Zollbetrag, ſondern noch weit darüber hin- 
aus höher waren, als die Weltmarktspreiſe, 
während gleichzeitig dieſelben Werke die gleichen 
Schienen im Auslande zu beſonders billigen 
Preiſen, oft um 40—60 Mf. pro Tonne niedriger 
verkauften, als im deutſchen Vaterlande. 

Dieſer Praxis ſollte einmal ſeitens der preußi- 
[hen Gtaatsbahnvermaltung entgegengetreten 
werden, und das konnte mit Erfolg nur dadurch 
geſchehen, daß man nicht allein Offerten für aus- 
ländifche Werke bei der Submiſſion zuließ, fon- 
dern auch einmal in einem eclatanten Falle der 
von den deutſchen Werken beabſichtigten Ueber · 
theuerung die Lieferung ſelbſt an das mindeſt⸗ 
fordernde ausländiſche Werk vergab. Das Ver- 
fahren der Eiſenbahndirection Magdeburg, die 
ficherlich nicht ohne miniſterielle Anordnung ge⸗ 
handelt hat, hat nicht allein Bedeutung für den 
einzelnen Fall, ſondern ſoll zugleich eine Warnung 
für die Zukunft fein. der hohe Schutzzoll giebt 
der deutſchen Eiſeninduſtrie ohnehin einen großen 
Borfprung vor der ausländiſchen Concurrenz, 
deſſen Koſten die deutſchen Eiſenbahnen zu tragen 
haben; es ſoll wenigſtens nicht darüber hinaus 
den Eiſenbahnen ein weiteres Opfer durch die 
Macht der coalirten Werke auferlegt werden. 
Um die Erſparung dieſes Extrazuſchlages, der den 
coalirten Werken bisher leider zugeſtanden worden, 


ei 
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grollte und murrte, während ber Wind dem Röh- 
richt ſchaurige Klagen entlockte. Wie ein Automat 
befolgte Fanko des Jüngeren Anmeifungen und 
nahm gehorfam in dem zweiten Kahn Platz, der 
unweit des Jährhauſes verſtecht lag. Alles was 
Dedo ihm ſagte, verſtand er nicht, denn während 
er die Ruder taktmäßig ins Waſſer tauchte, ſtarrte 
er mit weitgeöfineten Augen auf die ſchäumende 
Sluth. Wäre Dedo nicht in Corinnas Nachen 
ſitzend dicht neben ihm geweſen, wahrhaftig er 


wäre umgekehrt, trotz des lockenden Goldes, das 


ihm verheißen worden war. Dreimal wurden 
fie vom ſerbiſchen Ufer zurückgetrieben, ehe es 
ihnen gelang, zu landen. Ddedo ſtieß mehrere 
Male den klagenden Ruf des Käuzchens aus, 
worauf ein geſpenſtiſches Leben und Treiben 
begann. 

Lautlos theilten ſich die Büſche, und von 
ſchwerer Laſt gebeugte Männer nahmen wortlos 
in den Böten Platz, nur ein ſeltſamer Hände 
druck war die ganze Begrüßung. 

Die Save grollte und murrie wie im Un- 
willen, ihre Wellen füllten die leichten Fahr⸗ 
zeuge, aber keiner der Inſaſſen verrieth auch 


nur mit einem Seufzer ſeine Anweſenheit. 


Stumm ſchöpften fie mit Hüten und Händen 
den Kahn leer, trockneten ſich das Waſſer aus 
den Augen und ſprangen dann ans Land. Kein 
„Gruß oder Vergelts Gott“, wie es ſonſt Brauch 
war im Land, wurde gehört, wie Schatten kamen 
und gingen ſie, und Kankos Angſt wuchs mit 
jeder Minute. Während Dedo unermüdlich fünf 
bis ſechs Mal den anſtrengenden, gefährlichen 


Weg zurüclegte, hockte Hanko nach einmaliger 
Ueberfahrt am Ufer und hielt ſich die Ohren 155 


um nur nichts hören zu müſſen. Seine Zeig- 
heit hatte die Kabſucht beſiegt und in die Flucht 
geſchlagen. 


Der letzte der lautloſen Paſſagiere, welcher ans 
ſerbiſche Ufer ftieg, ließ mit einem kräftigen Sünde, 
druck einen kleinen Beutel in Debos Hand gleiten, 
dann verſchwand auch er in Nacht und Dunkel- 
heit. Dedo aber kettete den Kahn vor der Hütte an 
und begann Kanhko zu ſuchen, leiſe feinen Namen 
rufend. Kalb empfand er Aerger, halb Beluſti⸗ 
gung über den muthlofen prahleriſchen Mann, 
vor dem er fo vieles voraus hatte, aber die 
Klugheit gebot, gute Miene zum böſen Spiel zu 
machen, denn noch war Floriga nicht fein Weib. 
Er entnahm deshalb dem Beutel einige Münzen 
01 ließ fie in des endlich Gefundenen Hand 
gleiten. 

„Das ift der Anfang, Kanko, und nun gehe 
nach Kauſe, ehe es hell wird“, ſagte er dabei. 
„Es war ſchwere Arbeit, nicht? Ein anderes Mal, 
wenn es nicht ſo ſtürmt, geht es beſſer.“ 

„Nun uns kann es am Ende gleich ſein, wenn 
55 2 en e prahlte der 

„dem allmähli er Muth zurü 
5 bald de fo, Dedo.“ pe si 

„Und wann iſt Derjpruch und Kochzeit?“ fragte 
der junge Burſche bittend, 57 ar micht 15 
lange warten, Hanko. Biſt ja auch einmal jung 
geweſen und wirſt noch wiſſen, wie ſchwer es iſt 
e be 8 1 

edo ſah den boshaften Strahl nicht, der aus 
Kankos Augen brach, ſonſt würde feine Freude 
gemäßigter geweſen fein, als Hanko nun ſagte: 

„Ich will es mir überlegen, und wenn meine 
Frau geſund iſt, magſt du deinen Willen haben, 
aber daß du kein Gerede davon machſt, Dedo, 
doppelt jetzt nicht, wo wir den Jammer im Kaus 
haben mit der Krankheit und der Sperre. Na, 
den Wächtern haben wir eine ſchöne Naſe ge⸗ 
dreht“, und der Mann kicherte hämiſch, „wie die 
ſich wundern würden, haha!“ 8 


als von dem engliſchen Werk einſchließlich des 


die beuifhen Schienen⸗ 
„peuifien Schienen- 


ae Tasten 
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nicht nur für die eine Lieferung von 8000 Tonnen, | Major Grafen v. Moltke, und Adjutant Rittmeiſter 


ſondern für den geſammten Schienenbedarf, ja 
den größten Theil des Bedarfs der deutſchen 
Eiſenbahnen an Eifen- und Stahlfabritzaten über- 
haupt handelt es ſich. Wird aber dieſe Rechnung 
einmal aufgemacht, ſo lautet das Reſultat 
ganz anders, als die Schutzzöllner behaupten. 
Der Zoll von 25 Mk. pro Tonne Schienen 
bedeutet allein für den ganzen deutſchen 
Schienenbedarf jährlich eine Bertheuerung um 
viele Millionen Mark, denen bisher alljährlich 
durch weitere Zugeſtändniſſe an die Coalition 
noch einige weitere Millionen hinzugefügt worden 
find. Für das geſammte in Deutfchland jährlich 
verwendete Eiſenbahnmaterial erreicht aber das 
auf dieſe Weiſe den Bahnen auferlegte Opfer das 
Vielfache ſelbſt dieſer Summen. Und dieſe über 
die Weltmarktspreiſe gemachten Aufwendungen 
müſſen doch beim Betriebe der Bahnen wieder 
herausgewirthſchaftet werden, ſie ſchwellen die 
Betriebsausgaben an und verringern entſprechend 
die Betriebsüberſchüſſe. 

Würden dieſe Subventionen der deutſchen 
Eiſeninduſtrie in Fortfall kommen, ſo würden 
fehr weitgehende Ermäßigungen der Tarife fo- 
wohl für den Güter-, wie für den Perſonenver- 
kehr ohne Schwierigkeiten auszuführen ſein. 
Der geſammten Gewerbthätigkeit des Landes 
wird durch Verhinderung ſolcher Ermäßigungen 
auf dieſe Weiſe Jahr für Jahr eine ungeheuere 
Laft auferlegt, welche die gewerbliche Ent- 

wickelung ſelbſt tauſendfältig hemmt und er- 
ſchwert. Das iſt die Gegenrechnung, welche vom 
Standpunkte der allgemeinen wirthſchaftlichen 
Intereſſen der ſchutzzöllneriſchen Eiſeninduſtrie zu 
machen iſt, wenn ſie von ihrem Sonderſtandpunkte 
aus bei einer Beſtellung im Auslande einen 
nationalen Verluſt herausrechnen will. 

* [Geburtsfeft der Prinzeſſin Irene] Heute 
wird am königlichen Hofe das Geburtsfeſt der 
Prinzeſſin Irene, Gemahlin des Prinzen Heinrich 
von Preußen, begangen, welche am 11. Juli 1866 
als dritte Tochter des regierenden Großherzogs 
von Heſſen geboren iſt und mithin ihr fünfund- 
zwanzigſtes Lebensjahr vollendet. Die hohe Frau 
iſt auch eine Enkelin der Königin Dictoria von 
Großbritannien und der Prinzeß Eliſabeth von 
Preußen, einer Nichte König Friedrich Wilhelms III., 
welche mit dem Prinzen Karl von Keſſen ver- 
mählt war. 5 

* [Ueber den Tod der Gräfin de Launen], 
der hochbetagten Gemahlin des italieniſchen Bot- 
ſchafters, leſen wir noch in der „K. 3.“: Dieſer 
Todesfall findet in der hieſigen diplomatiſchen 
und Hofgeſellſchaft die lebhafteſte Theilnahme. 
Seit langen Jahren war die liebenswürdige greiſe 
Dame, die ein Alter von 82 Jahren erreicht 
hatte, die Doyenne des hieſigen diplomatiſchen 
Corps; als ſolche hatte fie namentlich die Vor- 

ſtellung der ausländiſchen Diplomatendamen bei 
Hofe zu vermitteln und mit größtem Entgegen- 
kommen erfüllte ſie die damit verbundenen, nicht 
unerheblichen Pflichten; erſt in den letzten Jahren 
mußte fie davon für die Regel Abſtand nehmen, 
da zunehmendes Alter und große Kränklichkeit fie 
zwang, das Haus zu hüten. Der verſtorbene 
Kaiſer Wilhelm hat ſie vielfach durch beſondere 
Aufmerkjamkeiten ausgezeichnet und ihr feine 
Wohlgeneigtheit an den Tag gelegt. Mit ihrem 
um zehn Jahre jüngeren Gatten lebte ſie in der 
glücklichſten Ehe; ihn trifft der Berluft der lang- 
jährigen treuen Lebensgefährtin aufs ſchmerz- 


lichſte. Der Kaiſer und die Kaiſerin haben ſofort 


von London aus dem Botſchafter ihre lebhafteſte 
Theilnahme ausgedrückt. Donenne des diplo⸗ 
matiſchen Corps iſt nunmehr die Gemahlin des 
öſterreichiſchen Botſchafters, Gräfin Szechenni. 

* [Das Gefolge des Kaiſers bei den Manövern 
in Baiern.] Während der Anweſenheit des 
Kaiſers bei den Herbſtmanövern in Baiern wird 
das Gefolge des Kaiſers nach der „Münchener 
allgem. Zig.“ aus folgenden Perſonen beſtehen: 

Vom Hofe: e Graf v. Pücler; Leibarzt, 
Generalarzt, Prof. Dr. Leuthold. Vom Kaupt⸗ 
quartier: Generaladjutant, Generallieutenant v. Wittich; 
kaiſerl. ruſſiſcher Generalmajor, General à la suite 
Sr. Majeſtät des deutſchen Kaiſers Graf Golenitihem- 
Kutuſow; Slügeladſutanten Oberſtlieutenant v. Keſſel, 
Dberftlieutenant v. Zitzewitz, Major v. Scholl, Major 
v. Moltke, Major v. Hülſen, Major Frhr. v. Sechen⸗ 
dorffl. Vom Ober-Marſtallamt: Ober ⸗Stallmeiſter 
Graf v. Wedel, Major v. Zeftenberg-Pakifh. Vom 
Militärcabinet: Generaladjutant, General der In- 
fanterie v. Kahnke; Oberſt und Abtheilungschef 
v. Lippe; Oberſtlieutenant und Abtheilungschef 
v. Weiſe. Vom Civilcabinet: Wirkl. Geheimrath 
Geh. Cabinetsralh Ddr. v. Lucanus; ferner 
Reichskanzler, General der Infanterie v. Caprivi; 
Adjutant Hauptmann Ebmeier; Kriegsminiſter, General- 

lieutenant v. Kaltenborn-Stachau; Adjutant Premier- 
lieutenant v. Hülſen; Chef des Beneralltnbes, General- 
lieutenant Graf o. Schlieffen; Adjutant Major 
Mackenſen. Außerdem: Generalfeldmarſchall Graf 
v. Blumenthal, Generalinſpecteur der 1 Armee- 
inſpection, mit dem Chef des Stabes dieſer Infpection, 


Dedo antwortete nicht, ſeine Gedanken weilten 
bei ſeinen lieblichen Bildern, weilten in dunkler, 
unheimlicher Sturmnacht bei dem Sonnenſchein 
der Zukunft. Was galt es, wenn Hanko Geld 
erhielt, das er nicht verdiente, da doch Zloriza 
fein Weib wurde! Er ſtürmte förmlich zum Dorf 
zurück, fo daß Hanko ihm kaum zu folgen ver- 
mochte, feine jugendſtarke, arbeitsgewohnte Natur 
kannte keine Müdigkeit und Abſpannung. Ein 
Schritt war wieder dem Ziel näher gethan, das 
war die Kauptſache von allem. 

Kaum war er auf ſein Lager geſunken, als er 
ſchon eingeſchlafen war, und die ſchönen Ge- 
danken des Wachens ſich in liebliche Träume ver- 
wandelten. 

Floriza aber empfand Angſt und Grauen in 
der furchtbaren Nacht, ſo ganz allein mit der 
todikranken Mutter, aus ihren ſchmerzenden 
Augen rann eine glühende Thräne nach der 
anderen auf das Keiligthum in ihrer Hand. Weit 
und breit war niemand wach, als ſie allein, und 
die Mutter ſprach fo beängſtigende Dinge von 
Tod und Blut und dergleichen. Alle grauenhaften 
Geſchichten, die ſie je gehört, fielen ihr ein, und 
ſchauernd verhüllte fie das Geſicht. Wenn der Tod 
nun durch jenes halbgeöffnete Fenſter zu der Mutter 
hereinkam, Liſinka hatte geſagt, daß er feurige 
Augen und fletſchende Zähne in ſeinem fleiſchloſen 
Schädel habe, Florizas Herz ſtand faſt fiill vor 
Entſetzen, und halblaut mit gebrochener Stimme 
begann fie ein Gebet, das in ihrem Andachtsbuch 
ſtand, vor ſich hinzuſagen, am Boden knieend, 
das Haupt auf die Brufi geneigt. 

Schön und erhabend war es eigentlich nicht, es 
kamen viel häßliche, unnöthige Worte in dem- 
ſelben vor, aber das geängſtigte Mädchen empfand 
das nicht. Sie fühlte und wußte nur das Eine: 
ſie rief ihren Gott um Kilfe an und er würde ſie 
ihr gewähren. 


v. Blumenthal; 


ſowie folgende deutſche und freund- 
herrliche Offiziere: der königl. ſächſiſche Oberſt und 
Militärbevollmächtigte, Bevollmächtigler zum Bundes- 
rath v. Schlieben; Flügeladjutant des Königs von 
Württemberg v. Neidhard; der württembergiſche 
Oberſtlieutenant und Militärbevollmächtigte Oberſt im 
Generalſtabscorps, Flügeladjutant des Kaiſers von 
Oeſterreich, Militärbevollmächtigter bei der Botſchaft 
in Berlin, Freiherr v. Steininger; der ruſſiſche 
Oberſt im Generalſtabe und Militärbevollmächtigte in 
Berlin v. Butakow; der ſpaniſche Oberſt der Artillerie 
und erſte Militärattachs Don Francisco Zerrer; der 
ſpaniſche Commandant und 2. Militärattaché Marquis 
v. Mendigorria; der großbritanniſche Oberſt und 
Militärattachs Frank Ruſſel; der türkifhe Oberſt- 
lieutenant, Flügel - Adjutant des Sultans und 
Militärattachs Hayri Bey; der italieniſche Oberſt⸗ 
lieutenant im Generalſtabe und Militärattache 
Chevalier Luigi Zuccari; der portugieſiſche 
Oberſt-Lieutenant der Artillerie und Militärattaché 
Cypriano Leite Pereira Jardim; der chileniſche Oberſt⸗ 
Lieutenant und Militärbevollmächtigte Alberto Gormaz; 
der franzöſiſche Commandant und 1. Militärattache 


Meunier; der ſchwediſche Major und Militäraltaché 
Fröding; der ſpaniſche Major und Militärattache 
Fukuſhima. 


*Ider Fürſt von Bulgarien] hat am 10. Juli 
eine Zuſammenkunft mit dem Chef des coburg- 
ſchen Fauſes, dem Herzog Ernſt von Goburg- 
Gotha, in Lichtenfels gehabt. Am Abend fuhr 
er wieder nach Karlsbad zurück. 


* [Minifter Herrfurthl hat dem Reichstags- 
abgeordneten Johannſen gegenüber bei einer 
Audienz in Schleswig erklärt, daß die preußiſche 
Regierung nicht daran denke, ſtrenge Maßregeln 
gegen die däniſchen Optanten zu ergreifen. 

* [Aus Bollmars Rede zu feinen Münchener 
Wählern] veröffentlicht die „Münch. Poſt“ einen 
weiteren Abſchnitt, aus welchem wir angeſichts 
der Bedeutſamkeit dieſer Rede hinſichtlich der 
jetzigen Auseinanderſetzung in der focialdemo- 
ee Partei noch Folgendes wiedergeben 
wollen: 


„Die erwähnte politiſche Lage, die Rückeroberung 
des gemeinſamen Rechtsbodens, das Zuſammenbrechen 
des früheren bedingungsloſen Widerſtandes und die 
Möglichkeit einer gewiſſen Bethätigung zu Gunſten der 
Arbeiter einerſeits, wie die Größe unſerer Partei, ihre 
Anhängerſchaft in den Volksmillionen und die Zahl 
unſerer Vertreter im Reichstage andererſeits: alles dies 
zwingt uns, aus dem als Thatſache angenommenen 
Parlamentarismus die nothwendigen Schlußfolgerungen 
au jiehen. Von dieſem Geſichtspunkte aus habe ich am 

Juni als zunächſt zu betreibende Forderungen be- 
zeichnet: 

1) Fortführung des Arbeiterſchutzes, insbeſondere 
Normalarbeitstag; 2) wirkliche Vereinigungsfreiheit 
für das ganze Reich, Corporationsrechte für Gewerbe- 
organiſationen, Geſetzesſchutz gegen jede Beeinträchtigung 
des Bereinigungsrechtes durch die Unternehmer; J) Ein- 
greifen des Reiches in die Bildung der „Ringe“; 
4) Befeitigung der Schuchzölle, vor allem aller Lebens- 
mittelauflagen. 

Weiß jemand eine Forderung, welche dringender iſt 


und zugleich im Bereiche der Erreichungsmöglichkeit 


liegt? Ich glaube kaum. Wenn aber, dann kann fie 
ja den ſchon aufgeſtellten vier Punkten hinzugefügt 
werden; nur muß gewarnt werden, zu viele Punkte 
zugleich aufzuſtellen, weil mit ihrer Zahl ihre Kraft 
abnimmt. Aber ich frage: Glaubt einer von Ihnen, 
daß die ganze oder theilweiſe Erreichung dieſer For- 
derungen für das arbeitende Volk Deutſchlands gleich- 


giltig oder unbedeutend wäre? Oder würde ſie nicht 


vielmehr die Lage von Millionen thatſächlich ver- 
beſſern, fie leiblich und geiſtig zu weiterem Ver- 
beſſerungsſtreben ſtärken? Würde uns das Volk ni 
für die Erringung raf Be rungen 85 
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wiſſen, als für die krä fen und n 
Zukunftsbilder? Auch 55 glaube an eine Zukunft, in 
welcher die widerſprechenden Intereſſen der heute in 


Be feindliche Lager geſpaltenen Geſellſchaft in die 
öhere Einheit des menſchheitlichen Intereſſes aufgelöſt 
fein werden, und auch ich glaube, daß von der Höhe 
dieſer Zukunft herab, wenn die Menſchheit erſt auf 
ihr angelangt ſein wird, die kleinen Schritte unſerer 
Tage unbedeutend erſcheinen werden. Aber was von 
der Höhe aus unbedeutend erſcheint, iſt es darum 
noch nicht in der Wirklichkeit. Vor allem ſind die 
Menſchen nicht fo, daß fie über einem verheißenen 
künftigen Leben das Elend des gegenwärtigen ver- 
geſſen — das hat auch das Chriſtenthum erfahren 
müſſen, und wir würden es nicht minder erfahren 
müſſen, wenn wir ſo thöricht wären, es auf die Probe 
ankommen zu laſſen. g 

Es giebt für einen Socialiſten zwei Arten von Taktik: 
Die 105 ſelbſt als allein revolutionär bezeichnende 
Taktik des Abſoluten, die über allem Kleinen der 
platten Wirklichkeit erhaben iſt und nicht weniger als 
das Ganze nimmt; und die Taktik der politiſchen, re- 
formirenden Wirkſamkeit, welche das Ziel auf die 
einzig mögliche Weiſe der praktiſchen Theilerfolge zu 
erreichen ſtrebt. Die ans Taktik bewegt ſich auf 
dem weitläufigen, aber dafür um fo feſteren Boden 
der Wirklichkeit; die erſtere baut ſich eine Ideallinie 
durch die Luft, die freilich viel kürzer und idealer, 
aber dafür um ſo ungangbarer iſt. 3 ler es mit 
der letzteren Art, und zwar will ich auf dem einge- 
ſchlagenen Wege nicht beim erſten Stein des Anftohes 
ögernd und zweifelnd, ob ich mich nicht doch lieber in 
ie Luft erheben ſolle, ſtehen bleiben, ſondern rüſtig 
foriſchreiten — die Augen feſt auf das ferne Ziel ge- 


7 


Sie begrüßte diesmal des Vaters Erſcheinen 
mit Freude, war es doch ein menſchliches Weſen 
in den Schrechen der Mitternacht, die ringsum 
lauerten, obwohl er fie ftumpffinnig anblickte und 
dann feinen gewöhnlichen Platz auf der Ofenbank 
einnahm. Sein ermattetes Kind in der Nacht- 
wache abzulöſen, das fiel ihm nicht ein. Ach, und 
Flora war jung und fo zum Sterben müde, 
denn die Jugend bedarf des Schlafes. Und ihn 
daran zu mahnen, wagte fie nicht, fie hatte kein 
Vertrauen zu ihza, auch hätte er wohl nicht auf 
die Mutter geachtet. So ſaß fie denn wie be- 
täubt neben dem Lager, manchmal heftig empor- 
fahrend, wenn der Schlaf ſich ihrer doch zu 
bemächtigen drohte. Halb bewußtlos laͤllte fie 
das Gebet wieder und wieder, aber ohne Ver- 
ſtändniß. 

Dem ſcharfen Auge des alten Arztes entging, 
als er kam, SFlorizas Abſpannung jedoch nicht. 
Er hob ihr ſanft das Kinn in die Höhe und ſagte: 

„Du möchteſt wohl ſchlafen, Kind? Dein Aus- 
ſehen gefällt mir nicht, du mußt Ruhe haben. 
Ich werde mich nach einem Beiſtand umſehen.“ 

Dieſer Beiſtand aber war niemand anders als 
Corinna, konnte niemand anders ſein, denn wer 
in Dombrowa würde es gewagt haben, das ge- 
fährliche Haus zu betreten? So verließ Corinna 
denn noch am Morgen das Haus an der Save 
und wandelte durch den Wald dem Dorfe zu. 

Der Waldboden war naß und ſchlüpfrig, an den 
Zweigen der Bäume hingen funkelnden Perlen gleich 
Waſſertropfen, die, wenn ein Lufthauch durch die 
Aeſte ſtrich, einen feinen Regen herabſandten. Bis 
hierher war die Sonne mit ihrem ſiegreichen 
Lächeln noch nicht gedrungen, ſelbſt die Vögel 
ließen nur vereinzelt ihre Stimmen vernehmen. 
(Fortſetzung ſolgt.) 


eſſenten der 


nften 


richtet, entſchloſſen, kräftig, aber auch mit Umſicht und 
Ueberlegung! 

Wenn mir daraus Jene einen Vorwurf machen, die 
mit beiden Füßen in den ungetheilten Zukunftsſtaat 
hineinſpringen zu können glauben, ſo habe ich dagegen 
nichts weiter zu ſagen, als daß ihre Taktik folgerichtig 
zur Politik der vollſtändigen politiſchen Enthaltung 
führt und damit den Boden der deutſchen Gocial- 
demokratie überhaupt verläßt. Solche Leute ſollen über- 
haupt nicht debattiren, ſondern Meſſer ſchleifen und da- 
bei nur Acht geben, daß fie ſich nicht ſelbſt ſchneiden.. .. 

Die ganze Welt weiß, da die deutſche Social- 
demokratie die internationale Verbrüderung ſeit ihrem 
Beſtehen nicht bloß in Worten verkündigt, ſondern was 
mehr ift, fie auch unter den ſchwierigſten Verhältniſſen 
bethätigt hat. Aber neben dieſem unſerem Ideal haben 
wir auch noch mit der Wirklichkeit ber beſtehenden 
Verhältniſſe zu rechnen. Dieſe letzteren find aber leider 
ſo, daß ein Krieg keineswegs außer dem Bereiche der 
Möglichkeit liegt. Kann es uns Gocialdemohraten aber 
dann gleichgiltig ſein, ob dieſer Krieg ein Angriffskrieg 
oder ein Vertheidigungskrieg fein wird? Selbſt wenn 
man ganz von der nationalen Pflicht abſehen ſollte, ſo 
müßte ja dieſe unſere Gleichgiltigkeit zweifellos eine 
förmliche Ermunterung für diejenigen ſein, welche den 
Frieden gebrochen ſehen möchten. Nein, wir dienen 
gerade dem Frieden am meiſten, wenn wir die 
Chauviniſten und Revanchepolitiker im Auslande wiſſen 
laſſen, daß ihre Angriffe auch die Socialdemokratie im 
Lager der Vertheidigung finden würden. 

*IFörderung des Kolzanbaues durch die 
Staatsforſtverwaltung.] Die preußiſche Staats- 
forftvermaltung ſucht im Intereſſe der Landes- 
cultur auf den Holzanbau in den Waldungen 
der Gemeinden, öffentlichen Anſtalten, Privat- 
grundbeſitzer u. ſ. w. dadurch fördernd zu 
wirken, daß ſie gutes Pflanzenmaterial den- 
jenigen Waldbeſitzern abgiebt, die keine Ge- 
legenheit haben, ſich die erforderlichen Pflanzen 
ſelbſt zu ziehen. Sie hat in der Zeit vom 
1. April 1890 bis 1. April 1891 an die zwölf 
Provinzen des preußiſchen Staates 29 591 Laub- 
holzpflanzen und 376 362 Nadelholzpflanzen ab- 
gegeben. Die Provinz Brandenburg erhielt faſt 
zwei Fünftel aller abgegebenen Nadelholzpflanzen, 
die Provinz Hannover beinahe die Hälfte der 
Laubhohpflanzen. 5 

* [Das Verbot der Colonial Lotterie in 
Sachſen.] Man hatte bisher angenommen, daß 
die Antifklaverei-Lotterie in allen Bundesſtaaten 
geſpielt werden wird. das war ein Irrthum; 
in Sachſen iſt (wie ſchon gemeldet) die Lotterie 
nicht geſtattet. Ueber die Gründe läßt ſich das 
amtliche „Dresdner Journal“ folgendermaßen 
vernehmen: „Es iſt aufgefallen, daß im König- 
reich Sachſen der Vertrieb von Looſen der be- 
kannten Antiſklaverei-Lotterie nicht geſtattet worden 
iſt. Um denjenigen, die es lieben, hinter ſolchen 
Thatſachen beſondere politiſche Gründe zu ſuchen, 
und wenn ſie keine finden, ſelbſt ſolche auszu- 
denken, unnöthiges Kopfzerbrechen zu erſparen, 
ſei hier kurz bemerkt, daß der Vertrieb der 
Antiſklaverei-Looſe in Sachſen deshalb nicht 
ſtattfinden darf, weil das Geſetz vom 4. Dezember 
1837 den Vertrieb auswärtiger Lotterielooſe ver- 
bietet und auch keine Beſtimmung enthält, nach 
welcher das Miniſterium des Innern ſich für er- 
mächtigt halten könnte, in einzelnen beſonderen 
Fällen die Unternehmer oder Beförderer einer 
auswärtigen Lotterie von dem Geſetze zu ent- 
binden.“ 

Hamburg, 10. Juli. In der Centralhalle tagte heute 
auf Einladung der Berliner elektriſchen Beleuchtungs- 
Actiengeſellſchaft eine Verſammlung von etwa 40 Inter- 
elektriſchen Beleuchtungsbranche, unter 
4 Geſel gaft, a 


an 


und Kohlrauch befanden. Mit großer Mehrheit wurde 
eine Commiſſion gewählt, Unterſuchungen über den 
Werth des Tuoder'ſchen und Correus'ſchen 8 


lators vorzunehmen. (W. T.) 
Nürnberg, 10. Juli. Nach dem „Fränkiſchen 
Courier“ iſt wegen des Eiſenbahnunglücks von 
Eggolsheim die Unterſuchung eingeleitet gegen 
den Strecken-Ingenieur, den Stationsmeiſter und 


die Führer beider Locomotiven. 
Oeſterreich-Ungarn. 

Peſt, 10. Juli. [Abgeordnetenhaus.] Bei 
der Berathung der Verwaltungsvorlage hielt 
Abg. Polonyi die Schlußrede, wobei er die 
regierungsfreundliche Preſſe angriff. Er erzählte, 
ein Journaliſt habe für einen Sitz im Magnaten- 
hauſe der Regierung ſeine Dienſte angeboten. 
Nachdem der Miniſterpräſident dieſe Angabe 
zurückgewieſen, nahm Gajarn, Redacteur des 
„Nemzet“ zu einer ſcharſen Erwiderung auf die 
Reden Polonys das Wort. Beide Redner zogen 
ſich im Laufe der Erörterungen wiederholte 
Ordnungsrufe zu. die Bemerkung Gafarys, 
Polonys Denkweiſe ſei niederträchtig, entſeſſelte 
einen ſtürmiſchen ununterbrochenen Lärm, ſo daß 
der Präſident die Sitzung ſuspendiren mußte. 
Nach Wiederaufnahme derſelben trat Ruhe ein. 
Dann wiederholten ſich durch eine Bemerkung 
Gajarys die Lärmſcenen und dauerten bis zum 
Schluſſe der Rede fort. (W. T.) 

Frankreich. 

Paris, 10. Juli. Die Deputirtenkammer ver- 
warf heute mit 258 gegen 174 Stimmen den von 
Pelletan und Chiché eingebrachten Antrag auf 


Erlaß einer Amneſtie für alle wegen der Vor 


gänge bei dem letzten Strike, ſowie wegen poli- 
tiſcher Vergehen Verurtheilten. Der Miniſter des 
Innern, Conſtans, conferirte heute mit der 
Arbeitscommiſſion über die finanziellen Folgen, 
welche das Geſetz über Bildung einer Arbeiter- 
penſionskaſſe nach ſich ziehen würde. Der Miniſter 
ſprach die Hoffnung aus, daß es leicht fein würde, 
die ſolchen Kaſſen zufließenden Summen unterju- 
bringen und zu verwenden. Uebrigens müſſe die 
Regierung in ihrer Aufgabe durch die Weiter- 
entwickelung der gegenſeitigen Kilfskaſſen unter- 
ſtützt werden. (W. T.) 
England. 

London, 10. Juli. Nach einer Meldung des 
Reuter'ſchen Bureaus aus Kimberley wurde 
daſelbſt gegen das Geſchäftshaus der Geſellſchaft 
Debeers ein Dynamitattentat begangen. Per- 
ſonen kamen bei der Exploſion nicht ums Leben, 
dagegen wurde in den Bureauräumen bedeuten- 
der Schaden angerichtet. die Urſachen des 
Attentats ſind noch nicht aufgeklärt. (W. T.) 

Indien. 

R. C. [Die Sterblichkeit unter den indiſchen 
Mehkkapilgern.] Die mit der letzten indiſchen 
Poſt in London eingetroffene „Times of India“ 
enthält weitere bemerkenswerthe Mittheilungen 
über die Sterblichkeit der indiſchen Mekkapilger. 
Ein Drittel derſelben, verſichert das Blatt, welche 
von Bombay nach Mekka und Medina auf- 
brechen, kehrt nie nach ſeinem Ausgangsort 
zurück. Für die Wahrheit dieſer Behauptung 
ſpricht die amtliche Statiſtim, nach welcher von 
64638 Pilgern, welche in den 6 Jahren 


bis Ende 1890 Indien verließen, 22 449 


als vermißt angegeben werden. Zum größten 
Theil finden dieſe „Dermißten“ ihren Tod 
in Folge von Epidemien und Entbehrungen, 
zu einem großen Theil werden ſie jedoch 
auch auf dem Wege zwiſchen Jedda und Mekka 
ermordet. „Es heißt, daß Verbindungen von 
zbudmashes“ (Mördern) regelmäßig mit den 
Pilgerdampfern mitfahren, um ſich mit größerer 
Sicherheit ihre Opfer, wohlhabende Pilger, aus- 
erkieſen zu können. Auf dem Rückwege ſterben 
in der Regel 200—400 vom 1000 der Reijenden. 
Die Urſachen dieſes außerordentlich hohen Procent- 
ſatzes find die Ueberfüllung der Schiffe mit Paſſa⸗ 
gieren, Krankheiten an Bord, mangelhafte ſanitäre 
Vorkehrungen und in vielen Fällen auch das 
Alter und die Schwäche der Pilger.“ 


Von der Marine. 


* Das Kanonenboot „Iltis!“ (Commandant Cor- 
vetten-Capitän Aſcher) beabſichtigt am 12. Juli von 
Shanghai nach Tſchifu in See zu gehen. 

- Saßnin auf Rügen, 9. Juli. Heute Vormittag 
um 11 Uhr ankerten hier die beiden Kriegsſchiffe 
„Luiſe“ und „Musquito“. Dieſelben langten geitern 
aus Kiel auf der Höhe von Stubbenkammer an und 
mußten ungünſtiger Winde wegen bis heute kreuzen 
ohne ankern zu können. Hierſelbſt werden die Schiffe 
Manöverübungen ausführen. Nächſten Mittwoch gehen 
fie nach Swinemünde, wo bereits der „Nautilius“ an- 
gelangt iſt. Von dort ſoll ſpäter die Weiterfahrt nach 
Neufahrwaſſer angetreten werden. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Der Kaiſer in London. 

London, 11. Juli. Der Kaiſer begab ſich geſtern 
Nachmittags zu Wagen nach Konceſter Houſe, der 
Reſidenz des Herzogs von Cambridge, zum Diner, 
Zu demſelben waren außerdem geladen: die 
Herzöge von Edinburg, von Zife, Connaught, 
Clarence, der Prinz von Battenberg, Prinz 
Chriſtian, der Prinz von Hohenlohe, die Groß- 
herzöge von Sachſen-Weimar und von Medlen- 
burg-Strelitz, der Botſchafter Graf Hatzfeld, der 
Premierminiſter Marquis v. Salisbury, der 
Kriegsminiſter, zahlreiche Generale und Admirale. 
Sämmtliche Geladenen waren in Uniform er- 
ſchienen. Die Zafelmufik wurde von dem Mufik- 
corps der Gardegrenadiere ausgeführt. 

London, 11. Juli. Beim geſer gen Hofball im 
Buhhingham-Palace zu Ehren des deutſchen 
Kaiſerpaares waren die Saahugänge mit ſeltenen 
Pflanzen, Blumen und Palmen herrlich geſchmüchkt. 
Es hatte ſich eine glänzende Jeſtverſammlung in 
ſtrengſter Kofetiquette zuſammengefunden. Die 
Muſiker der Königin ſpielten. Der Kaiſer mit der 
Prinzeſſin von Wales und der Prinz von Wales mit 
der Kaiſerin eröffneten den Ball. Der Kofball 
war erſt um drei Uhr Morgens beendet. Heute 
Vormittag machte der Kaiſer einen Spazierritt 
nach Kydepark. die Beſichtigung der Ycoman- 
leibwache fand im Hofe des Jamespalaſtes ftatt, 
Die Vorbereitungen für die Nachmittags ftattfin- 


dende Repue ſind in volle . Die Frei 
willigen fi Ankh nch erte 05 den verſchledener. 


meine Elektrici t ‚Gier und f 
Müller und Einbeck, die Profeſſoren Volert, Pinkeri 


Eiſenbahnſtationen. 

London, 11. Juli. Der Kaiſer inſpicirte ſoeben 
die Garden im Buckinghampalalis und die 
Icoman-Leibwache, beſtehend aus ehemaligen 
verdienſtvollen Unteroſſizieren in der Uniform 
aus der Zeit Heinrichs VIII. mit Kellebarden. — 
Bei der Revue der Ycoman-Leibwache erkundigte 
ſich der Kaiſer nach den Schlachten, an welchen 
einige der alten Krieger theilgenommen hatten 
und ſprach ſeine Freude aus, dieſe Veteranen 
geſehen zu haben. Der Kaiſer und die Kaiſerin 
fuhren darauf in einem offenen Wagen nach der 
Wohnung des deutſchen Botſchafters Grafen 
Katzfeld, wo die Majeftäten dejeunirten. Auf der 
Fahrt wurden fie von der Volksmenge begrüßt. 
Der Kaiſer trug die preußiſche Generals- 
uniform. Unter den geladenen Gäſten befand 
ſich der Premierminiſter Lord Salisbury, der 
Führer des Unterhauſes, Smith, der Herzog von 
Weſtminſter und Lord Londonderry. der 
Marquis v. Salisburn führte die Kaiſerin, der 
Kaiſer die Lady Salisburn. Nach dem Lunch 
empfing der Kaiſer eine Deputation der Deutſchen, 
welche eine Bewillmommungsadreſſe überreichte. 
Um drei Uhr Nachmittags fuhr der Kaiſer nach 
der Dictoriaſtation, von wo er ſich mit dem 
Generalſtab nach Wimbledon begab, um die Frei- 
willigen und die regulären Truppen in der 
Geſammtſtärke von 23 000 Mann zu beſichtigen. 

London, 11. Juli. Die Morgenblätter ſtimmen 
darin überein, daß durch die Rede des Kaiſers 
die Bande zwiſchen beiden Nationen feſter ge- 
knüpft worden ſei. der „Standard“ ſagt, die 
Jaſſung der Rede ſei gelungen und bemeife 
großen Takt. Das Blatt begrüßt in dem Kaiſer 
einen wahrhaft großen, gewiſſenhaften und 
fähigen Herrfcher, beſonders aber den Freund 
und Verbündeten, welcher der Freund und Ver- 
bündete aller Kriegsfeinde ſei. In ähnlicher 
Weiſe ſpricht ſich auch die „Times“ aus. 

Berlin, 11. Juli. Die „Nordd. Allgem. 31g.“ 
hebt bei einer Beſprechung des großartigen Kaiſer⸗ 
empfanges in London die bedeutſame herzliche 
Uebereinſtimmung der Keußzerungen des Aaifers 
mit den Anſchauungen des arbeitstüchtigen, kern- 
haften Volkes von Großbritannien hervor. Die 
tiefgegründete Gleichheit der Anſchauungen habe 
beſonders in den Worten des Kaiſers über die 
Aufrechterhaltung des Friedens Ausdruck ge- 
funden. 


Berlin, 11. Juli. Der Kaiſer hat die Reichs- 
gerichtsräthe Hahn, Wiener und Dähnhardt zu 
Senatspräſidenten und die Ober-Landesgerichts- 
Räthe Suppée-Frankfurt a. M., Achilles-Celle 
und Winchenbach-Stettin zu Reichsgerichtsräthen 
ernannt. 


* x ER 
kurz erwähnt haben, eines Raubmordes, bei dem zwei der er bislang nicht bekannt geweſen iſt, Vortheile 
Perſonen getöbtet, zwei ſchwer verwundet wurden. über die von ihm angewendete beſäße, und für ge- 
Ein augenblicklich nur von zwei Aufſehern bewohntes] wöhnlich iſt es auch am rathſamſten, ihn ungeſtört bei 
Fabrikgebäude bildete den Schauplatz des Mordes, der feinen alten Weiſen zu laſſen. Den Kuli, der auf der 
kurz nach Mitternacht begangen wurde. Zwei mit einem | unterſten Sproſſe der intellectuellen Leiter fteht, charak⸗ 
ganzen Arſenal von Waffen ausgerüftete Mordgeſellen | teriſirt ſomit ebenſo ſtark der ſtarre Conſervatismus, 
drangen in das Zim mer des einen Aufſehers, um ihn als wie die oberſten Schichten der chineſiſchen Bevölke- 
und jeine Frau, die fie allein in der Wohnung wähn-] rung. Bon der ſtaunenswerthen Ausdauer und Arbeit- 
ten, zu tödten und deren Kab und Gut zu rauben. famkeit des chineſiſchen Kuli kann man ſich wohl 
Ohne daß jedoch die Verbrecher hiervon Kenninif hatten, nirgends beſſer überzeugen, als in den Bertragshäfen, 
übernachteten in dem Zimmer noch drei junge Arbeiter, | wo man denſelben den Tag über Laſten tragen ſieht, 
die in dem Augenblicke der That durch Revolverſchüſſe | deren Sortfhaffung dem europäiſchen Laftträger in 
und Jammergeſchrei aus tiefem Schlafe gewechkt, in manchen Fällen — für die Dauer wenigſtens — wenn 
Folge der Todesangſt aber ſich nicht zu rühren wagten. nicht unmöglich, fo ie kaum zuträglich wäre, und 
In dem finfteren Raume entwickelte ſich ein furdt- | dies bei einer Koſt, die faſt ausſchließlich aus weiter 
bares Gemetzel. Ein Mörder tödtete den Auffeher | nichts als Reis beſteht. 
mit Beilhieben und Nevolverſchüſſen, während der an- 
dere gleichzeitig die Frau des Auffehers förmlich ab- Schiffs-Nachrichten. 

Hamburg, 9. Juli. Der Hamburger Dampfer 


ſchlachtete. ans erhob ſich aus einem Winkel des 
Gemaches die Geſtalt eines Mannes, der den Mördern „Marianne“ iſt zwiſchen Singapore und Kongkong 
an den Paracelsfelſen geſtrandet und total wrack ge- 


entgegentaumelte. Ein Schuß blitzte vor ihm auf und 
von mehreren Meſſerſtichen getroffen, ſank er zu Boden. | worden. Die Beſatzung hat ſich in zwei Böten gerettet, 
Rouehamn, 8. Juli. Der ſchwediſche Schooner 


Da taucht neuerdings aus der Finſterniß eine Geſtalt 
auf, deren Umriſſe im Rahmen des Fenſters ſichtbar „Torpedo, aus Söderberg, von Mem nach Aalborg 
mit Holz, iſt von einem engliſchen Dampfer überſegelt 


* u auf ber fl hen le die — — einen 
Schuß ab, dann aber fliehen fie wie von Furien ge- ; j 
jagt von dannen Die zwei ſo unvermuthet anf. Beſahung it in wied) delandel nd und Gotland. Die 
4 London, 10. Juli. Wie dem Reuter'ſchen Bureau 
von Gibraltar gemeldet wird, gelang es am 8. Juli, 
den vor dem Hafen von Gibraltar am 17. März nach 
einem Zuſammenſtoß mit dem britiſchen Panzerſchiffe 
„Anſon“ untergegangenen Kuswanderer - Dampfer 
„‚Mtopia’ zu heben. Die Hebung erfolgte mittels 
eines gewaltigen 310 Fuß langen Kolzbalkenwerkes. 
Sechs mächtige Centrifugalpumpen pumplen das Water 
aus dem Dampfer aus. Die „Utopia“ wurde nach ihrer 
Hebung in ſeichtes Waſſer gebracht. 


Briefkaften der Redaction. 

R. P. hier: die Mündigkeit tritt in Preußen mit 
vollendetem 21. Lebensjahre ein. 

W. R. hier: Eine Extrafahrt nach Kopenhagen findet, 
ſo weit bis jetzt bekannt, in dieſem Jahre nicht ſtatt. 

D—i hier: Der Kichſtrich wird dadurch hervor- 
gerufen, daß auf das Glas mit einer Flüſſigkeit, die 
im weſentlichen aus Flußſpathſäure und Iluerſalz be- 
fteht, die bezüglichen Notizen gemacht werden. Sollte 
dieſe Flüſſigkeit in den hieſigen Droguenhandlungen 
nicht zu bekommen ſein, ſo wird ſie am beſten von 
— chemiſchen Fabrik Königshart u. Ebell in Kannover 

ejogen. 


Standesamt vom 11. Juli. 

Geburten: Zimmergeſelle Adolf Kaufmann, T. — 
Stations-Aſpirant Wilhelm Oppermann, S. — Arbeiter 
Johann Sapolinski, T. — Arbeiter Karl Laaſer, S. — 
Maurergeſelle Karl Scherer, T. — Schmiedegeſelle 
Wilhelm Kabars, T. — Malergehilfe Adalbert Palu- 
bitki, T. — Unehelich: 2 ©. 

Aufgebote: Seefahrer Rudolf Martin Jahr und 
Wittwe Maria Johanna Antonie Zander, geb. Beindorf. 
— Fuhrwerkereibeſitzer Ernſt Oscar Barnich und 
Wittwe Soſie Friederike Karoline Amort, geb. Orle- 
mund. — Arbeiter Felix Wilinski in Ohra und Martha 
Maria Komrowszki dafelbf. e > 

Keirathen: Agent Auguft Friedrich Wilhelm Linde 
mann und Thereſe Roſalie Kroenke. — Arbeiter 
Johann Pac und Marianna Auguſte Kohlandt. 

Todesfälle: T. d. Malergehilſen Eberhard Weichel, 
3 W. — S. d. Arb. Auguft Hugowski, 6 W. — Frau 
Hedwig Reichert, geb. Juckſch, 41 J. 


!!!. ——. IS 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Frankfurt, 11. Juli. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 257½1, Franzoſen 250¾8, Lombarden 9278, 
Ungar. 4% Goldrente 91,40, Ruſſen von 1880 —, 
Tendenz: feſt. Ra 
Paris, 11. Juli. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 


f i 2 - irrend zerſchellte und ihren ſchäumenden Inhalt 
Berlin, 11. Zul. . „sieeneilung ir 520 Ber die e Eiſenplatten ergoß. Auf das Com- 
firt gegen die Derfügung des Cultusminiſters, mando des Herrn Baumeister Klawitter krachten 
welche die Oberpräſidenten beauftragt, eine Auf- die Hiebe der Arbeiter, die Keile wurden wegge⸗ 
beſſerung der Lehrergehälter herbeizuführen, ſchlagen, eine Stütze nach der anderen ſiel und 
und bringt verſchiedene Bedenken dagegen vor.] zuerit langſam, dann immer ſchneller ae 
Sie hofft von den Oberpräſidenten, fie würden Schiff unter brauſendem enn 
5 Schwenken der Küte und Tücher in das Waſſer. 

diefe Bedenken an geeigneter Stelle zur Sprache] Der Dampfer, welcher für Fahrten auf der Oft- 
bringen, alſo die JZurühnahme einer „ N er = e e 

irken, deren Durchführung im Lande die | ift, iſt 5 Meter ang, 7, 3 , 

a i n recht viel . und Kerger | Meier hoch. Er beſitzt eine Ladefähigkeit von 600 
nee eee lten,] Tonnen und ift mit einer dreifachen Erpenfions- 
fein müſſe. Die Mißſtimmung fern zu halten, | maſchine ausgerüftet, bei der in 2 Keſſein, die 
dürfte gerade zur Zeit recht rathſam ſein. auf 11 Atmoſphären Druck geprüft ſind der 
— Die heutige Geſetzſammlung veröffentlicht] Dampf erzeugt wird. Die Maſchine hat 350 indi- 
das Sperrgeldergeſeh. cirte Pferdekräfte und wird den Dampfer, wenn 


3 „er volle Ladung eingenommen hat, mit einer Ge- 
— Mehrere Abendblätter, auch bie RE? ſchwindigheit 2 — 10 Knoten vorwärts treiben. 


bezeichnen die Gerüchte von bei Rücktritt des] Pas Schiff iſt vollſtändig aus Stahl gebaut und 
commandirenden Generals v. Kähniſch (Magde mit allen 5 Comfort der Neuzeit 
dun ker ee en i es.] In einer zu Berlin dieſer 

Bremen, 11. Jul. Dinifter Herrfurig beit 14 dorhaheeeh Mriammiung der dort er 
tigte Vormittags die Silberwaarenfabrik Wilkens den Gocialiften aus Westpreußen wurde die Be- 
u. Söhne ſowie die Alluminium- und Magnefium- gründung 3 W ö 
ee r en e preußſſcen Ne herangejogen werden ſollen. 
reiſe nach Berlin an. Als Kauptredner der Verſammlung functionirte 

Heidelberg, 11. Juli. Heute Vormittag um Herr Riefop, der den Schauplatz jeiner Thätig- 
10 Uhr fand die Enthüllung des auf der Schloß heit kürzlich von Danzig nach Berlin verlegt hat. 
terraſſe aufgeſtellten, von Proſeſſor Keer in | Kerr R. pries dieſen neuen von ihm angeregten 


5 rein als ein „Werk der Menſchenbefreiung.“ 
doppelter Lebensgröße modellirten bronzenen ei einen pälhelſchen n 


Denkmals für Scheſfel ſtatt. Es herrschte hett- | preußen die ärgſte Ghlaverei herrfhen. In keiner 
liches Wetter, zahlreiche Kränze aus allen Gegenden anderen Provinz — meinte er — würden die 
Deutſchlands und Oeſterreichs waren eingetroſſen, Arbeiter in ſo ſchnöder Weiſe behandelt wie in 
der Oberbürgermeiſter Wilkens übernahm, das a 0 Kaupirebute, m 1 en 
Denkmal feitens der Stab Brofeffor Hausrat Soc auf die „internationale, revolutionäre völker- 
feierte in ſeiner Feſtrede Scheffel als einen echt befreiende (!) Socialdemokratie.“ 
deutſchen realiſtiſchen Dichter von Gottes Gnaden. * [CHaufjeebauten.] Der geſtrige Kreistag des 
Amfterdam, 11. Juli. Gutem Vernehmen nach | Kreiſes Danziger Höhe hat beſchloſſen, eine Chauſſee 
verhandelt die Regentin mit dem früheren niederer Ordnung von Neuſchottland bis nach 


; 8 Bröſen zu bauen, wenn die Stadt Danzig die 
Miniſter v. Heemskerk über die Bildung eines — . Uberrimmt. 6000 Ih. zu den Bau- 


neuen Cabinets. Keemskerk begab ſich heute | koſten und jährlich 1000 Mk. zu den Unterhal- 
auf Befehl der Regentin nach Schloß Loo. tungskoften beizutragen und die Provinz eine Pei. 
Paris, 11. Juli. Aus Belgrad wird dem | hilfe von 15 000 Dik. gewährt. Zugleich nahm 
„ gemeldet: der franzöſiſche Geſandte der Kreistag die von der Gemeinde Bröſen und 
2 3 12 innefib den Herren Aulling-Bröfen, Witt und Wirthſchaft⸗ 
habe den König Alegander officiell eingeladen, | Neufahrwaſſer und Braunſchweig. Mitt und 
gelegentlich ſeiner Petersburger Reife das fran- | G. Genkpiel - Gaspe zugefiherten Beihilfen an. 
zöſiſche Geſchwader in Kronſtadt zu beſuchen. 3 ſoll dee 3 8 En 
i i eufahrwaſſer 
er e ee bee ” Metern in eine Pflaſterſtraße umgewandelt werden. 
eee ee ne wenn die Provinzialverwaltung zu dieſer Strecke 
Stockholm, 11. Juli. das Minenboot des eine Beihilfe von mindeſtene 6 DIA. für den lau- 


franzöſiſchen Nordgeſchwaders hat heute ein | fenden Meter gewährt. Für die Ehaufjee Neu- 
Schiſfsboot, welches zu dem Aviſodampfer „Lance“ 5 5 5 — — 
des Geſchwaders gehört, überſegelt. In dem — er 6000 Mk. aufzuwenden haben, die aus den 
Schiffs boot befanden ſich fünf Matroſen, von denen | baaren Beſtänden entnommen werden ſollen. 
zwei ertrunken ſind. ; 1. = fDerfonalien bei der Juſtiz.] Der Amtsrichter 
EEE > ne on in eh er * saw 10 
Ben: 1 „ M. artenſtein verſetzt; in der Lifte der Rechtsanwälte i 
G 1 an, Danzig, 12. Juli. N. A 1124. der Rechtsanwalt May Herrmann bei dem Amts. 
Wetierausſichten für Montag, 13. Juli, gericht Hendetrug gelöſcht worden, an ſeine Stelle iſt 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland. der e an red e 1 
Sonnig, heiter, warm und ſchwül; oft auf- worden; die eferendare fre rüger und ein- 
friſchend, ſpäter bedeckt und Strichweiſe Gewitter⸗ berger im 1 des Oberlandesgerichts Königsberg 
K un weiſe und Richard Krüger im Bezirke des Oberlandesge⸗ 


gelauchten Geſtalten, vor welchen die Räuber die 
Flucht ergriffen, waren eben zwei von den drei 
Arbeitern, die in dieſer Nacht ausnahmsweiſe bei den 
Eheleuten Emeder — fo heihen die Ermordeten — 
geſchlafen hatten. Erſt nachdem die lähmende Todes- 
angſt von ihnen gewichen, vermochten die Ueberlebenden 
gr herbeizurufen. Schon die erfte oberflächliche 
nierſuchung durch Polizeibeamte ergab mit faſt un- 
umſtößlicher Gewißheit, daß der Mord nur von früheren 
Bedienſteten der Fabrik ausgeführt worden ſein könne. 
Die Nachforſchungen der Behörde, die bereits in den 
erſten Morgenſtunden begannen, bewegen ſich haupt- 
ſächlich in dieſer Richtung und wenn auch bisher die 
Thäter nicht ermitteit wurden, jo iſt boch anzunehmen, 
daß dieſelben in Folge der auffallenden Merkmale, ins- 
beſondere durch ihre blutbefleckten Kleider, bald ent- 
deckt werden dürften. — Die Beerdigung der beiden 
Opfer fand unter dem Zuſammenlauf von etwa 22 000 
Neugierigen — meiſtens Frauen und Kindern — am 
Donnerftag Nachmittag ſtatt und iſt es auch hierbei zu 
ſkandalöſen Auftritten gekommen. Das Publikum 
wußte nicht genau, welchen Weg der Leichenzug nehmen 
würde und ſtrömte nun je nachdem darüber andere 
Nachrichten verlauteten, in wildem Toben bald hierhin, 
bald dorthin über niederfallende Frauen und Kinder 
fort. Es wird als ein Wunder bezeichnet, daß dabei 
nicht ernſtliche Unglücksfälle vorgekommen ſind. 
* [Rofakeneinfatt.] Ein wunderlicher Vorfall trug 
ich im Jahre 1813 zu, als der Vortrab der mit 
reußen gegen Napoleon verbündeten Ruſſen, ein 
oſaken-Regiment, in Breslau einzog. Unter anderen 
Zeitlichkeiten zur Feier des Tages, gr der Stadtrath 
auch verordnet, daß, wenn das Regiment auf dem 
„Neumarkt“ angekommen fein würde, die „Waſſer⸗ 
kunſt“ ſpringen ſolle. Diefe Waſſerkunſt ſtellt aber in 
Bronze den alten griechiſchen Meeresgott Neptun mit 
einem dreizackigen Siſcherſpeer in der Hand vor, und 
in ein Muſchelbechen, an deſſen Seiten Delphine 
ihre dicken Köpfe herausſtrechen. durch Waſſerdruck 
Feen dann bei feierlichen Gelegenheiten aus den 
äulen der Delphine, ſowie aus den Zacken des Fiſcher⸗ 
ſpeeres Waſſerſtrahlen empor. Als nun das Kofaken- 
Regiment im Vierech um den Marktplatz aufgeſtellt 
war, ertönte plötzlich ein Signalſchuß und aus dem 
Fiſcherſpeer des Meergottes, den das Breslauer Bolk 
aus Unkenntniß der griechiſchen Götterlehre einfach den 
„Gabeljürgen“ nennt, ſprangen mit einem Male 
Waſſerſtrahlen in die Luft und auch die Delphine 
fingen an, Waſſer zu ſpeien. den Koſaten ſowenig, 
wie ihrem „Heitmann“ mochte wohl ihr Lebtag jo 
etwas vorgekommen fein, und der Letztere, der natür- 
lich klüger war, als die „Gemeinen“, commandirte 


* 2 > 


regen. Lebha ; + Pd 8 ’ K plötzlich, als er ſich einigermaßen von ſeinem Er- ai 
* l ir Dienkag, 18, Jul 2 ie ze Be = ee mu ‚Staunen all BAR race ee "ads Regiment | 45,95, 3% Rente 95,321, 4% ungar. Goldrente 91,253 3 
. — erlich, windig, m ii ig warm; v ei 0 h Ge- 5 e Areife-] Ueber die Concerte, welche das i 11 ae — . Br Koſaken ne, GP u Srangofen 633,75, Lombarben 233,75, Türken 18,85. 4 


Aegupter 489,37. Tendenz: ruhig. — Rohucer 880 
loco 35,00, weißer Zucker per Juli 35,75, per 
Auguſt 35,67!/2, per Geptbr, 35,12½, per Oktober-Jan. 
34,12½. — Tendenz: behauptet. 

London, 11. Juli. Bankfeiertag. — Havannazuker 
3 12 ee ne 13½. Tendenz: feſt. 

ewnor . Ju (Schluß -Cou 

gonbdon (60. Tage) 4.85 ¼. Fable Sransfers 4.8 


uſikcorps des 128. Infanterie-Regiments unter der 
Leitung feines Dirigenten Herrn Necoſchewitz gegen-. 
" TAuszug aus den Gitungs-Brotohsllen des wärtig in Stockholm veranſtaltet, liegen uns eine Reihe 
Borfteher-Amtes der Kaufmannſchaft zu Danzig | von Besprechungen ſchwediſcher Blätter vor, die fämmt⸗ 


5 > h mit großer Anerkennung von den Leiſtungen der 
vom 2. und 8. Zuli 1891.] Kerr Mar Wunder deutſchen ger ſprechen. „ wird 


macher ſowie Kerr Moritz Cohn (in Firma das ſichere Zuſammenarbeiten und die feine Rüaneirung 
3. Löwenſtein u. Co.) find in die Corporation | gelobt und namentlich der Vortrag Wagner ſcher Mufik 
aufgenommen worden. Die Direction der | gerühmt.? Auffallend erſchienen den Blättern die Mufik- 
Marienburg-Mlawkaer Eifenbahn hat von dem | inſtrumente, etwas neues iſt ihnen das Glockenspiel 
‚euen Danzig⸗Moskauer Importtarif, einem neuen und auch die Wirkung der Blasinſtrumente überraſcht 
directen Tarif für Heringe nach Stationen der ſie. Ein Platt erklärt den ſtarken Ton derſelben 
Weichſelbahn, ſowie von einer Bekanntmachung, | Damit, daß Ball Infteumente vor allem zu Ariegs- 
setreffend die Deränderung des Namens der Güd- | Minen und erft in gweiter Reihe für bie eder gapelle 
4 5 re - muſik beſtimmt ſeien. Die Muſikvorträge der Kapelle 
weſtbahnſtation Sarudnitza in Sarudinzi, Mitthei- | werden faft ſteis bis zur gröhten Ermüdung des 
lung gemacht. — Der Herr Regierungs-Präſident | Orcheſters da capo verlangt. 
hat auf den in Nr. 27 des Amtsblattes vom L. Carthaus, 10. Juli. Ein Kurort ohne Bade. 
4, d. Mis. abgedruckten III. Nachtrag zu der anftalt ift gewiß ein Unikum. garipaus 5 3 
Seepolizeiverordnung für das Reichshriegshafen- Sommer von vielen Fremden beſuchter Luftkuro 


i i j Badeanſtalt. Hierbei, iſt zu bemerken, daß 
gebiet von Wilhelmshafen vom 30. Juni 1888 jetzt ohne a e e e Uesk Die, 
P 3 Fandels runter ee ae rn, 3 von einer Actien- 


hat mitgetheilt, daß die Ausftellung derjenigen | geſeil erbaut, hatte ſich trotz ihrer ſchlechten Lage 
Legitimationskarten, auf Grund deren den deut- a et fte ift 7 — abgeſehen davon, bafı 
ee Täehud hauallg ernten, fe 6 
1 a 9 U Io 7 „ 

förderung von Muſterkoffern zugeſtanden werden. abt bree, en en rg ie 
nur in denjenigen Städten. welche einen eigenen e 9 = 75 ie en se 
Sek Bu Ea e een eee e e eee füllten) ger 
m übrigen aber durch die königlichen Landräthe a 

erfolgt. — Es wird davon Kenntniß genommen, K 9. Juli. Geſtern Nachmittag 309 
daß den Anträgen des Borfteher-Amtes ent.] wiederum ein ſchweres Unwetter über unſere Stadt 
ſprechend, der Weichſelbaynhof Danzig und der | und Umgegend, welches große Verwüſtungen angerichtet 
entlang deſſelben laufende Theil des öffentlichen | hat. Hagelſtüche in der Größe von kleinen Nartofieln 
Weges von Danzig nach Neufahrwaſſer durch fielen in folch großer Menge, daß dieſelben noch an 
rechtskräftigen Beſchluß des Bezirksausſchuſſes [auf den Straßen und Zeldern lagen. In Hr DL 
von dem Gemeindebezirk Saspe abgetrennt und | liegenden Ortſchaften find ſämmiliche Getreidefelde 
mit dem Stadtbezirke Danzig vereinigt worden total vernichtet. Keute Nachmittags 1 Uhr hatten wir 


; = 5 wieder heftiges Gewitter, Kagelſchlag und furchtbaren 
find. Auf Antrag des Borficher- Amtes ist Regen. Viele Ortſchaften der angrenzenden Kreiſe 


Herr Fabrik-Infpector Theodor Gapatka als Sach-] Felteberg und Pr. Ehlau follen heute vollftändig ver- 
verſtändiger für Farbhol . en ae fein. a ber Bit de eber Unheil ange- 
i in für a richtet. wa tlometer von unſerer Stadt war 
Amtsgericht Ee e f großes Feuer ſichtbar. j (K. K. 3.) 
—— —— 


Irrthüm gemacht, den alten Veibatihen Meeresgott, 
den Gabeljürgen der Breslauer, für einen wunder- 
thätigen chriſtlichen Heiligen zu halten. 

* [Die chineſiſchen Kulis. Ueber den chineſiſchen 
Kuli bringt der „Oſtaſiatiſche Lloyd“ 8 Alge: 
Das ſociale Leben der Chineſen hat wohl keine andere 
Eigenthümlichheit auftuweiſen, welche den Occidentalen 
— namentlich zu einer Zeit, wo der Arbeiterſtand in 
ſo bedeutendem Mafje die allgemeine Aufmerkſamkeit 
auf ſich zieht — mehr zum Studium auffordert, als 
wie die Lage der arbeitenden Klaſſen des Reiches der 
Mitte. Hier haben wir ein Land, in dem zum wenigſten 
dreihundert Millionen Menſchen mit ‚ameifenartiger 
Induſtrie von früh Morgens bis ſpät Abenbs im 
Schweiße ihres Angeſichts ihr Brod verdienen. — 
allerdings ein äußerſt rohes Material, das ſich aber 
aus ſtarken und willigen Muskeln zufammenjett, wie 
fie die Welt wohl kaum in vorzüglicherer Beſchaffenheit 
dier Arlt hat. So zahlreich und im Ueberfluß iſt 


dieſer Artikel in China vorhanden, daß das Land die 
Anwendung von Maſchinerien, Dampf u. ſ. w. ver- 
ſchmähen zu können geglanbt hat; andererſeits hat dieſer 
Ueberfluß an Menſchen zur Folge gehabt, daß die Kräfte der 
Menſchen mit denen der Thiere in einen ſcharfen Wettſtreit 
getreten find, in welchem letztere meiſtens den re 
gezogen haben. Die Glieder und Rücken der Menſchen 
verrichten daher in China die Arbeit, welche in anderen 
Ländern von Thieren und Dampfmaſchinen geliefert 
wird, und das Loos dieſer Millionen iſt in der That 
ein hartes, in vielen Fällen ſchlimmer als das ihrer 
vernunftloſen Mitbewerber, die ſich ja ihres eigenen 
elenden Zuftandes nicht bewußt find. Die beiden That- 
ſachen, welche jedem, der dieſer endloſen Menge von 
Arbeitern feine Aufmerkfamkeit ſchenkt⸗ fofort ins 
Auge treten werden, und die ſich ſcheinbar nicht ver- 
einigen laſſen, ſind die klägliche Lage des chineſiſchen 
Arbeiters, den der Ausländer gewöhnlich mit dem 
Namen „Kuli“ bezeichnet, und feine Zufriedenheit mit 
dem Loofe, das ihm zugefallen iſt. Worin iſt der 
Grund zu ſuchen, fragt man ſich e 4 daß der 

ineſiſche Arbeiter, der wohl ſchlechter als der irgend 
einer anderen Nation bezahlt wird, mit ſeiner traurigen 
Exiſtenz zufrieden ft? Der Anblick dieſer end- 
loſen Menſchenmenge, die in elenden Lehm- 
hütten oder in den engen und übelriechen- 
den Straßen der größeren Städte zuſammen- 
gebrängt lebt, von denen ein Theil ſchwere Feldarbeiten 
unter einem faft tropiſchen Himmel verrichtet oder 
keuchend unter dem Gewicht ſchwerer Laſten faft zu- 


Rohzucker. 
5 eg De Otto Gerike, Danzig.) 
anzig, 11. Juli. Stimmung; ruhig. t 
in 1.99713.08 Balls de Nendem inc. Each 
tranſito franco Hafenplah. 
Tee 11. Juli. Mittags. Stimmung: ſtetig. 
Käufer, Auguſt 13,42½ M do., Septbr. 
13, 12½ M do., Oktbr. 12,40 M do., Novbr.-Deibr. 
1275 5 3 11215 9, 1 
ends. immung: ruhig, 5 i 13,421 
güufer, Auguli 134202 M bo, Serior, 38 m — 
12, o., Novbr.-Deibr. . 
Fan. Märt 12,40 AL do. re 


hamburg, 10. Juli, Berichte 
amburg, 10. Juli. (Bericht von Ahlmann u, Boyſen. 
Nottrung der Notirungs-Commiſſion vereinigter Bullen 
kaufleute der Hamburger Börſe. Kof- und Meierei-Butter, 
friſche wöchentliche Lieferungen: 
„Klaſſe 99—100 M, 2. Klaſſe 95—98 AM per 
50 Kilogramm Netto, reine Tara. Tendenz: feſt. 
Ferner Privatnotirungen per 50 Kilogr.: 
Geſtandene Partien Hofbutter u. fehlerhafte 890 AM, 
ſchleswig⸗-holſteiniſche u. ähnliche Bauer Butter 80—85 M. 
livländiſche und eſthländiſche Meierei Butter M 
unverzollt, böhmiſche, Wine und 458 0% 60—68 Sl, 
unverzolit, finnländiſche Winter 70—75 M unverzolit, 
amerikaniſche, neuſeeländiſche, auſtraliſche 50—70 A 
unnersoll- chmier- und alte Butter aller Art 25 U 
unverzolit. 
Nachdem unſere Notirung jetzt die im Großhandel be- 
zahlten vollen Brutto-Preife sum Ansdruck bringt, müſſen 


worden. 
5 5 s Tonnengeld.] Der deutſche - — 
. heute Folgendes mit: Nachdem Vermiſchte Nachrichten. 


das in Frankreich durch Geſetz vom 28. Mär; * [Epifode von Königgrätz.] Es war nach der 


; 5 * n 0,50 Zr. ſeiner Schlacht von Königgrätz — ſchreibt der „Peſter Llond“ ammenbricht, ein anderer Theil Böte vorfündfluthlicher 

> ee 3 5 St. Nazaire ee es galt nun die auf dem Felde liegenden Per⸗ ert zieht und alle ſeine primitiven Naſchinen . 5 15 en W 
Zeit zunächſt für den zafen tertonne ermäßigt wundeten aufzuleſen, zu retten. Da erlebte der | mittels Händehraft in Bewegung ſetzt — alle ohne [ Kosten machen, berechnen danach in dieſer Woche feinſte 
auf 40 bezw. 30 Eis. pro Regiſter t preußiſche Arzt Dr. Friedländer aus Breslau ein | Sonntage und, das Neujahrsfeſt ausgenommen, ſeg⸗ Butter mit 95—97 U, zweite Qualität 80—95 Al Rete. 


lichen Ruhetag, an welchem ſie ihre müden Glieder 
ausruhen könnten, ohne irgend welche des Namens 
werthe Zerſtreuungen, von einer hümmerlichen Nahrung 
lebend, — dieſer Anblick macht den Europäer fürwahr 
erſtaunen. Hier ſpiegelt ſich auf dem Geſicht jedes 
Arbeitsmannes einfältige Zufriedenheit ab, ſelbſt wenn 
er um einen Lohn arbeitet, mit dem in Europa der 
Betller häufig kaum als Almoſen vorlieb nehmen 
würde. China iſt heut zu Tage der große Behälter für 
phuſiſche Kraft, ſoweit dieſelbe durch ftarke Sehnen 
und Muskeln repräſentirt werden kann. Es darf daher 
auch nicht Wunder nehmen, daß der chineſiſche Kuli 
eine höchſt unpittoreske und unäſthetiſche Er⸗ 
ſcheinung iſt, gleichviel in welcher Lebensbeſchäfti⸗ 
gung wir ihn antreffen. Mit feinem theilweiſe 
rafirten Kopf, feinen viereckig geſchnittenen duntel⸗ 
blauen Kleidungsſtücken uud fagonloſen Schuhen 
— falls er e nen ſolchen Lu sartikel überhaupt 
trägt — bietet er einen äuferit proſaiſchen Anblick. 
Seine intellectuellen Fähigkeiten ſind höchſt beſchränkter 
Natur. Maſchinenartig ſehen wir ihn ſeine Arbeit 
verrichten, auch Methoden, die ſich von Generation 


worden war, ift dieſe Bergünſtigung durch Decre rkwürdiges Abenteuer. Dr. Friedländer fieht einen 
des Präſidenien — ſranzöſſſchen Republik Dam Sularen verwundet liegen, nähert ſich ihm, unterſucht 
23. Juni d. J. nunmehr auch auf Nantes und | deſſen Wunde und findet, daß er da raſch, an Ort und 
die dazu gehörige Zone ausgedehnt worden.] Stelle gleich, helfend eingreifen kann. Er zieht ſein 
Porausfetung der geringeren Abgabe iſt auch] Beſtech heraus und es gelte e ee 
hier, daß die Ladung der betreſſenden Schiſſe ſuſchneiden, ae 1 5 dich cken u 
rn % aus Holz oder Holz und Eifen, Fon et Schritte, dort findeſt du ein ee a 
+ . . laufe] auch dere ji dien 7 2 eh, Dank Fr 
des von Kerrn e 1 1 teht Der A eratipen Eingriff, wieder ganz behaglich 
r Herren Behnke u i b gelungenen eden Dr. Jriedländer beim Aragen: „Ich 
de nd Sieg erbauten Dampfers | und — packt den . fongenen zu mochen! 
wohnten außer einer großen Anzahl von Sreunden | hob die Ehre, & 
und Bekannten r Rheder auch der Erſte ] Und ehe Dr. g 
Bürgermeiſter 9 g * Baumbach bei. am Bug | no e ee ga ragen 
des Dampfers wa u u Tribüne errichtet, auf ſelbſtverſtändlich imm es im scharfen Trab, bis die 
welche ſich gegen A 55 r Frl. Naſchke | Arites und weiter BG ei & n 
begab, die mit folgenden Morten den Zaufakt österreichischen Poſten noch nicht der Genfer Con- 
vollzog: „Ich taufe dich auf den Namen Emily] Delterreic war damals Dr. Sriedländer dann den 
Richert, fahre glüchlich Erbauer ter e Kriegsgefangener, | 
2 7 ü e 77 04 2 * 2 
— — ſcheuderte Frl. Naſchke lebant . Pee mu u.] Wien fteht unter el m ee Ag U e ale 
em e Blutihat in Wien. DEN ns P e oder jene Methode, m 
ane Champagnelſlaſche gegen den Bug. Die | Ginzrun einer ſckeklichen Blulchet, wie MT 5 


In fremden Sorten geringer G 25 

Die Auction erreichte für 105 Tonnen oſtholſteiniſche 
Hofbutter einen Durchſchnitt von ca. 99¼ M. Fracht, 
8 und Verbandkoſten haben Producenten zu 
ragen. 


Derantworincze Nedacteure: für den politifhen Theil und ver⸗ 
eur Fr Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilieton uad Olterariider 
N. Röhner, — den lohalen und provinziellen, Handels-, Marine-Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Injeraten- 
Beil: Otto Kafemann, fämmtlih in Danzig. 
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u Stuttgart. Reorsanifirt 1855. ae den 13. Juli cr., Nachmittags 4 Uhr: 


nde 1890: 88½ e Mark, darunter Hamburg, Deichſtraße 1. 
ns a a ‚über 315 Millionen Mark Großes Concert, Kostenfreie Ge Ben 
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Kurhaus Westerplatte. 
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1 B fl e de N 
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3. 3. über 53000 000 perl. 
Bis 13. April 60 beſetzt: 
36.050 


n 1890 allein: 3499 Stellen. 
Eintritt 3 n bis Ende 


Mitter des änilichen ordors urin 


Duresco-Farbe, bear dr l Ipod Bed oe 8 
vorzüglicher Facaden-Anſtrich, Rentenverſicherung. 1. el dne f Fer d. 12. Zuli: 
Ania Broſperſe und J = Anlgläge mi ehe chin. |gärssios oder halbjährliche 5 “ bar bis ium Tode 0 en Vel io 5 | Sommervergnügen 
Maurerarbeit gratis. Adtungsvol at ee 22 mes — 10 W bene Air ene .. 3 Apo. Warum ungen Anfang 5 Uhr, t Nähere 
H. E Heldt, Maler, ſpäteren Being beſtimmte Renten. Alles diuidendenberechtigt. Sea % C. Ether. ferne 5 en 8 55 Marſchner. . durch Bla 
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ee ee Louis Willdorfl. 


nnen, alſo namentlich Augen- 


zeugen deſſelben, werden erſücht, Ziegeng. 5 und Miſchkanneng. 1. N 
ihre Kdreſſen zu den Akten des Schwarzſd.Dam.⸗Strümpfe B. 1,50 


unterzeichneten 1 — 
Reg. J.-Nr. 40 — 2005 
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Robert Schweichel. Miss 
Von Ernſt Noſenfeld. 

Am 12. Juli feiert Robert Schweichel, der Vor- 
ſitzende des „Allgemeinen deutſchen Schriftſteller⸗ 
verbandes“ und das langjährige Vorſtandsmit. 
glied des Vereins der „Berliner Preſſe“, die 
ſiebzigſte Wiederkehr feines Geburtstages. Er 
hat als Dichter, Novelliſt und Romanjcrififteller 
jo manche bedeutſame Werke geſchaffen, welche 
ſeinen Namen für die Nachwelt erhalten werden, 
aber die Lorbeern des Erfolges bekränzen auch 
die Stirne anderer Gleichſtrebender; er hat als 
Literarhiſtoriker, Kritiker und begeiſterter und 
begeifternder Redner auf feine Slandesgenoſſen 
und das Publikum oft einen nachhaltigen Ein- 
druck gemacht, aber auch dieſe glänzenden Eigen- 
ſchaften theilt er mit verwandten Seelen: — doch 
was er für den Beruf des Schriftſtellers gethan, 
wird ihm für alle Zeit unvergeßlich bleiben. Mit 
einer ſeltenen Thatkraft, größter Selbſtloſigkeit 
und in emſigſter Arbeit iſt er ſeit Jahrzehnten 
unabläſſig bemüht, dem Schriftſtellerſtande zu 
helfen, ihn zu fördern und zu heben. Da er 
davon überzeugt war, daß dieſes Ziel nur er- 
reicht werden hann, wenn ſämmtliche Schrift- 
ſteller ſich zuſammenſchließen, jo war von vorn- 
herein ſein Augenmerk darauf gerichtet, zwiſchen 
dem früheren „Allgemeinen deutſchen Schrift- 
ſtellerverband“ und dem „Deutſchen Schriftſteller⸗ 
Verein“ eine Verſchmelzung herbeizuführen, die 
nach harter Arbeit dann auch gelungen iſt. 

Etwa ein Jahrzehnt ſtand Nobert Schweichel 
auch an der Spitze des Vereins „Berliner Preſſe“ 
und neben Guido Weiß iſt es in erſter Linie ihm 
zu verdanken, daß dieſer Verein zu ſeiner heutigen 
Blüthe gelangte. Mit bewunderungswürdiger 
Beharrlichkeit und Rührigkeit, mit der Auf- 
opferung ſeiner eigenen Intereſſen hat er in 
dieſer Eigenschaft alle Zeit jene hohen und idealen 
Geſichtspunkte vertreten, die einer ſolchen zu 
humanen Zwecken gebildeten Vereinigung als 
Leitſtern dienen müſſen, wenn ſie ihren edlen 
Aufgaben gerecht werden will. 

Iſt es ein Wunder, daß dieſer ſeltene Mann 
keine Zeit hatte, wohl auch das nöthige praktiſche 
Geſchick nicht beſaß, ſich einen Antheil an den 
Gütern des Lebens zu ſichern? Auf ein halbes 
Jahrhundert raſtloſer Thätigkeit auf dem Gebiete 
der Zournaliſtin und der Dichtung kann er 
zurückblichen, und doch iſt es ihm bisher, an der 
Schwelle des Greiſenalters, nicht vergönnt ge- 
mefen, ohne Sorgen auf feine Zukunft zu blicken 
und den Abend feines Lebens in Ruhe zu ge- 
nießen. Möchte die wohlverdiente Ehrengabe, 
weiche die Schriftſtellerwelt ihm anläßlich ſeines 
Geburtstages darzubringen gedenkt, ſo glänzend 
ausfallen, daß dieſer tapfere General, der die 
Fahne des Wahren, Edlen und Schönen in der 
Literatur hoch hielt und vertgeidigte, noch lange 
ſeine Kräfte dem öffentlichen Wohl widmen kann! 

Das ihn im Leben auszeichnet, prägt ſich auch 
in ſeinen Dichtungen aus: ein eigenartiger Lauch 
Nicht bloß unterhalten und zerſtreuen will er, 
ſondern belehren, erziehen und veredeln. Treff- 
lich ſagt ein Aritiker von den Romangeftalien 
Schweichels: „Wir athmen und fühlen mit dieſen 
Geſtalten; wir leben uns ein in ihr Leben und 
empfinden ihr Leid, ihre Freude, wie die unſrige, 
jaudyen und weinen, lieben und hoffen mit 
ihnen. Der Dichter zwingt uns zu dieſem theil- 
nehmenden Mitempfinden, weil er nicht fchabionen- 
hafte Schatten zeichnet, ſondern rechte Menſchen 
ſchaſſt, mit all ihren Tugenden und Schwächen, 
und weil er den Figuren, die feine kunfigeübte 
Hand in vollendeter Schönheit gemeißelt, einen 
Strom des eigenen, warm pulſirenden Lebens 
einflößt, der ſie „lebig“ macht, wie Danneckers 
Schillerbüſten „lebig“ find.” 

Befonders glanzvoll treten die Vorzüge feiner 
dichteriſchen Eigenart in feinen zahlreichen Dorf- 


Schöpfungen. 


geſchichten zu Tage. Er iſt einer der Großmeiſter 
der Dorfgeſchichte. Don gewiſſer Seite wurde 
behauptet, daß Berthold Auerbach einen Einfluß 
auf Schweichel geübt habe, das iſt nicht der Fall, 
Unſer Poet hat vielmehr die Anregung aus der 
Schweiz, wo er ſo viele Jahre lebte, aus der 
Natur, dem Leben des Landmannes und — u- 
letzt, aber nicht am letzten — ſeiner eigenen 
genialen Begabung geſchöpft. Wenn man mit 
aller Gewalt einen gewiſſen Einfluß auf die be- 
ſondere Richtung ſeiner Dorfgeſchichten haben 
will, fo wäre es allenfalls Albert Bitzius (Zere⸗ 
mias Gotthelf), der ſchweizeriſche Dorfgeſchichten⸗ 
ſchreiber, den aber, wie ich beſtimmt behaupten 
kann, ſein deutſcher Bruder in Apollo nie ſah. 
Auf die meifterhafte Charakterſchilderung, welche 
die erzählenden dichtungen Schweichels aus- 
zeichnet, hatte wohl das Studium Balzacs einge- 
wirkt. Aber weder bei dem Einen noch bei 
dem Anderen finden wir jenen fascinirenden 
Zauber landſchaftlicher Schilderungen, durch 
welchen der dichter unſere Seele gefangen nimmt. 
Die geheimen Reize der Natur erſchließen ſich vor 
unſeren Blicken und mit magiſcher Gewalt bannt 
uns die Fülle der Schönheit und Anmuth, welche 
auf Bergen und Thälern, in geld und Wald, in 
Flüſſen und Bächen, aber auch in den Augen und 
Herzen der Menſchen uns entgegen leuchtet. Eine 
beſondere Meiſterſchaft entfaltet er namentlich in 
der erſchütternden Darſtellung der Wechſel- 
wirkungen zwiſchen Nalur und Menſchen — und 
das alles ohne jede Effecthafcherei, ohne die 
Farben zu grell aufzutragen und ohne tendenziös 
zu werden. 

In der Schweiz, in Lauſanne, inmitten der 
großartigen Naturwelt der Savoger Alpen, ent- 
ſtanden ſeine erſten Novellen, die unter dem 
Titel: „In Gebirg und Thal“ 1864 in Berlin er- 
ſchienen. Darauf folgten die Novellenſammlungen 
„Jura und Genferjee” (1865), „Im Kochland“ 
(1868), „Aus den Alpen“ (1870), ſowie die Ro ⸗ 
mane: „Der Axtſchwinger“ (1868), „Der Bild- 
ſchnitzer von Achenſee“ (1873), „Die Falkner von 
St. Digi“ (1881), das Reiſewerk: „Italieniſche 
Blätter“ (1877) und „Camilla“ (1888). Faſt die 
meiſten dieſer Romane haben mehrere Bände und 
Eine große Anzahl von 
ſowie vorwiegend 
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Robert Schweichel iſt am 12. Juli 1821 in 
Königsberg i. Pr. geboren, er ſtudirte die Rechte; 
aber ſeine Theilnahme an der Bewegung des 
Jahres 1848 und feine Thätigkeit als Mitheraus- 
geber der demohratiſchen „Dorfzeitung“ für 
Preußen“ unterbrach jäh ſeine Studien und er 
mußte dem Daterlande den Rücken hehren. Er 
wandte ſich nach dem Aſyl aller politiſch Com- 
promittirten in jener Zeit, nach der Schweiz. 
Theils als Privatlehrer, theils als Rocent am 
College und Profeſſor an der Academie fand er 
in Lauſanne bald ein weites Jeld für feine lite⸗ 


rariſche Wirkſamkeit. Er war dabei auch publi- 
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ziſtiſch thätig. Als die neue Kera die Keimkehr 
nach Preußen wieder geſtattete, war er nach ein- 
ander in Berlin, Hannover und Leipzig als politi- 
ſcher Journaliſt thätig. 
der Publiziſtink ganz, indem er die Nedaction der 
„Deutſchen Romanzeitung“ übernahm, die er bis 
1883 fortführte. 

Seiner freiheitlichen und freiſinnigen Geſinnung 
iſt dieſer gerade, wahrheitsliebende und charakter- 
volle Mann allezeit treu geblieben. Seine Gedenk- 
reden auf Gottfried Kinkel u. a., 
Auffätze legen ein beredtes Zeugniß dafür ab. 
Bei der 1882 in Berlin veranſtalteten Todtenfeier 
zu Ehren Kinkels ſprach er am Schluſſe ſeiner 
zündenden Rede die ſchönen Worte, welche den 
eigentlichen ethiſchen Inhalt des Lebens unſeres 
Dichters ausmachen: 

„Ein Ning bin ich in großer Kette 

Der Zukunft und Vergangenheit, 

Und durch des Kampfes Brandung rette 
Das Kleinod ich der Menſchlichkeit.“ 

„Ich denke“, fo fuhr Robert Schweichel fort, 
„wenn wir, von denen jeder auch nur ein Ring 
in der großen Kette der Zukunft und Vergangen- 
heit iſt, wenn wir in Reih' und Glied mit dem⸗ 
ſelben Muthe, derſelben unerſchütterlichen Treue 
und opferfreudigen Begeiſterung, wie es Kinkel 
that, einſtehen für unſere Ueberzeugung — ſo 
wird und muß ſich erfüllen, worauf er vergebens 


Mächte drohender denn je ihr Haupt erheben im 
Reiche und Staat, zur Wahrheit werden: Kuma- 
nität, Gerechtigkeit und Freiheit!“ 

Welch' herrliche, goldene Worte! 


Novellette von Paul Michaelis. 


„Die Männer ſind Barbaren, mein lieber Herr 
Günther, daß Sie es nur wiſſen“, ſagte Frau 
v. Baer in erregtem Tone. 

Günther hob mit lächelnder Abwehr ſeine 


„Widerſprechen Sie nicht“, 
„Und Sie, 


geiſtiger Ueberlegengeit, 
fangenheit und fo etwas .. . lächerlich, einfach 
Hi Es iſt die brutale Kraft;: 
eben ſtärker als wir, und darum werden wir wie 
Unmündige behandelt ... wie Sklavinnen ...“ 

„Die Feſſeln ſcheinen doch 
träglich“, erwiderte Günther mit leiſer Ironie, 
indem er der ſchönen Frau 
das durch die Erregung nur noch an Rei; und 
Anmuth zu gewinnen ſchien. 

„Ueberhaupt“, fuhr er dann fort, „übertreiben 
Sie nicht ein wenig, gnädige Frau? Aller dings, 
Mann und Weib ſind in der heutigen Geſellſchafts⸗ 
ordnung nicht ganz gleichgeſtellt, aber mir will 
ſcheinen, als hätten Sie doch auch einige Rechte, 
wenn auch auf anderem Gebiete; denn in der 
Politik allerdings. ..“ 

„und warum nicht in der Politik?“ unterbrach 


welche Steuern man bezahlen ſoll? Und dann 
find da fo viele Dinge, von denen Sie als Männer 
fo wenig verſtehen ..“ 

„Zugegeben“, erwiderte Günther galant, „wer 
könnte ſo lebhaften Argumenten aus ſo ſchönem 
Munde widerſtehen. a 
ich würde vielleicht die Sache noch einmal er- 
wägen; nur leider, was kann ich thun?“ 

Dann fügte er etwas boshaft hinzu: „Ich weiß 
übrigens nicht einmal, ob Sie wahlberechtigt 
wären ... des Alters wegen 

„Wie meinen Sie?“ fragte Frau v. Baer er- 


mit dem ſechsundzwanzigſten Lebensjahre an der 
heilnehmen.“ 
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„Nh“, machte fie zornig, „alſo man 
ſein um wählen zu können f ee 

„Sie find ungerecht, gnädige Frau”, erwiderte 
Günther, „gerade Sie ſollten ſich nicht gar zu ſehr 
zurückgeſetzt fühlen. Denn fo viel ich ſehen kann, 
iſt Ihre Zreiheit jo unbeſchränzt wie möglich. 
Und follten Sie wirklich keine Gelegenheit haben 
zu wählen?...“ 

„Ich werde noch ernſtlich böſe“, erwiderte fie, 
indem ein warmer Blick ihrer ſchönen Augen 
dieſe Worte Lügen ſtrafte. 

Jetzt begann die Muſik von neuem, ein leichter, 
heißblütiger Walzer. Die Paare traten an. 

„Ah, Lerr v. Langer“, ſagte ſie enttäuſcht. „Ich 
hatte ihn ganz vergeſſen. Wie ſchade, daß Sie 
nicht tanzen.“ 

Kerr v. Langer trat heran, ein ſchneidiger 
Cavalier, elegant vom Scheitel bis zur Sohle. 
ne 10 5 Bann ich bitten darf..“ 

„Dann erlauben Sie, daß ich mich empfehle“, 
ſagte Günther, der aufgeſtanden a en 

„Wir ſehen uns noch, denke ich“, antwortete 
ſie freundlich. 

Er verbeugte ſich höflich gegen die Dame, kühl 
gegen Kerrn von Langer an ihrer Seite. Er 
empfand etwas wie Groll und Eiferſucht gegen 
denſelben, obgleich er ſtets mit ausgezeichneter 
Höflichkeit von ihm behandelt worden war. 
„Seufzend blickte er den Beiden nach, wie fie 
ſich unter die Tanzenden miſchten. Mit ſtolzer 
Anmuth ſchritt Frau v. Baer dahin, ein wenig 
nach dem Takt der Muſik ſich wiegend — alles 
an ihr iſt Grazie und Schönheit, wie er ſich faſt 
widerwillig eingefteht. Nun legt Herr v. Langer 
den Arm um ihre Taille; dem Nachſchauenden 
will es frivol erſcheinen, daß ſich die ſchöne Frau 
ſo eng an ihren Tänzer anſchmiegt. und was 
giebt jenem ein Recht, das ihm ſelbſt verſagt iſt? 
Daß jener ſie mit ſeinem Arme umſchlingen darf, 
während er . .. 

Günther empfindet etwas wie Beſchämung über 
ſich ſelbſt. Im Grunde, was geht ihn denn die 
ganze Sache an? Wenn andere ſich amüſiren, ſoll 
er griesgrämig dazu ſchauen? Aber da liegt es 
eben; Andere, aber ſie, gehört ſie denn auch mit 
zu dieſen gleichgiltigen Anderen? Er fühlt eine 
Unruhe, die ihn unſicher macht und die ſeine 
ganze Lebensgewohnheit über den Kaufen zu 
werfen droht. Schon daß er ſich in den unge 
wohnten Zrack einzwängt und in dieſen unge- 
mülhlichen großen Geſellſchaften umherdrückt, iſt 
doch im Grunde recht thöricht. Was ſoll er hier? 
Was gehen ihn alle dieſe Menſchen an? Sie leben 
anders als er, ſie fühlen und denken anders 

Günther iſt Zeit ſeines Lebens an ſtrenge, 
pflichteifrige Arbeit gewöhnt geweſen. Mühſam 
hat er mit kärglicher Unterſtützung ſich durch das 
Gnmnafium hindurchgeſchlagen; noch mühſamer 
hat er das juriſtiſche Studium abſolvirt und die 
dürren Jahre des Referendariats unter großen 
Entbehrungen überdauert. Mit harter Arbeit 
und unermüdlichem Eifer hat er ſich endlich eine 
Stellung als Rechtsanwalt begründet. 1 

eg N ichwier 


1869 entjagte er jedoch 


ſowie ſeine 


müſſen, ob auch die alten finſteren 


(Nachdruck 
verboten.) 


Freie Wahl. 


ſagte ſie noch 
gerade Sie ſind der 
Reden Sie mir doch nicht von 
von größerer linbe- 


Ihr ſeid 


immer noch er- 


ins Geſicht ſchaute, 


Kann es uns denn gleichgiltig ſein, wie der Staat — — den und ſich eine jehlge tion 2 
regiert wird, welche Geſetze gegeben werden, erkämpft. Nun ift er freilich ein geſuchter 


Advocat, der ein glänzendes Einkommen hat, fein 
Wort iſt vielfach ausſchlaggebend in der Stadt- 
verwaltung, an Ehrenämtern und ſonſtiger An- 
erkennung fehlt es ihm nicht. Aber der harte 
Kampf ums Daſein hat ſeine Spuren bei ihm 
hinterlaſſen. Günther fühlt ſich alt vor der Zeit. 
Die Jugend iſt dahingegangen, ohne daß er Zeit 
hatte, ſie zu genießen. Er iſt einſam und ver- 
bittert. 

Da tritt dieſe Frau in ſeinen Geſichtskreis und 
bringt eine Aenderung in feinem Leben hervor. 
Sie wendet ſich an ihn in einer verwickelten Ver- 
mögensangelegenheit. Trotz ihrer Jugend hat fie 
ſchon eine trübe Zeit durchmachen müſſen. Faſt 
ein Kind noch, hat fie einen adligen Offizier ge- 
heiralhet, von dem fie nur zu fpät einſah, daß 


Säge es in meiner Macht, 


erwiderte er, „man darf ſa doch erſt 


zer 7 ss 
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I Aus Berlin. 


Die Kaiſerin Sriedrich fol, wie ein Berliner 
Blatt mittheilt, in einer Abendgeſellſchaft in ihrem 
Schloſſe zu Cronberg, als von dem Dienjtboten- 
mangel in größeren Städten die Rede geweſen 
ſei, lebhaft an dieſem Geſpräch theilgenommen 
haben. Unter vielem anderen Wahren und 
Vortrefflichen, was die hohe Frau über dieſen 
Gegenſtand geäußert, bemerkte ſie auch: „Man 
müſſe ſowohl in als außer dem Hauſe den 
Dienftmädchen die Möglichkeit gewähren, ihre 
genau bemeſſene freie Zeit in paſſender Weiſe zu 
verbringen. Im Kauſe werde dieſes zu erreichen 
ſein, wenn dem Dienſtmädchen ein kleines 
Stübchen zum eigenen Gebrauch überlafjen werde, 
was heute leider nur ſelten der all fei. Eine 
Beſſerung hierin ſei nur mit Hilfe der Architekten 
zu erzielen, welche bei Zeititellung der Baupläne 
an Stelle des wenig würdigen „Mädchengelaſſes“ 
eine mit genügender Luft und Licht ver- 
fehene Kammer für Dienſiboten | einuriiten 
hätten.“ Wenn die Worte der Kaiſerin Friedrich 
bei den Herren Architekten wirken würden, ſo 
wäre den armen Dienſtmädchen eine en 
Wohlthat geſchehen, als die hohe Frau woh diese 
ahnt; denn ich glaube nicht, daß 55 ae 
„Mädchengelaſſe“ in ihrer ganzen Schrechlie en 
kennt. Ich kann mir nicht denken, daß ein E 
der Architekten ſich klar bewußt ift, welche arg 
Existenz er jo einem armen Dienſtboten ſchafft. 
wenn er den „Hängeboden“ zur Gchlaikaminer 
beſtimmt. Dieſe Hängeböden find, wie ich glaube 
eine Ipecififch Berliner Einrichtung, wie auch das 
„Berliner Zimmer“ ein Vorzug dieſer Stadt iſt; 
ich meine jenes halbdunkle große Gemach, das 
durch ein einziges ſchräg liegendes Fenſter Licht 


und Luft aus dem Hof erhält, und das ge- 
wöhnlich als Speiſeſalon 5 auch das 
Durchgangsimmer der Dienſtboten zu den 


deren Stuben der Wohnung bildet. 
ſchweife von meinem Kängeboden 2 ach dente 
mir, Sie kennen dieſe moderne Folterkammer 
nicht, die “ SUN ein näher 
i rde. ü 
— dieler und dem Corridor ift dieſer „Näfig” 
angebracht. Beleuchtung A und, d 
Hand, durch die Küche zu The n und ſie ſelöſt 
Zenſter gewöhnlich in den Hol gehe ich vor 
des Lichtes entbehrt, kann man S den dringt, 
wieviel Davon noch in den Kängede : 


Und Luft — ja, woher foll die kommen? Aus 
der Küche, in der den ganzen Tag gekocht und 
gebraten wird und die nur dumpfe Kofluft mit 
ihrer eigenen ſchlechten Atmoſphäre eintauſcht, 
unmöglich. Ein ſtarker, friſcher Luſtzug wäre 
nothwendig, die durch und durch von der Herd 
dati erwärmten Wände des Kängebodens abzu- 
kühlen. 
Im Winter mag ſolch ein Raum als Schlaf- 
ſtätte zur Noth zu ertragen fein, aber im Sommer 
iſt er eine Grauſamkeit. Bei der letzten Hitze 
ſpotteten dieſe Gelaſſe jeder Menſchlichkeit. 
Ueberall, ſelbſt aus den Bergen und aus 
den Luftkurorten hörten und laſen wir, 
die Hitze ſei unerträglich — „unerträglich“, welch' 
dehnbarer Begriff wohnt dieſem Worte inne! — 
und einem armen Dienſtmädchen hier in der 
Stadt, das den Tag über Treppe auf Treppe 
ab gerannt iſt, gearbeitet hat von früh bis ſpät, 
dem winkt dieſe Ruheſtätte. Da ſitzt es denn 
nun am Abend, ſeine Arbeit iſt gethan, es 
könnte ſich fchlafen legen, aber der Gedanke, da 
oben in den heißen Käfig zu ſollen, erfüllt es 
mit wahrer Angſt. Die Arme auf den Küchen- 
tiſch gelegt, fiht es dort im Jalbſchlummer einen 
Theil der Nacht. Es hofft, mit der Nachthühle 
werde einige Erfriſchung kommen, aber die Er- 
friſchung bleibt aus. Das Mädchen hat das 
Verlangen, die übermüden Glieder auszuſtrecken 
und ſo kriecht es denn endlich ergebungsvoll die 
enge Treppe — in den alten Käufern eine anzu⸗ 
legende Leiter — zu dem Kängeboden hinauf 
oben auf 5 — 0 in einen 

ernen, ungeſunden Schlaf, aus dem es am 

1 5 5 Morgen ohne jedes Gefühl der Kräftigung 


0 lag. Theater- brachte uns die dritte 
b. hier noch nicht gehörte Oper, die 
iſche Oper „Die drei Pintos“ von 
Weber, den ſchon ſeit fünfund- 
chzig Jahren die kühle Erde deckt, hat zu 1 
E 4 ben Theodor Hall eine Reihe von muf . 
15 ben hinterlaſſen, die jedo 
Vor einigen Jahren 


C 
at ein Enkel des Componiſten, kale 
982 Text weſenklich verändert. Die Fertigftellung 
die Aanmte nit men 
e geſammte Inſtru 
mei ter Guſtav Mahler, dem Director Be Peſter 
Nationaloper. Die Oper errang berei a. 
Leipjig einen großen Erfolg und wur 


Hand 
jedoch 


Liebhaber 


und flott. 


geben. 


ein Ende. 


48. Male 


nn ] Waſſer.“ 


auch an verſchiedenen großen The 
Der Inhalt des Textes iſt in 
Worten folgender: Ein 
hat einem Zreunde 
ſeiner 
dieſen 7 { at 
Nun hat die Tochter Clariſſa einen begünſtigten 


Pater als jungen Pinto vor. Der echte Pinto iſt 
mit den Empfehlungsbriefen ſeines Vaters be- 
waffnet auf der Reife zu feiner unbekannten 
Derlobten, da trifft er einen luſtigen Studenten, 
dem er den Zweck feiner Fahrt mittheilt, dieſer 
nimmt dem jungen Pinto in der Trunkenheit die 
Empfehlungen fort, 
ſpielen, und fo finden ſich die drei Pintos zugleich 
bei dem jungen Mädchen ein. Nach allen mög⸗ 
lichen Verwirrungen und Aufklärungen erlangt 
die ſchöne Clariſſa die Derzeihung ihres Vaters 
und die Einwilligung, ihren geliebten Don Gomez 
zu ichen Nor 
wünſchen übrig. die Muſik hingegen iſt friſch 


Geſchich gezeigt; er hat es vorzüglich verſtanden, 
im Sinn und in der Art der Weber'ſchen Manier 
ſich anzupaſſen und dem Original nachzuempfinden. 

Die Aufführung war eine ganz vorzügliche; die 
Prager Gäſte boten eine flotte temperamentvolle 
Darſtellung. Fräulein Betty Frank fang die 
Clariſſa vortrefflich; ſehr gut war auch Kerr 
Perluß als Ron Gomez. Die Oper wurde recht 
beifällig aufgenommen; beſonderen Beifall ſpendete 
man den heiteren Scenen. Trotzdem der Wunſch 
um Verlängerung des Gaſtſpiels an Kerrn 
Director Neumann ergangen ijt, werden die Vor⸗ 
ſtellungen im Leſſing-Theater am 15. d. M. zum 
großen Bedauern des Publikums beendet ſein. 
Sonnabend wurden zum letzten Male „Die drei 
Pintos“ neben der „Cavalleria rusticana‘“ ge- 


Damit hätten denn fo ziemlich für die Berliner 
Sommerbewohner und Gäſte die Theaterfreuden 


„Kroll“ ohne Sembrich, Belle-Alliance-Theater 
mit ſeinem nicht ſehr reizvollen „Tricoche und 
Cacolet“, welches das Publikum heute zum 
hinnimmt, dann das Adolph Ernſt⸗ 
Theater mit feinen Wiener Gäſten und „Gigerln“ 
und last und least darf man hier ruhig ſagen 
das Oſtend-Theater mit feinem „Berlin unter 


Seit die heißen Tage aufgehört, haben wir be- 
ſtändig Regenwetter; mit kleinen oder größeren 
Pauſen rieſelt das Waſſer jetzt fait den gamen 
Tag vom grau verhangenen Simmel. Berlin 
fieht ſehr gelangweilt dabei aus. Die Metropole 
präſentirt ſich im Sochſommer am wenigſten 
vortheilhaft; fie ſcheint ihren „Sommerſchlaf“ zu 
halten. Das Treiben in den Straßen nimmt in 
den Monaten Juli und Auguſt einen voliſtändig 
veränderten Charakter an; das auffallend tätige, 
friſche Leben, ein beſonderes Merkmal Berlins, 
iſt verſchwunden. Die Läden find kaum beſucht, 
die eleganten Wagen verſchwunden, die elegant 
gekleideten Menſchen ebenfalls. Die Leute ſchauen 
gelangweilt drein; daß ſie hier bleiben müſſen, 
verdrſeßt fie. Das Reifen in die Sommerfriſchen 
iſt jetzt geradezu Lebensbedürfnif geworden. 
Durch den Aufenthalt im Grunewald, im zoologi- 
fhen Garten und im Kusſtellungspark will ſich 
niemand mehr entſchädigen laſſen, und es iſt 
auch ſchwer, das als eine Entſchädigung gelten zu 
laſſen für den, der einmal im Sommer fort- 
geweſen iſt und von der friſchen Luft gekoſtet 
hat; ihn reizt im Monat Juli auch nicht mehr das 
luſtige Geplätfher der Kaskade im Ausftellungs- 
park. Wie hübſch ift dort doch die große Gruppe 
auf der Höhe des Abhanges, die aus den kunſt⸗ 
gewandten Känden des Bildhauers Kundrieſer 
hervorgegangen iſt! Sie ſtellt Neptun mit der 
Amphitrite dar, wie letztere dem Meeresgott 
den Dreizack entwunden hat und ihn triumphirend 
in der Luft ſchwingt; Tritone und allerliebſte 
Putten ſpielen zu ihren Züßen. Das Waſſer hat 
den Stein bereits gefärbt, daß man meint, das 
Kunſtwerk habe ſchon . an dieſem Platz ge- 
ſtanden. Allabendlih erſtrahlen Gruppe und 
Kaskade in buntfarbigem elektriſchen Licht. 

Die Kunſtausſtellung iſt in dieſem Jahre be- 
ſonders glücklich im Verkauf ihrer Bilder an 
Private. Der für die Malern liebſte Schmuck 
ihrer Bilder, der Zettel: „Derkauft“, mehrt ſich 
von Woche zu Woche in erſtaunlicher Weiſe. Da- 
gegen trat es bei der letzten großen Kunſtauction 
bei Lepke recht zu Tage, daß die Saiſon vor⸗ 
über iſt. Jaſt die Hälfte der Bilder mußte zurück⸗ 
geſtellt und für die Lerbſtauction bewahrt 
bleiben. Bilder mit berühmten Namen, wie 
Munhaciy, Jan Steen u. ſ. w., wurden mit ge- 
ringen Summen bezahlt. 


— — — 


eatern aufgeführt. 
wenigen 
ſpaniſcher Edelmann 
für deſſen Sohn die 
Tochter zugeſagt; er kennt 
Sohn Pinto de Sonfeca nicht. 


h 


Don Gomez und fiellt dieſen dem 


um ſelber den Freier zu 


Die Derſe laſſen ſehr viel zu 


Mahler hat als Bearbeiter ein großes 


Das was bleibt iſt nicht mehr viel: 


es ihm weniger um ihre Perſon, als um ihr Der- 
mögen zu thun war. Sie iſt nicht glücklich ge⸗ 
weſen die vier Jahre ihrer Ehe. Der Gatte ver- 
nachläſſigte fie und vergeudeie ihr Geld. Mehr 
als einmal iſt ihr der Gedanke an eine Scheidung 
nahe getreten und nur mühſam hat fie ſich be- 
ſchwichtigen laſſen, bis der Tod ihre Zeſſeln löſte. 
Kerr v. Baer war bei einem Rennen unglücklich 
zu Fall gekommen und nach kurzem Kranken- 
lager geſtorben. 

Leonie hat ihn nicht allzu ſehr betrauert. Und 
in den zwei Jahren ihrer Wittwenſchaft iſt vollends 
fein Bild in den Hintergrund getreten und ver- 
blaßt. Immerhin läßt ſich eine ſolche Erinnerung 
nicht von der Tafel des Gedächtniſſes wegwiſchen. 
Sie wirkt nach und hat Einfluß auf unſere 
Handlungen und Entſchlüſſe. Leonie fühlte ihr 
Leben verödet, ohne Ziel und Zweck. So begann 
ſie denn, ſich mit Dingen zu beſchäſtigen, die dem 
weiblichen Charakter fremder erſcheinen. Sie 
trat für Emancipationsbeſtrebungen ihres Ge- 
ſchlechts ein, ſie trieb philoſophiſche Studien und 
beſchäftigte ſich mit Politik, und Alles mit einem 
eidenſchaftlichen Intereſſe. 

Daß daneben alle andere Gefühle in ihr er- 
ſtorben, iſt nicht wohl anzunehmen; zumal es 
nicht ausblieb, daß die junge, ſchöne und noch 
dazu reiche Wittwe, ſobald fie öffentlich erſchien, 
viel umſchwärmt wurde, und es an Bewerbern 
um ihre Gunſt nicht fehlte. Doch ſchien ſie durch 
ihre Erfahrungen ernüchtert genug, um den Un- 
werth ſolcher Bemühungen vielleicht allzuſcharf 
zu beurtheilen. 

Indeſſen fehlte es doch auch nicht an Männern, 
die ihr einer beſſeren Beurtheilung werth ſchienen. 
Da war zunächſt Herr v. Langer, ein früherer 
Bekannter ihres Gatten, der ihr in der ſchweren 


Zeit, die dem Tode deſſelben folgte, ſich 
als aufopfernder Freund erwieſen hatte. 
Er ordnete die verworrenen Verhäliniſſe 


des Perſtorbenen, arrangirte ſich mit deſſen 
Gläubigern, und hatte überhaupt mit Nath 
und That der Verlaſſenen zur Seite geftanden. 
Dazu war er ein Mann von vornehmer Geburt 
und Erziehung, galant und dienſtbereit, von einer 
höflichen Ergebenheit, immer innerhalb der 
Schranken guter Sitte und Leonie zweifellos in 
ehrlicher Neigung zugethan. Was war natür- 
licher, als daß auch ſie ihn ſchätzte? und was 
konnte anders die Folge ſein, als daß die ſchöne 
Wittwe ihm zuletzt doch ihre Hand reichte. 

Günther wenigſtens ſah das allmählich als aus- 
gemacht an. Wie er fie an ſich vorüberſchweben 
ſieht, die ſchlanken, geſchmeidigen Geftalten, wie 
zu einander geſchaffen, und ſich gleichmäßig im 
Takte wiegend, ein Bild ſchöner Harmonie, das 
jeden Zuſchauer entzücken muß, das ihm aber 
das Blut ins Geſicht treibt. Im Grunde iſt es 
ja ſo natürlich; die Natur wird in ſolchem 
Kampfe immer ſiegen, allem Verſtandsurtheile 
zum Trotz. 

Was kann er ſelbſt der ſchönen Frau ſein? Es 
iſt wahr, fie findet an feinem Weſen einiges Ge- 
fallen, ſie unterhält ſich gern mit ihm, auch über 
Sachen, die man in der Geſellſchaft ſonſt nicht 
beſpricht, fie braucht feinen Rath und feine Er- 
fahrung in vielen Dingen ihres äußeren und 
inneren Lebens; er iſt fo etwa wie ein Kaus- 
freund bei ihr geworden, ein guter Freund, vor 
dem man keine Geheimniſſe hat und den man 
nicht gern entbehrt. Aber das iſt auch alles. 

Und dennoch, das iſt ihm nicht genug. Ent- 
weder Alles, oder Nichts. Er fühlt, wie all- 
mählich in feinem Innern ein leidenſchaftliches 
Gefühl für dieſe Frau erwacht if, und um fo 
ſtärker, je weniger er bisher von dergleichen 
gewußt hat. ‚Die Jahrzehnte lang zurückge- 
drängten Empfindungen brechen nun auf einmal 
mit Allgewalt hervor und nehmen ihn ganz ge- 
fangen. Er muß zu einer Gewißheit kommen, 
ſo oder ſo, wenn er in dieſem Zwieſpalt nicht zu 
Grunde gehen will. 


Der Tanz iſt zu Ende. Herr v. Langer führt 
feine Dame auf ihren Platz zurück. Günther ſteht 
noch immer an die Säule gelehnt traumverloren da. 


„Go in Gedanken, mein Freund?“ 
plötzlich Leonies Stimme an ſein Ohr. Es iſt 
eine freundliche, ſüße Stimme, die ihn ſchon ſo 
oft berückt hat. 

Nit Mühe entwindet er ſich dem Banne ſeiner 
Gedanken. 

„Ich denke eben darüber nach“, antwortet 
er, „wie ungerecht Sie doch mit dem Schichſal 
hadern.“ 

„Alſo ich hätte kein Rech!“, erwidert fie gut 
gelaunt, „mich zu beklagen? Sind wir etwa nicht 
zurückgeſetzt, ich und meine Schweſtern?“ 

„Sie beklagen ſich, daß Sie vom öffentlichen 
Leben ausgeſchloſſen ſind, aber dafür iſt eben im 
kleinen Kreiſe Ihr Einfluß um ſo größer.“ 

„Nicht, daß ich wüßte“, ſagte ſie lächelnd. 

„Und iſt doch ſo leicht zu zeigen“, antwortet 
er ſeufzend. „Was gilt denn schließlich unſere 
Stimme? Zeder einzelne iſt doch nur ein Tauſend- 
theil und noch weniger von der Allgemeinheit. 
Und feibft angenommen, meine Stimme giebt 
bei irgend einer Wahl den Ausſchlag, was iſt 
denn nun weiter? zch ſchicke irgend einen Ab- 
geordneten in den Reichstag oder Landtag oder 
ſonſt wohin, wo derſelbe wieder nur einer unter 
vielen iſt. Oft genug thue ich weiter nichts, als 
damit die Eitelkeit, die Großmannsſucht irgend 
—— Parteiführers zu nähren und groß zu 
ziehen.“ 

„Nan merkt es Ihnen an, daß Sie Advokat 
end“, jagt fie, mit dem Fächer drohend. „Aber 
mir bleibt doch ſchließlich das nicht einmal.“ 

„Ol, fährt Günther fort, „Sie haben dafür 
viel mehr. Denn eine Wahl von Ihnen, ange- 
nommen, daß Sie einmal wählen wollen, iſt 
ganz etwas anderes. Sie entſcheiden dabei über 
ein ganzes Menſchenleben, über Glück oder Un- 
glück, über eine freundliche oder trübe Zukunft.“ 

„Ich hätte es wahrhaftig nicht gedacht, daß 
wir ſo allmächtig ſein ſollen“, erwidert Leonie, 
indem ſie mit dem Fächer ſpielt. Dann ſetzt ſie 
ſeufzend hinzu: „Eine Allmacht, von der man 
nur gar zu wenig ſpürt.“ 

„Sie wollen ſie nicht kennen“, antwortet er 
vorwurfsvoll. „Und doch, gerade jetzt, dächte ich. 
liegt es für Sie nahe genug.“ 

„Wie Sie heute reden, mein Freund! Was 
haben Sie nur?“ 

„Wenn Sie es 


ſchlägt 


denn wiſſen wollen, ich bin 


eiferſüchtig.“ > - 
„Sle eiferſüchtig?“ fagt ſie mit verlegenem 
Lächein. „Aber das ift ja Narrheit.“ 


„Das iſt es ja eben“, 
Narr.“ 

„O, ſo war es nicht gemeint“, begütigt ſie. 

„Aber es iſt doch fo“, ſagt er dagegen. „Gehen 
Sie, gnädige Frau, ich, ein Menſch, der über 


erwiderte er, „ich bin ein 


ſolche Thorheiten ſchon hinaus fein ſollte, bin 
eiferſüchtig. Iſt das nicht Narrheit?“ 


„Aber auf wen denn, um Gottes willen?“ 

„Auf alle Welt“, antwortet er trotzig, „auf 
jeden, der mit Ihnen tanzt, der mit Ihnen redet 
. . . Auf Seien v. Langer zum Beiſpiel.“ 

Lonie ſieht ihn erſtaunt an. „Mein lieber 
Herr Günther“, ſagt fie, „ich kenne Sie nicht 
wieder. Es quält Sie irgend etwas.“ 

„Ich weiß nicht, ob ich es ſ gen darf.“ 

„Sagen Sie es, ſagen Sie es getroſt“, ant- 
wortet ſie eifrig. 

„Sie wollen es, das iſt mir genug. Und 
dennoch, es kommt mir vor, als beginne ich jetzt 
die größte Thorheit meines Lebens. Sie ſind 
jung, ſchön, gefeiert, Sie beſitzen alles, was geeignet 
iſt, den Menſchen zu beglücken. Ich dagegen bin 
über die Höhe des Lebens hinaus; ich habe nie Zeit 
gehabt, mich einem anmuthigen Lebensgenuſſe 
hinzugeben. Arbeit, Pflichterfüllung, darin ging 
mein Leben auf, aber darüber verblühen und 
verwelken die Rofen. Ich weiß ſelbſt, in welchem 
wunderlichen Lichte ich Ihnen erſcheinen muß, 
wenn ich Ihnen trotzdem geſtehe, daß mit Ihrem 
Eintritt in mein Daſein eine Wandlung einge- 
treten iſt; es kam über mich wie ein Nauſch, 
wie ein ſchöner Traum. Sie erſchienen mir wie 
die Derkörperung meines Lebensglückes. Was 
ſoll ich Ihnen ſagen, was kann ich Ihnen anders 
ſagen, als daß ich Sie liebe, Leonie.“ 

Stau v. Baer hört erregt und doch mit 
freudigem Ausdruck zu. „Und wäre denn das 
ein ſo großes Verbrechen?“ ſagt ſie mit 
vibrirender Stimme. 

„Ich fürchte es faſt“, erwidert Günther klein- 
laut, indem er kaum feine Aufregung nieber- 
hält. „Ich weiß, es find fo viele, die ſich um 
Ihre Gunſt bemühen; ſie haben alle viel vor 
mir voraus, ſie ſind jünger, lebensfreudiger 
als ich.“ 

„Wenn ich Sie nun trotzdem wählte?“ ſagt 
Leonie ſchelmiſch. „Wenn Sie mir als der 
edelſte, beſte Menſch erſchienen, den ich kenne, zu 
dem ich eine warme, herzliche Zuneigung 
empfinde.“ 

„Leonie!“ rief Günther faſt zu laut. Denn die 
Umſitzenden wurden allmählich aufmerkſam. Nun 
fing die Muſik von neuem an und man eilte 
von mehreren Seiten auf Leonie zu, ſie zum 
Tanze aufzufordern.“ 

„Entfliehen wir“, ſagte ſie, „ehe es zu ſpät iſt.“ 

Günther reichte ihr den Arm und ſührte ſie, 
nachdem einige Attaßzen auf die geliebte Frau 
ſiegreich abgeſchlagen waren, in ein lauſchiges 
Nebenzimmer. 

„Leonie“, fagte er, indem er fie ſanft an ſich 
zog, „ich bin ſo glücklich, wie ich es nicht ſagen 
kann.“ Dann fügte er ſcherzend hinzu: „Siehſt 
du nun, wie recht ich hatte? Du benklagſt dich, 
und deine Wahl hat über das Glück meines 
Lebens entſchieden.“ 

„Undankbarer“, ſagte Leonie zärtlich, „als ob 
ich hätte wählen können. Auch hier war keine 
Freiheit. Was ich that, das mußte ich thun.“ 


Literariſches. 


* „Evangeliſche Rundſchau“ (herausgegeben von 
Archidiakonus Bertling, Berlag von A. W. Kafemann, 
Danzig) Nr. 28 enthält: Die Zefttage in Schlochau. — 
Kirchliche Tagesgeſchichte. Heutſchland. Preußen: Die 
Verhandlung im Kerrenhauſe über die ſtaatliche Ge- 


nehmigung zu Kirchenbauten. a de e |; 
e bies z 


evangeliſch-lutheriſchen Conferenz. D 
Haupiverſammlung des reformirten Bundes. Ein⸗ 
führung des früheren Hofpredigers Schrader und des 
jetigen Kofpredigers Jaber. Berlin: die Verhand- 
lungen der Kreisſynoden Berlins. Provinz Branden- 
burg: Kirchenbauken in Spandau. Oſtpreußen: Die 
49. Hauptverſammlung des oſtpreußiſchen Hauptvereins 
der Guſtav Adolf Stiftung. Jahresfeſt der Karls 
höfer Anſtalten. Königsberg: der Deputirie der 
theologiſchen Facultät an die Generalſynode. Die 
Wahl des Geiſtlichen der franzöſiſch- reformirten 
Gemeinde. Slipendien der Lutherſtiſtung (Abth. Oft- 
preußen). Orgelweihe in Er. Gardienen. Pommern: 
Die en 8 des pommerſchen Hauptvereins der 
evangeliſchen Guſiav Adolf-Stiftung in Greifenhagen. 
Provinz Sachſen: Von dem Jahresſeſt des fächſiſchen 
Hauptvereins der Guſtav Adolf-Stiftung. Kirchbau in 
Halle. Schleſten: Bon dem Jahresſeſte des ſchleſiſchen 
Hauptvereins der Guſtav Adolf⸗Stiftung. Der Pres- 
lauer evangeliſche Arbeiterverein. Rheinland und 
Weſtfalen: Die Conferenz des rheiniſchen Provinzial- 
Kusſchuſſes für innere Miſſion. Bon der Sitzung des 
Ausſchuſſes des weſtſäliſchen evangeliſch-kirchlichen 
Hilfsvereins. Das Jahresfeſt des rheiniſchen Haupt 
vereins des evangeliſchen Bundes. Freie Städte: 
Merkwürdiger Schmuck am neuen Ratyhaus zu Ham- 
burg. Baiern: Dom Bau der Proteſtalionskirche. 
Großherzogthum Baden: Die Einweihung des 
ae des evangeliſchen Arbeitervereins. 
825 5 annien: Annahme des Geſetzes wegen 
des freien Unterrichts. Statiſtiſches aus Irland. Italien: 
Der Beitrag zu einer evangeliſchen Kirche in Rom. Eine 
evangeliſche Geſellſchaft in Piſa. Der Zuwachs der 
evangeliſchen Gemeinden. Ameriha: Die Thätigkeit des 
in Chile wirkenden ſchweizeriſchen Pfarrers Leutwyler. 
— Kirchliches aus der Provinz. Danzig: Der Etat der 
Propinzial-Syunodolkaſſe. Verfügung des königlichen 
Conſiſtoriums in Betreff der Heirathsconſenſe. Ver- 
fügung des evangeliſchen Oberkzirchenraths in Belreff 
eines Rechtes der Gemeinde-Kirchenräthe. Verſetzung 
des Krn. Conſiſtorialrath Kähler. Dirſchau: Subvention 
für das Diakoniſſenzaus. Kreis Pr, Glargardt: Die 
Unterſchriſt eines evangeliſchen Gutsbeſitzers unter 
einem polniſch- katholiſchen Aufruf. Rauben: Einfüh- 
rung des Pfarrers Morgenroth. Marienburg: Das 
erſte Jahresfeſt des chriſtlichen Arbeitervereins. — 
Kirchliche Nachrichten. — Anzeigen. 

* „nur Stütze der PR Lehrbuch für an- 
gehende und Nachſchlagebuch für erfahrene Land- 
wirthinnen in allen Fragen des Antheils der Frau an 
der ländlichen Wirthſchaft, von Hedwig Dorn, (Verlag 
von Paul Parey in Berlin.) Der befle Beweis dafür, 
daß biefes Buch in den Kreiſen der Candwirihsfrauen 
ungetheilten Beifall ſindet, iſt, daß jetzt bereits eine 
neue Auflage nöthig wurde. Dieſelbe iſt durch eine 
Fülle neuer intereffanter Dinge und erprobter Necepte 
weſentlich vermehrt und auch die Anordnung des In- 
halis iſt überſichtlicher eingerichtet. Was das Bud 
bietet, iſt erprobt und zuverläſſig; es umfaßt alles, was 
der Hausfrau oder Wirthſchafterin zu wiſſen nöthig 
und giebt auf alle Fragen, die ſich täglich im inneren 
und äuferen Wirthſchaftsleben aufwerfen, eine ſofortige 
Kuskunſt; in Haus, Kof und Garten, Küche, Milch- 
keller, Stall und Vorrathskammer weiß das Buch 
Beſcheib, ertheilt es Rath und Belehrung, und wo das 
Wort allein nicht genügt, hilft eine gute Abbildung. 
Der hübſchen Ausftattung wegen eignet fi diefes Bud 
beſonders auch als Geſchenh. > 

„Katechismus der Srojestionsichre, mit einem 
Anhange, enthaltend die Elemente der Perſpective, von 
Julius Hoch. (Berlag von 3. J. Weber in Leipzig.) 
Bei der allgemeinen Verbreitung und Beliebtheit der 
Weber'ſchen Katechismen war es ſehr wohl angebracht, 
auch die Elemente der darſtellenden Geometrie oder 
Projectionslehre in kurzer, überſichtlicher Weiſe vor- 
zuführen, da faſt kein Gewerbe die techniſchen Zeich⸗ 
nungen entbehren kann und die Anfertigung derſelben 
die Bekanntſchaft der Projectionslehre voraüsſetzt. Es 
it dem Verfaſſer vorzüglich gelungen, ein Mittel zu 
ſchaffen, welches es ermöglicht, daß der Handwerker, 


Werkmeiſter. Kunſtgewerbetreibende, kurz jeder, der 


öſttichen Provinzen der preußziſchen Monarchie. 


1 ie . 


Allgemeine Geſchichte der Literatur (vollftändig in 
12 Abtheilungen) VI—VIU a 2 Mk. Berlin, G. Grote- 
ſche Berlagsbuchhandlung. 

Wird das Elend ſiegen? von Karl Jentſch. 1 Mk. 
Leipzig, Eduard Baldamus. 

Die Gottloſigkeit der Gocialdemohratie, 
wieſen aus ihrem eigenen Munde. 
Schwann. 

Zehn Arbeiter-Budgets. Ein Beitrag zur Frage der 
Arbeiterwohlfahrts-Einrichtung, von Max Man. 60 Pf. 


Berlin, Rob. Oppenheim. 
IV. Jahrgang. Heft 21 — 23. 


es mit einer Zeichnung zu thun hat, ſich in kurzer Zeit 
mit dem Wichtigſten aus der Projectionslehre vertraut 
machen kann. 

In demſelben Verlage erſchien ein „Katechismus der 
Muthologie““, von Dr. Ernſt Kroker. Dies Buch fell 
ein Vademecum ſein, nicht nur für den Laien, ſondern 
auch für die Schüler unſerer höheren Lehranſtalten und 
für jüngere Studenten. Durch die Anordnung des 
Stoffes in der griechiſchen Mythologie — Weſen des 
Gottes, Cultſtätten, Darſtellungen in der bildenden 
Kunſt — wurde große Klarheit unb Ueberſichtlichkeit 
er geicht. 8 

Das Juliheft der Monatsſchrift „Nord und Süd““ 
(Breslau, Schleſiſche Verlags-Anſtalt vormals S. Schott- 
länder) iſt mit dem Bilde Julius Rodenbergs ge- 
ſchmückt, der in dieſen Tagen feinen 60. Geburtstag 
feiert. Tudwig Ziemſſen widmet dem Dichter eine 
Würdigung ſeines geiſtigen Schaffens. — Julius Groſſe 
in Weimar veröffentlicht eine Novelle „Das Geſpenſt.““ 
— Hans Blum weiſt mit wuchtigen Hieben die An- 
griffe zurück, die Graf Kübner in ſeinem Tagebuche 
aus dem Jahre 1848 gegen den edlen Robert Blum 
macht. — Profeſſor Lothar Meyer in Tübingen ſchreibt 
über „die Vorbildung der Studirenden.“ — R. v. Gott⸗ 
ſchall bringt werthvolle Erinnerungen an den leider fo 
früh verſtorbenen Dichter Spiller v. Hauenſchild (Max 
Waldau). — Der Amtsrichter Schwarh bietet den erſten 
Theil einer Abhandlung über den berühmten „Vater 
des preuſtiſchen Rechts“ Karl Gottlieb Sparez. — 
Paul Lindau fchildert die Hauptftadt Mexiko, in der 
er ſich auf feiner großen amerikaniſchen Reife mehrere 
Wochen aufgehalten hat. 

O Die Juli-RNummer von „Weſtermanns illuſtrirten 
deutſchen Monaisheften“ bringt die Fortſetzung des 
Romans von Oſſip Schubin „Grüfin Erikas Lehr- und 
Wanderjahre“ und eine von Fr. Spielhagen gebotene 
Bearbeitung der amerikaniſchen Novelle „Mademoiſelle 
Reſeda“ von Julien Gordon. An Illuſtrationen bietet 
dieſes Heft reiche Abwechſelung: da iſt der Schluß des 
Kufſatzes über die „Castelli Romani“ von Thereſe 
Köpfner mit reizenden Bildern; dann eine Schilderung 
„Palermos“ von Ludwig Salomon, und ferner eine 
Abhandlung von Cornelius Gurlitt üben das „Kloſter 
Ottobeuren“ mit vielen charakteriſtiſchen Abbildungen. 
Otto Brahm ſchreibt über „Der Naturalismus und 
das Theater“. 

x „dnſyruchsloſe Geſchichten!“ von P. Kann. 
(Leipzig, A. G. Liebeskind. 1891.) Unter dieſem be- 
ſcheidenen Titel verbergen ſich elf kleine hübſche Er⸗ 
jählungen, die alle mit Grazie und gewandter Behand- 
lung der einfachen Stoffe geſchrieben ſind. Einige wie 
z. B. „Sein bedeutender Freund“ und „Brennende 
Liebe“ zeichnen ſich außerdem durch einen feinen, höchſt 
ergöhlichen Humor aus, der die „anſpruchsloſen“ Ge- 
ſchichten ſehr anſprechend macht. 


nachge- 
Düffeldorf L. 


Zur guten Stunde. 
a 40 Pf. Berlin, Deutſches Verlagshaus. 

„Auskunftsbug; über Staats einrichtungen und Mili⸗ 
tärderhältniſſe. 1 Mk. Hannover, Klindworths Dig. 

n 8 Fe F. Schür- 
mann un - Windmöller, I. Theil. en, 
G. D. Bädeker. 9 ee 

Webers illuſtrirte Katechismen. Nr. 66. Orna- 
mentik, von Kani. Nr. 133. Malerei, von Raupp. 
Nr. 134. Katechismus für Jäger und Jagdfreunde, 
von Franz Krichler. Leipzig, J. J. Weber. 

Tolſtoi, Prophet oder Popanz? von Friedrich Duk- 
meyer. Berlin, Eduard Rentel, 

Deutſche Romanzeitung 1891, Nr. 32—35 a 30 Pf. 
Berlin, Otto Janke. 

Das Koch'ſcze Inſtitut für Infeetions-Arankheiten 
in Berlin, von P. Böttger. 1,50 Mk. Berlin, Wil- 
helm Ernſt u. Sohn. 

Shovers Familienblatt. VI. Jahrg. Heft 11. 75 Pf. 
Berlin, J. H. Schorer. 

Deutſch-Neuguinea und meine Erſteigung des 
Finifterre- Gebirges. Nebſt einem Wortverzeichniß von 
116 u he von Hugo Zöller. 18 Mk. Stutt- 
gart. „Union“, deutſche Verlags-Anſtalt. 

„Ich hab's gewagt!“ Zeit- und Streitgedichte, von 
J. A, Sebberfen, — 1 Mk. (gbd. 1,50 Mk.). 
ua = lebte erlag. 

eners Reiſebücher. „Deuͤtſche Alpen“. II. Theil. 
3,50 Mk. Leipzig, Bibliogr, Ja t 1 90 

Kampfgeſänge und Friedensklänge. Zeitgemäße 
Dichtungen von Georg Bonne. 1 Mk. (Geb. 2 Mk.) 
Würzburg, Georg Hertz. 

Rom in Amerika, von Karl Knortz. 70 Pf. Zürich, 
ch, 4 

smarckbriefe. Neue Folge. III. Bändchen. 2,50 Mk. 
(Geb. 3 Mk.) Berlin, Carl Heymann. 4 

Deutſche Hiebe, von Wilh. Jordan. 2. Auflage. 60 Pf. 
Frankfurt, W. Jordans Selbſtverlag. 

Der Schulfriede von 1890. Randbemerkungen 
Dezemberconſerenz von Dr. Otto Schröder. 50 pf. 
Berlin, Walther u. Apolant. 

„Sammlung Göſchen 13: Geologie in kurzem Auszug 

für Schulen und zur Selbſtbelehrung von Dr. E. Fraas. 

12 Bi Stuttgart, ©. J. Gbſchen'ſche Verlagsbuch- 
andlung. 

Geſchichte der deutſchen Reiterei in Einzelbildern. 
Heft 5/6. a 1 Mk. Rathenow, Max Babenzien. 


Räte ſel. 


Du findeft mich in Glanz und Glück, 
Der Noth, dem Kummer bleib' ich fernz 
Auch er Hütte — doch im Schloß 
Voll Licht und Leben weil' ich gern. 
Der Liebe bin ich zugeſellt, 

Doch nicht der Treue, nicht der Kraft, 
Nie fehl’ ich dir im Lärm der Welt, 
Doch ſtets im Ernſt der Wiſſenſchaft. 
Nie krägſt du in der Kirche d — 
Dem Ballfaal ſchenk' ich meine Gunftz 
Und wenn mich auch der Künſtler hat, 
Verſchmäht mich immerdar die Kunſt. 


II. Räthfel, 
Zur Dame tritt ein junger Mann, 


Der holden Tochter wegen. 
Von gutem Glück er ſagen kann, 


Eingegangene literariſche Neuigkeiten. 
GBeſprechung nach Raum und Zeit vorbehalten.) 

Krihgur Schopenhauers ſämmtliche Werke. (8 Bde.) 
in Liefer. a 40 Pf. Leipzig, F. A. Brockhaus. 

Kapital und Preſſe. Ein Nachſpiel zum Fall Paul 
Lindau, von Dr. F. Mehring. 2 Mk. Berlin, Curt 
Brach vogel. 

Wiener Mode. 4. Jahrgang. Nr. 17 und 18 (pro 
Quart. 2,50 Mk.) Wien, Verlag der Wiener Mode. 

Bom Fels zum Meer. 1890/91. Heft 10. Stuttgart, 
Verlagsanſtalt „Union“. 8 

Scherzgedichte, von Johannes Trojan. 2. Aufl. 3 Mk. 
Leipzig, A, G. Liebeskind. 

Erziehung, Unterricht und Idealismus. 1 Mark. 
Breslau, Wilh. Köbner. 

Das Zeitalter der deutſchen Erhebung 1807—1815, 
von Rudolf Goette. 7 Mk. Gotha, Friedrich Andreas 

erihes. 
am u. Klaſings Neue Monatshefte, Heft 10. 
Bielefeld, Velhagen u. Klaſing. 


em 2 Eee ee von Baenfh. Denn Mutter giebt den Gegen. 
e Bon Den Bald wird das Pärchen auch getraut, 


Und fragſt du nun: „Wie heißt die Braut? 
Ei, nimm dem gr den Fuß 
Und dann den Kopf — fo findeft du's. 


ER III. „ 
e Buchſtaben in den 49 Feldern der Figur ſind 
zu ordnen, daß die ſenhrechte Mitte lreihe ei An 
wagerechten lautet, und daß die fieben wagerechten 
eihen bekannte Wörter 
ergeben. Dieſe Reihen (aber 
in anderer Folge) nennen: 
1) Einen Gothenkönigz 


faſſer genehmigte Ausgabe von Raphael Löwenfeld. 
Lief. 5—8. a 60 Pf. Berlin, Richard Wilhelmi. 
Webers naturwiſſenſchaftliche Bibliothek. Nr. 3. 
Sinne und Sinnesorgane der niederen Thiere. Gebd. 
4 Mk. Leipzig, J. J. Weber. 
Landgemeindeorbnung von 1891 für die ſieben 


Herausgegeben von Dr. C. D. Menzen. 1,50 Mk. 
Hannover, Carl Meyer (Guſtav Prior). 

Die Krankenpflege. Im weſentlichen nach Sick, 
Krankenpflege bearbeitet von Dr. med. Lorenz. 2 Mh. 
S he 5. Andr. Perthes. 


f 8 Be g 95 oel 2), Einen Feldherrn des 
Theologiſches Kilfslexikon, bearbeitet unter Leitung E [E 3336 32 N 
ber Rebaction von Perthes. KHandlerikon für evan- 85 A = Putin; 27 6 t- 
geliſche Theologen. Lieferung 1. 1 Mk. Gotha, Fr. 3 | | | N Hauptrolle 10 2 
3 Pertges. N 0 Le jele|n | N rn] Juan; 5) Ein Drama von 
echtslexikon für Kaufleute und Gewerbetreibende. Shahefpeare; 6) Eine b 
Lieferung 3—4. à 1,80 Mk. Erlangen, Palm u. Enke. v 9 1 liebte 5 5 foren 
Die Kriegswaffen, von Emil Capitaine und By, || 1 — 9 Con 3 if n 
v. Hertling. V. Band. 1. Heft. 1 Mk. Rathenow, Max 1 | 8 6 6 2 0 pern-Gomponif 8 5 
Babenzien. 1 
Siterarifhe Blätter. Zeitſchrift für moderne Poeſie. = een 
ee von Franz Evers. 1890/91. 1207 Auflöfungen der Näthſel in Nr. 18984, 
Augsburg, Gebr. Reichel. 1. Geelenfriede, 
Deutihes Jugendheim. 1. Jahrgang. Heft 8/12, 220 —ã 
Braunſchweig. Appelhaus u. Pfenningsdorff. . unecht 2 
Deutſche Geſchichte, von J. Stacke. Wohlfeile 5 Flchwege 2 
Volksausgabe. 1891. Heft 3. 50 Pf. Bielefeld, 2 Solmel 2 
Belhagen u. Klaſing. en > 
Die Pflanzen-Bergiftungen, von Dr. med. Schüne⸗ Nealejo 
mann. Mk. Braunſchweig, Otto Salle. 060 7 
Handlexikon der Naturwiſſenſchaften und Diediein, & 


bearbeitet von Dr. Bechhold. Liefer. 34. a 80 Pf. 
Frankfurt a. M., H. Bechhold. 

Europäiſche Wanderbilder Nr. 185. Kuranſtalt 
W. J. Kolsboer, Grand Hotel Kurhaus Davos. 50 Pf. 
Zürich, Orell, Füßli und Co. 

Vom Fels zum Meer. 1890—91. Heft 11. 1 Mk. 
Stuttgart, „Union“, Deutſche Verlagsanſtalt. 

Wiener zumor. Neue (3. Serie). Heft 14—17, d 50 Pf. 
Wien, C. Daberkows Ilg. 

Jahresberichte der Fandels kammer in Köln. 1890, 
Köln, M. Du Mont-Schauberg. 

Neichsgeſen betr. die Veſteuerung des Brannt- 
weins vom 24. Juni 1887. Herausgeg. von N. Höings- 
haus. 2. Aufl. 1 Mk. Berlin, Ferd. Dümmlers 
Verlagsbuchh. 

Steininſchrift und Bibelwort, von Keinrich Brugſch. 
5 Mk., geb. 6 Mk. Berlin, Allgem. Verein für deuſſche 
Litteratur. 

Bei den Elenden! Allen Reichen und Sorgloſen ge- 
widmet, von Ernſt Abel. 80 Pf. Freiburg, Irdr. 
Ernſt Sehſenfeld. 

Mobelle. Novellen von Joh. Proelß. 3 Mk. Berlin, 
Freund u. Jechel. 

Gesammelte Schriften, von Ludwig Philippſon. 
Efr. 3/4. a 40 Pf. Breslau, Schleſiſche Buchdruckerei. 
Die öffentlichen Rechtsverhältniſſe auf dem Lande, 
auf Grund der neuen Landgemeindeordnung, barge⸗ 
ſtellt von Dr. Hugo March. 25 Pf. Berlin, K. u. L. 
v. Trautvetter. 
gg Reclame 1. Jahrg. Nr. 6. Zittau, Rob, 

ner. 

Die Königin der Luft, von Paul v. Schönthan. 
1 Mk. Stuttgart, Karl Krabbe. 

Weltzeit und Ortszeit im Bunde gegen die Biel- 
heit der ſogenannten Einheits- oder Jonen-Zeiten, 
von Wilh. Förſter. Berlin, Ferd. Dümmler. 

Vierzehn Tage Arreſt. Eine wahre Geſchichte von 
Curt Abel. Zürich, Cäſar Schmidt. 

Memoiren eines Ulmer Erſatzreſerviſten, von Curt 
Abel. Derſelbe Verlag. 

Das Meiſterſchafis-Syſtem für Erlernung der 
Veel iche Verte re — a 1 Mk. Leipzig, 
oſenthal'ſche Verlagsbuchhandlung. „L. G. u, Curt C.- Marienwerder, Clara R.-Graud 
Europäische Wanderbilder Nr. 136—89. Karlsbad. Walbener S- Wapebt. Marie R,-Neuftadt, Hermannn J. anger 
1,50 Pik. Zürich, Orell Jüßli u. Co. N N n 129 
Zum Weltfrieden, von dr. F. Nelſon. Berlin, (2. 5. 200 2. G, 0 aus Danzig; Eule ler enbe nen gh. Mee 
Walther u. Apolant. Putig &, 9, P. Schl-Pommern (2, 3), Carl M.-Ziegenhof (2, 3). 
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Lerne leiden ohne zu klagen. 


Richtige Löſungen aller Näthſel ſandten ein: A. N., Kurt G. 
, Chalhrkaggen Emmy E., Nori N. f. Cohn, Margarethe N. 
C. Popp, K. Wiebe aus — 5 Kbraham-Berlin, Gtr.-DMariem- 


2 ͤœnem ²— 


Ein franzöſiſches Urtheil über die Koſaken. 


In Frankreich kennt man ſelbſt in dem Circus ſolche über ei 


A 


f i Truppe ohne Unterſchied derartige „ treidehandel blieb auch in der letzten Berichtswoche ein 

Vermiſchte Nachrichten. eine ee 3 85 vr ehr ruhiger, und nur die beunruhigenden Nachrichten] über 3 Miſſonen Liter. 
5 Ä ne al en N Gouver- um ca. 2 Al gewichen, während Terminpreiſe etwa! JUL 

Uebungen nicht; man muß einer Phantaſia der Araber ſeſteren Kuffaſſung 5 75 Marktlage, — In 5 Zu Auen 


Ein ſich gegenwärtig in Rußland aufhaltender | beigewohnt haben, um ſich von denfelben einen Begriff | folgte Weizen eine weichende Richtung und it och 74 | Novbr. Mal 56) 
Redacteur ber „La France militaire“ hat feiner chen zu können. Indeper Vezember 14 Tents niedriger. Mehl büßte Gepibr..Ohibr. 39 MM Gd -Mai 
Zeitung nachſtehenden intereſſanten Bericht über eine en 0 haben ſehr gute und vortrefflich dreſſirte 5 Cents ein und wurde zuletzt mit 4,40 Dollars notirt. en ET 8 
und halten ſich ſelbſt mit der größten Leichtig- | Die ſichtbaren Vorräthe von Weizen in Amerika nehmen 


Uebung des 1. Regiments der Koſaken vom Don, 

welcher er beizuwohnen Gelegenheit gehabt, eingeſandt. Be 

Derjelbe lauiet: 8 . : fie von 
Das von feinem Chef geführte Regiment langt im lige Al 

Uebungsterrain, einer ausgedehnten Ebene, wo die a 


wegen können, an. Wir ſind von einem ſehr liebens- 


E - ö : Koſak 
würdigen Stabsoffizier der ruſſiſchen Armee begleitet, pferde⸗ 5 fein "Eigenthu 


Sattel. Das leitere ift wohl begreiflich, weil wiederum ab un 


ee e 584000 Bulbeis eren 
8 f f g in voriger Woche un r 
Jugend auf reiten. Mern fie das bienfipflich- | Zaßre rebucitt. — Die enaiſchen Märkte find als be- 


ewnork ver- loco 681 2 Al nom., 


haben keine Veränderun 


9 erfahren und betragen noch 
14 


r Locopreis von Spiritus iff 


billiger notirt wurden. Zu notiren iſt: Contingentirter 
u Sept. Okt. 58 ¼ M Gd., per 


d. Nicht contingentirter per 


Zucker. 


der Kauſmannſchaft.) 


Magdeburg, 10. Juli. (Wochenbericht der Aelteit 
n Melaſſe: Bellen, 8 


ter erreichen, ſo ſind ſie bereits ſehr gewandte 15 zu bezeichnen. 8 Ladungen, wie auch | Entzuckerung geeignet 42—430 B6, (alte Grade) reſp. 80 


dieſe Gewandtheit nimmt aber durch die 


kommt zum Truppentheil mit feinem ] weſen. — In 5 c 
5 ! 5 bleibt und bags wähnien ruſſiſchen Berichte, im Getreidegeſchäft eine feſte 


- Pr f 1 be- ehl waren in etwas be 
Koſaben ſich zur Ausführung ihrer liebunge nz Uebungen bei den Regimentern noch bedeutend zu. in England iſt unbeftändig und vielfach regnerisch ge⸗ 


ferem Begehr. Die Witterung | —820 Brix ohne 


Berlin herrſchte, angeregt durch die er- | Be. (alte Grode) reſp. 


welcher uns dem Oberst und Commanbeur des 1. Ko: auch wieder nach beendeter Dienſtzeit mitnimmt. Stimmung vor. 


ſaßen-Regiments vom Don ware ang und ein] Der Mann und das 1 werben zuſammen militäriſch 
Der Oberſt iſt noch jung, kräftig, thätig und ein ausgebildet, jo da 


uter Reiter. Er empfängt uns mit viel Liebenswür⸗ feinem 
digkeit und ſtellt uns einen Escadronschef zur Ver bieſe 11 


fügung, um uns bie Einzelheiten der Uebungen zu er- gimentern eine außerordentliche militäriſche Schulung kommen. Im Handel mit eſſectiver Waare it kaum eine 


ä i innen. ihen. i i 

klären. Dieſelben begin zu ie 055 auch Schieffübungen mit dem Karabiner, a en ri ſich wieder erholt und ichliehen 
7 2 1 fl an 

und Lanzenfechten geſehen. Die Präcifion diefer | gekündigt wurden 150 Tonnen Zranjitweizen. — Bezahlt 


Zuerſt defilirt das ganze, in Schwadronen formirte Wir 
Regiment mit der Mufik an der Spie im Galopp | Säbel - 


mftände tragen viel dazu bei, den Kojaken-Re- | und wieder 


. Ml, 2» 1 Br dle dan 5 rg 18 985 
a b — An unſerem Markte fand nur ein ſehr be- 
beim Regiment das Pferd mit | ſchränkter Umſaß in Weizen flat, da unſer Preisſtand, wie 


errn ein Ganzes zu bilden fortſährt. Alle | bisher, für den Export keine Chance bietet und nur hin 


anz 


Kt, gutbunt 122/3%—127 7 85 Al, heil- I mahlene 


- onne 1,70—2,00 M. Desglei 
ringere Sorten, nur zu Brennzwecken paffenb- 80 
1 


829 Brix ohne Tonne 1,70— 


Die ruhige Haltung der Vorwoche übertrug 


Weijen ſtieg per Juli 3,50 M,. per ſich auf die erſten Tage dieſer Berichtswoche. Im 


weiteren Verlaufe befeſtigte ſich jedoch die Stimmung 
und fanden in Folge erneuter Käufe einzelner Raffin⸗ 
rien, ſowie des Erports, welcher durch ven 

nachrichten angeregt wurde, bei etwas erhöhten Preiſen 


ere Auslands- 


vereinzelte Abſchlüſſe zu Stande J Preiſen belangreiche Umſätze ſtalt. Die Aufpeſſerung be- 


gegen vorige Woche höher. — Naffinirter Zucker, 


men. 0 b trägt elwa 10 Pf. für den Centner gegen die Vorwoche. 
Preisveränderung wahrnehmbar geweſen. Termine, zu- Zen roducte waren ebenfalls mehr gefragt bei etwa 
10 f. erhöhten Werthen. Wochenumſaß 115 000 Ctr. 


er Markt verkehrte im Anfang 


diefer Berichtswoche in ruhigen, in den letzten Tagen 


affinaden regere Nachfrage und wurden dafür 


vor dem Oberſt. Die Pferde bewegen ſich in 5. Uebungen iſt erſtaunlich; die Aofahen bedienen fi | wurde: Polnisch zum Tranſit a. 1 176— aber e Beſonders zeigte ſich für grob ge- 
} h N 


lebhafter Gangart, ſo daß die Reiter Mühe haben, 


ie | ihrer Waffen mit derſeiben Sicherheit, ob fie halten, | 178 
oder galoppiren. Für fie iſt ein genommenes bunt 119/20—1 


1 lten der Richtung zurückzuhalten. traben 129 b 180—190 A, hochbunt 129 80 tt auch 0,25 M höhere Preiſe angelegt. Die übrigen Zucker 
—— werden ſehr regelrecht ausgeführt; | Ziel ein getroffenes Ziel. : 192 zi weiß 1201-126 185-182 ul, Aa num Ronnten ihren Preisitanb voll behaupten. 8 

dis Haunſchaften des erſten Gliedes führen die Lanze; die Mebungen find zu End: die Schwadronen ae ben 122 30 480 . 2000 , AR ae Ngree Aurlglig “eipuerberaülung: Nobiucker 
alle ſind mit Säbel und Karabiner bewaffnet. defiliren von neuem vor ihrem Chef; der Oberſt drückt | . Regulirungspreis zum freien Verzehr 232 At, zum Rotitlos, b. frei an — Jam ug: Ju Reader . 


Alsdann zieht das Regiment ſich aus einander; jede] ben Gruppen, welche am beften geübt haben, feine 17 183 ll. 


Schwadron nimmt unter Leitung ihres Commandeurs Zufried 
beſondere Uebungen vor. Die eine führt alle mög- (Gut!) 
lichen Formationen, Schwenkungen, Kufmärſche etc. ! 
aus. Eine zweite übt ji nach einander in der Kand- „Wir 


Dort nimmt eine Schwadron eine Necognoscirung 


enheit durch das einzige Wort: „Charaschö“ Be 


. 8 1 
aus. Sämmiliche Reiter antworten mit einer ] Juli-Auguft gen 
tahtmäßig geſprochenen Redensart, die etwa beſagt: | dann 173½ Br, > 
freuen uns, daß wir es haben gut machen re er 3 ut 182 . 1987 = 1 
habung der Lanze, des Karabiners und des Säbels. 8 werden uns bemühen, es noch beſſer zu Br et ranſt el., zuleh 

> r. 


4 A700 1218 
171½ eh, r.. 
Ar! 12.40 l ber 12,2% AM 


Fe Lieferung zum Tranſit per Juli | Br., 13,35 M Gd., Auguſt 13,40 M Br, 
Tranſit 172 m Br., 171 M Gd., 12 ar M ber, 12,90 AM 

r., und 1741/ AN bez., per Geptember- 2585 12.25 AK b 8 
Novbr.⸗Dezember 1 
„ Januar-M 


Arz 


13,371, AM 


L Br., 13,10 Al 6b., Oktober 


Br., 12.35 M, Gd., Ohtober- 
KA U 


N Gd h 
6d,, Oktbr. November zum Zranfit 161!/2 | 12,37½ MM Gd., März 1250 M Br., 12,45 M Gd. 


1 Al d., zuletzt 163½ Al Br., 163 Al | Tendenz: Schwach. 


ma FR 5 ’ 
Di beiden ſich mit geöffneten Gliedern. Während die Rofahen abrüchen und ihre militäriihen | Bd. per Aprit-Mai sum Zranfit 16142 u be, auieht 
Auf 5 Ai feier = veranlaffen die [Geſänge anftimmen, fprechen wir dem Oberſt unſeren | 164 M Br., 163 Al Gd 8 


erde ſich auf den Boden niederzulegen, werfen ſi 
Klon An ten und feuern. Das Feuer hört | Zruppe 


auf, die Mann u 0 
— einiger Entfernung hinter der Linie, wo ſich die] zug de 
ferde befinden. Bon hier aus werben einige Salven | und ha 


Pferden bege 


welchem dieſe ausgeſtrecht liegen, befefligt, hat auch] wohl nicht der Hauptgrund: Haben und Oeſen blitzen | poln 


igenthümlichen Manövers ſich gerührt. Die Koſaken werden, verſchlimmern Wunden nicht ſo, wie ein mit in 
a . — in den Site und werfen ſich, ihr ] dieſelben eingeſchoſſener Knopf und find leichter. D. R.) 
Kriegsgeſchrei ausſtoßend, mit vorgeſtrecktem Arm, bie | Die Koſaken tragen ſelbſtverſtändlich hohe Stiefel, 
Lanze oder den Säbel in der Fauſt, auf den Feind. aber e 5 iche. Auf En agen führen | ı 

Fi ührt, bi i . | fie eine Peitſche. Auf dem Kopfe tragen fie eine | Br., 14012 U Gd. zulett 14% AR bes, per Novbr.- 

Eine andere Schwadron führt, die verſchiedenen Vor fi flahe Mütze. an den Waffen find fehr | Deibr. 141 M Br., or A Gd. uletzt 159% M. ber. 
— Gerfte wurde beꝛahl 107% ruſſiſeh um Tranſit 123— 
daher ſehr wenig Geklapper und Waffengeklirr, 134 AL, ruf. Futter- 121 M. — Hafer ohne Handel, — 


3 405 -Reai f „ Erbien. Mittel etwas ſchimmelig 127 Al, polniſche zum 
ört man, wenn ein Koſaken-Regiment ſich be- | Tranftt Mittel. 136 AL, 4 


nur den leichten Tritt der Pferde, deren vier zufftfcher zum Tranfit Semmer- 199—200 A. — & z 
e . - 199 — . — ebdrick 
Diefer ftürzt auf jeden anderen Theil feines Körpers a e beſchlagen find. Das Sattelzeug iſt einſach | ruf, zum Tranſit 105—112 Al. — Weizenkleie ſum 


falle bei einem Nüchzuge ſich als Kufgabe fteliend, leine 


i ende Uebungen an Gewandtheit, Kraft und : 
—— aus. Ein Reiter entfernt ſich im Galopp, er ur 
ſitzt im Sattel mit dem Geſicht nach rückwärts und be⸗ un 0 h 
kämpft mit dem Säbel den ihn verfolgenden Feind. wegt, 


als auf die Beine zur Erde; er erhebt ſich, er- 1 5 * 1 ! e 4 5 b 

i i i ingt i haben keine Kandare; die Trenſe genügt zu ihrer | mittel 4,45 4.80 Al, feine 4.65— 77% Ni per 

Ein drilter Ba 5 5 * — Führung und Beherrschung. 3 A ver 80 . num Gee-Grport mil Aluten 
* 8 x 5 } 85 8 8 1 

falls ſattellos geworden, hängt aber noch mit einem 2 iſt an der Berliner Börſe 1 

Fuß im Steigbügel; der Körper ſchleift auf dem Boden; Danzig, 11. Juli. Gpeculation geworden und Schwankungen von 2—3 MM 

der Mann giebt ſich mit den Hüften einen Ruck, richtet (Bor der Börſe.) an einem Tage gehören nicht zu den Gelienheiten; das 


2 j £ t „ Mocen- Bericht. In den letzten Tagen iſt die geſunde reelle Geſchäft wird dadurch auf das empfind- 
ſich auf und ſitzt wieder im Sattel. Andere nich mifierung ara Fe 2 un, aiten wie Kane, e e Ein ebeute ee . 55 
5 äufi iiter, die in ber Umgegen i 9 ag { { a la hausse intereſſirt iſt, ha 
zu Dee iſt zu 1 1 — Ben. hi: Inder Sies an unB leider lokale Schäden verurſacht haben. ia) auch bedeutend für * per Auguft-Sepfember 
EJ... ͤ % weierttn, neuen Befdiepunkie dar, | 3 
Br: ’ vin weſentli a { ! r 
hinzu, ergreift feinen Kameraden, ſent ben Verwundeten] nur wird allgemein der Wunſch nach trockener Witte 
in den Sattel, ſich ſelbſt e auf die Kruppe und | rung geäußert, Der Rübſen iſt bereits angehauen und Hauffe-Iidereffen nicht zu paſſen und werden deshalb 
ſchafft ſo den Verwundeten fort. (Alles im Galopp, | dürften nächſte Woche die erſten Anerbietungen des 
denn alle dieſe Uebungen werden in dieſer Gangart] neuen Gewächſes an den Markt kommen. — 5 9 
ausgeführt.) Dort leſen zwei Reiter unter denfelben | zufuhren waren, mit ausnahme einer Mai-Woche, die | ihre Beſtände nicht zur Ankündigung zu bringen, damit 0 
die Hauſſe ihre Gemaltoperation leichter durchführen | cretion und ohne 2 
könne. Diefe Bermuthungen find indeß unzulreſfend. Expedition G. L. Daube u. Co. in Danig, Heilige 
Das Geihäft nach dem Auslande iſt wegen der beab- | geillgaſſe Nr. 
ſichtigten Preistreiberei von inländiihem Spiritus zur 


minder packende Uebungen ſind folgende: Ein Mann 


3 > J 1 geringſten in dieſem Jahre und beſtanden aus 119 gegen 
Verhältniſſen einen ihrer Kameraden auf und ſtützen 190 Waggons vor 8 Tagen. Hiervon ſandten Polen und 


ihn von beiden Seiten. 5 

ff , ,,. 
aſchend. Man fragt ſich, wenn man fie ausführen [Auf der Weichſel kamen 559 To. Getreide, vorwiegend] Unmöglichkeit geworden, und der Conſum im Inlande 
aus Weizen beſtehend, heran. — Der Verkehr im Ge- 


ſieht, wie es möglich, daſf alle Mannſchaften einer fo 
60 — Fe a von 3000 At iſt 


om: Wege der Zwangs voll⸗ 
ſtreckung ſoll das * W 
auf 8 Kitterguts- Wirihiche tsführung, auf welche 
beſitzers Piktor Lohmener zu 
Sparau eingetragene Rittergut 
Sparau, Kreis Stuhm, welchem ſi 
das frühere Grundstück Menthen z 
Nr. 9 iugeſchrieben it, 
am 3. Oktober 1891 
aer eich ih Ei 
dem unterzeichneten Gericht, an 55 
Gerichtsſtelle, verſteigert werben. Das Curatorium 


Die Grundſlüche find mit 3637,59 der v. Kowalski'ſchen Stiftung. | 


Conrad. Reinert. 
(Zur Zeit Oſtſeebad Eranı.) 


Auction 


Mk. Reinerirag und einer Fläche 
von 205,38,80. Hektar zur Grund- 
ſteuer, mit 789 Mk. Nutzungs- 
werlh zur Gebäudeſteuer veran- 
lagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchriſt des Grund- 
buchblatfs, etwaige Abſchätzungen 
und andere die Grundſtücke be⸗ 
treffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen kön⸗ 
nen in der Gerichtsſchreiberei ein- 
geſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden 
aufgefordert, die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden 
Anſprüche, deren Vorhandenſein 
oder Betrag aus dem Grund buche 
ur Zeit der Eintragung des Ver- 
Heigerungsvermerhs nicht hervor- 

ing, insbejondere derartige For- 

erungen von Kapital, Zinfen, 
wiederkehrenden Hebungen oder 
Koſten, ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermin vor der Aufforde- 
rung jur Abgabe von Geboten 
anzumelden und, falls der be- 
3 cee hen, 
er e glau 7 
wihrisentalls biefelben bei Jeſt 
ſtellung des geringlien, Gebo!s 
nicht Berücfichtigt werben und 
bei Vertheilung des Kaufgeldes 
egen die berückſichtigten fin- 
prüche im Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Cigen⸗ 
thum der Grundſtüche bean- 
ſpruchen, werden aufgefordert, 
vor Schluß des Verſteigerungs⸗ 
termins die Einstellung bes Ber- 
en erbeisuführen, widrigen. 
alls nach erfolgtem Zuschlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den Au. 
pruch an die Stelle der Grund- 
tücke tritt. 5 5 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird (3425 

am 3. Oktober 1891, 

Mittags 12 Uhr, ent 
ınGeridtsitelleverkündet werden. J 

Chriſtburg, den 8. Juli 1891. 

_ Rönislihes Amtsgericht 


Bekanntmachung. 
n unferem - (Zirmen-)| & 
Keglſter ift Die unter r 1 
eingetragene Firma Heinrich! 
Lange in Mewes gelöſcht worden. &@ 
Newe, den 2. Juli 1891. ; 

Königliches Amtsgericht, 


Am Montag, den 13. Juli er., 


Is: 
A, Rheinwein, 114 31. 


(60 Sl.), 73 Fl. Cognac, 


Bier, 19 3l. Selterwaſſer, 


preſſe, 1 Jruchtpreſſe, einen 


1 Taſchenuhr 


ung öffentlich meiſtbietend gegen 
gleich baare Zahlung verſteigern. 


Neumann, 


Gerichtsvolltieher in Danzig 


L.DA „eypepitioh ME 
GERTRAL- — Zeitungen 19 


1 
n. 
veig., ue 


— ne 11 1 8 
gie Divertorfteie Baiten-en Fl. Geiſtg. 13, Eing. Scharmacherg. 


Komelshitürt „Seiöilehtsttantfeiten, 


iehungsanſtait und ber zur Zeit 
mit berfelben verbundenen ich 


flhanbdelt gründfi 
Fobor, Berlin, geiengerſt. 35 
2, Auswärtige brieflih. (285 
ni freier Gtation (au 
naar see SS e Auskunfts-Buream 
Familiengliedern) wird ein Ge- für Oſt- u. Weſtpreußen. 
1 Gajetan Koppe, Elbing. 


wenig glänzende Metalltheile; die Säbelſcheibe iſt aus 


Königsberg i. Pr., 7. Juli 1831.18 
ſind durch die ſogenannten Weiß mannſchen 
Einflußnahme auf unſer Nervenleben ſeitens 
glänzende Bekundungen vorliegen, heilbar. 5 
i ſicht notariell deponirte Beftätigungen mögen hier Platz finden. 


i annover). Ich erhielt durch Sie Anfang dieſes Jahres, eiı 
e gar 5 welcher Theologie ſtudirt und an Epilepſie furchtbar litt. Alle ärkliche Hilfe war 
vergebens. Nach Verbrauch dieſer einen Flaſche hat ſich das Uebel ganz bedeutend gehoben, 


Fiſchmarket Nr. 10. 


Vormittags 10 Uhr, werde ich | 
dafelbft die dort untergebrachten 4 


Rothwein, 27 31. Cham: 1 
pagner, 1 Kiſte Champagner 


231. Portwein, 431. Sherrng ] 
1 Kl. Faß Nheinwein, 14 1.13 


3½ Kiſten Cigarren, 1 Pult, 3 
2 Wiener Stühle, 1Citronen-⸗. 


meſſ. Spritzkrahn, diverſe] X 
Bier-, Wein- und Liqueur- 2 
gläſer, 1 Nock, 1 grauen]; 
Enlinderhut, 1 Sack Korke, 3 


im Wege der Zwangsvollſtreck⸗ 3 


Pfefferſtadt 20. (Sins 


arnblajen- und N mir 
hwädezuftände, Spohilte —— 5 


n unter ſeinem Befehl hat. 


r Koſaken: ihre Kleidungsſtücke ſind ſchwarz 


5 hier 5 ö ( Die And könnten den Reit bei d vorigen Monats angelangt. Herbſttermine, die anfangs 
7 uf ſich die Reiter wieder zu ihren | und Deſen. Die Knöpfe könnten den Nenern ei den | 2—3 eu verloren, haben ſeidem dc zn itirt, 
Es En Dogleich nicht an dem Boden, auf | Uebungen zu Pferde hinderlich werden. (Dies ift Pola wurde per 23 N. ande 122% 20 fl. 
iſch sum Tranſit 117/8—120/1% 15%—162 M, ruſſiſch 


preis inland, 207212 , unterpolniſch 157—1E2 MM, 
tranfit 155—160 M. Auf Lieferung per Geptbr.-Ohtbr, 


eint fehr praktiſch zu fein. Die ruͤſſiſchen Pferde | Gee-Erport 4,451 


daselbst gratis uns franco. (IV. 


Herſtellung hoffe. 


der Stund 


olſebach bei Hersfeld. 


nicht mehr, Norte wieber, nimmt an Allem wieder Antheil. 
Marten 


epileptiichen Anfälle 
wunderbaren Erfolg zur Perbreitung zu bringen, 


laſſen wird in 


A 


potheke (H. Kahle). 


N 2 2 n 5 
Patcuk⸗Aügel⸗Aaſſe 
ür Colonialwagrenkandlungen 
in Größen zu 3, 5, 8, 10 bis 100 Kiſoer. Inhalt. 
US“ Doikommenite Gihherheitsbrenner, erprob- 
h teite Gparbrenner, "WE 8 
A Fabellos. eg a f 9 
i ndhabung. Zeit; i 
=. Brennmaterial. Größte Goliditat. 
A Emmericher Maschinenfabrik und 
8 Eisengiesserei 
Emmerich, Rhein. 


Mehr chlüffe durch Ed. Molienhauer, Tagnetergaſſe Nr. 


5 Ueber die 


P. Kneifel . Naar Tinktur. 


a 78770 lieren ihre Haare durch den ſchwächen⸗ 
Die meitten Me renden Kopſſchweiß; dieſen unſchädlich 
den, en be out u reinigen, Dem Hank bie verlorene Ent- 
a 11 4% 2 fl n, Es 
wichlungsfähigkeit roieber ic anf das Wärmite le eee 
77777 
melange itigt dicker DAR geringste Keimfähigkeit vor- 


rt daſſelbe wo. noch ülle, wie die vorzüglichſten 
baghen, deli bis delt ee Lee eee in Dante 
Pbise Anka genmartzt 3 und Liedau’s 


2 und 3 Al, (333% 


ur echt bei Albert Neumann, 
Apothehe, Solmarht 1, in Slac U J, 


a hausse engagirt. { 
Jab len über Production, Conſumtion und Lagerbeitände, 
obwohl ſolche den Thatſachen entſprechen, ſcheinen den 


bleibt nach wie vor ſchwach. Die hieſi 


% * . ET — TE er a SE — — 
des aus Russland importirten Brustthees (polygonum) aufmerksam ach über tausende unb it Beweise vor- 
liegen. welche theils amtlich, theils ärztlich constatirt worden sind. ent Schwindsucht: are nd (At 
noth), Luftröhrencatarrh, Spitzenaffectionen, Bronchial- und Kehlkopfcatarrh ete. leidet, trinke den Abend des Brustthee 


(russ. polygonum), welcher echt in Packeten al Mark bei Ernst Wei 


Epilepsie — Veitstanz — Nervöse Zuckungen 
Waſchungen, über deren Bedeutung und g 
hervorragender mediziniſcher Capacitäten F 
Einige im Original zu Jedermanns Ein- : 


5 1891. Anfang Dezember v. J. lie 

ſehr an onen ge nee Angitgefühl, und es Erdenkliche bislang vergeblich an 
i Sad iſt ein geradezu n 8 = 
u oe cr 8. Meine rochter litt an fortwä ! 
Funktionen fo zurückgingen. daß ich gar keine Hoffnung mehr hatte. Dieſelbe zucht nach 


Ar Dortmund, AD. 215 a nes m litt feit 
ie mi r tagel das Beit nicht verlaſſen konnte, Das von ] 
br 405 Cie be mir ea für eine andere, an demſelben Uebel leidende Perſon eine 8 laſche zu ſenden. 


irg, den 19. Oktober 1889. Ich bin glücklich Ihnen zu me 

Flaschen e gefund befindet. Niemand konnte meinem Mann helfen, das Waſſer hat ihn von 2 jährigen ſchweren 
n ſchon nach der erſten robeflaſche befreit und die ſchrecklichen Angligefühle ſowie viele andere Symptome 

ſind nach täglichen, porſchriftsmäßigen Waſchungen total verſchwunden. Ich werde nie ermangeln, wo immer ich kann, dieſen 


e N ee N ii 
Gothaer Lehensversicherungsb 
Verſicher.-Beſtand: 76140 Berfonen mit. . . 59690 
Neu-Zugang im laufenden Jahre: 2357 Perſ. m. 1818 500 
Bankfo nds. 110500000 
Verſicherungsſumme ausbezahlt ſeit Beginn: . 223000000 


Dank aus und beglückwünſchen ihn, daß er ſolche Noggen. Das ſchwächere angebot ee blieb nicht 
ohne Einwirkung und nöthigte die 


die Steigerung gegen vorige Woche ca. 4 At beträgt. Geſegelt: Jacoff 


Futter- 130—132 K. — Rüdſen 


1,90 M für grobe Qualitäten beiahlt, 


in bedeutendes Gpeculationshaus, 


ie veröffentlichten amtlichen 


0 von ihnen angezweifelt. Neuerdings verlautete ſogar, daß ont 
Die Bahn- Inhaber großer Gpiritusbeitände veranlaht ſein follten, Offertbrie 


. Steding. 


Hannover. Meine Frau litt ſchon feit langer Zeit tagtäglich am Veitstanz. Alle angewandte ärztliche Kilfe blieb 


i i i re Giienz ſenden. Der Gebrauch hat wirk 
erfolglos: > ber een 1 chwünden, nur eine allgemeine Schwäche ſteilt ſich noch öfter ein. 


Louis Holtje, Buchdrucker, Dreyerſtr. 5. 


5 ühlt. im Genick und hirnlähmende Kopfſchmerzen machten nun bisher gänzlich Einhalt, Ich muſt 
es id ür Wer 25 einem 7 ſährdgen Leiden jetzt adac hergeſtellt hat. Für die große Hilfe, die mir 
zur unſchätzbaren Wohlihat geworden, fage ich Ihnen hiermit meinen aufrichtigllen Dank und iſt es mir 


Karl Koch. Böhmiſcheſtraße 9”. 


Fran Noll, Rittergutsbeſitzer. 


Karl Weber, N. 119. 


Frau Bertha Freiſt, Roſchwitzerſtr. 40. 


* i d über das Weſen dieſer Waſchungen, deren ärztliche Beurtheilung und Begutachtung durch die 
die e Bee eee wünſcht, beziehe das in bisher 23 Auflagen erſchienene Puch „Ueber 9 


bas hoftenfrei über- Danzig in ter Königl. privileg. Elephanten-Apotheke, Preitgaſſe 15. 5 
Elbing in ver Adler-Apotheke, zeüsttrate 1e. Königsberg i. Ostpr. in der Altstadt- 


(730 


Ueberſchuß an die Verſicherten zu vertheilen im 


und 


5 (3392| m „und 2 
2 jebe. Bi j Int. Jdividende für die älteſt icher i 
als 22 Tauſend Stüch im Betriebe Vielfach preisgehrönt. 2 Ele en Derfiherungen bis auf 121 % 


Die Berjiherungen Wehrpflichtiger bleiben 5 
ohne Zuſchlagsprämien auch im Kriegsfallef 


in 


Pi 


7777777 a ra ale :y 1.7. 16° 
zwar nach dem alten Eyſtem mit Dividenben⸗ 

auf die lezten 5 Jahre: 37 % der 2 & 
nach dem neuen „egemiſchten“ Syſtem: 28 % der Jahres-Nor⸗ 8 


malprämie und 2,3 & der Reſerve, wonach ſich die Geſammt-⸗ kranker angegeben find 


Kraft. 


Zur Ertheilung näherer Auskunft und zur Entge 5 
8 Verſicherungs Anträgen find bereit die in allen ik ob an 
giebt es nichts fo vorzügliches in kleineren Städten angeſtellten Agenten der Bank, in Danzig 


Karl Heinrich, 


Kauptagent und Bezirksbeamter, 


Im Ankommen: 


ne kleine Jlaſche Ihres 
ſo daß ich nun auf gänzliche 


lich Wunder gethan, denn von dem Tage und 


derbar heilkräftiges Hilfsmittel zu empfehlen dei b a . 
5 i i r wunderbar heilkräftiges smittel zu empfehlen. ilhelm Brandt. 

an Rervenzerrüttung Keidenden Dh ich mir eine Probeflaſche Waſſer kommen. Ich leide 
gewandt. Der bisherige 


hrenden Zuckungen, fo daß Sprache, Denken und alle 
Verbrauch einer Flaſche faſt gar 


etlichen Jahren an Epilepfie und Nervenzuchungen⸗ 
Ihnen beiogene Waſſer bewährt ſich fo vorzüglich, 


lden, daß ſich mein Mann nach Gebrauch von zwei 


erven krankheiten“, 


0009 M. 


Schiffs-Liſte. 


efleclanten, in den Neufahrwaſſer, 11. Juli. Wind: Wi. 


te St f 9 roſoroff (S.), Sandt, Helſingfors 
ben keine Knöpfe, ſondern nicht ſichtbare Haken Hiermit lind wir wieder auf den höchſten Preisſtand des leer. — Sophie (GD.), Garbe, Ditende, Holt. 8 


fed laufen zurück und ſammeln ſich Schließlich noch einige kurze Angaben über den An- lebten Tagen wiederholt höhere Preiſe anzulegen, ſo daß Angekommen: Douro (GD.), Möller. Stettin, leer. 


Dampfer „Otto“. 


Fremde 
nicht ein einziges derſelben während dieſes wirklich vielmehr nicht im Sonnenſchein, brauchen nicht geputzt zu | zum Tranſit 118/128 0b 152 —159½½ AR. Regulirungs- Hotel du Nerd. Trau TER Bluhme aus 


Bonn. Frau Brem.-Cieutenant Roth aus Gaarbrücen, 
Klanbtld) 181 MA Be-, 180 . ode Ghlmmel- 


S. „Grille“. Frau Dr. Schimmel- 


gen Lagerbeitände J eignetſten Zeitungen. 


), Asthma (Athem- 


emann, Liebenburg d. Harz erhältlich ist. — Broschüre 
: ER 4432857 


5. . Batık 


Kundegaſſe 119. (3178 


6 
„ Probesend. Fabr. h 
Stern, Berlin. NMeunderstr. 18. Gartenbaus 5 


f von 380 Alan, nf wei Ya Looſe der preußiſ 
aninoSs, 3 Alaffen-Cotterie Kind nr 


2 


wenn ſte ſich als die ſicherſte 
0 und beite der Welt be. 
lungen Beachtung finden 
will. 


I ausbändigung einer De. 
4 peiche liegen oft Stunden! 
— Dias will das, im Der- 


0 5 
Atteſten angeſehener Bür- 4 


daß zwiſchen Empfang und B 
der radißalen Wirkung 
meiner Kur nur an 


vergangen find: 


8 x Guſtav Teichert, Danzig, 


5 & H. Günther, Magdeburg, 
Theater 
A J. Müller, Schloſſermſtr., 


Beweis geliefert zu haben, 
e e 
reicht hat 2 


«3 haben ſich bisher nur dar- 
auf beihränkt, durch Der- 
ölfentlichung der Symptome 
den Patienten die Augen 
2 IR, nen, denn es leiden 


an Durmhrankheiten ohne 
es iu ahnen! onſul- 
tationen koſtenlos! Cbenio E 


5 Preitgaſſe 10 er dag dem 


& Atteſte liegen aus. 


109 11 bei per loner-Honbr. zum Trani Kg e AM piennig a. Leipzig. FrauNuselemska g. Warſchau. Pohl 


muß eine Kur wirken, 


haupten und in der Zeit 
der elehtriſchen Ausftel- 


Zwischen Aufaabe und 


leich zu nachſtehenden 


ger ſagen, die beſcheinigen, 


Minuten 


Ir. Anna Stein, Frank- 5 
furta, M. Couiſenſtr. 7. 10 


rater l 15, 
Privatier Ernſt Spieth, 
Buckau-Magdeburg. 30 


. W. Pate, 0 
Selben 45 


Tiſchlerkrugſtr. . . 60 
Anna Fuchs, Breslau, 
Driiglied des Tode“ 


Danzis,Scheibenritter- 
80e 405 2 


u. ſ. w. 
Hierdurch glaube ich den 


at. 
Meine Publikationen 


illionen von Menſchen 


ofpecte, in denen jämmt- 
iche Kennzeichen rm- 


Brieflich nur gegen Rück- 


orto. N 
f Richard Mohrm 
Autorität 1. Ranges für 
Wurmbrankheiten, 
Jahre Praxis, 


S 
Lone 10—2 Uhr. 
Originale 928. 8585 


EEE EN ERETEL . SEES NEE EEE | %, r 5 DE : ee 
arsschbarıınac.f or Zur Reiſezeit halte beſtens empfohlen: 

Lebens! ersicher Ungs Gesellschaft u Leih ug Ostseebad Zoppot beidaniigvon E. Büttner. 
(alte Leipziger) auf Gegenfeitigheit gegründet 1830. Mit 9 Illustrationen und 2 Plänen. 1 M. NE 


Geſchäfts-Verlegung. 


Mein Drogengeſchäft befindet ſich jetzt 


Verſicherungs⸗ ezahlte i = 
beſtand: nern Sen u ; Danzig, ehemalige freie Reichs- und Hanſaſtadt, jeht Hi Große Wollwebergaſſe Nr. 21 
1888: bis Ende 1888: Saumlitabt ber Provinz Mellpranhen von E. Püttner. im früheren Laden der Mufik.-Gandl. von 5. Lau. 


72 Ende 5 i Er 
296 gehe ae) 53 Millionen Mk., 
= bis Ende 1889: 
57 Millionen Mk., 
bis Ende 1890: 


61 Millionen Mk. 


Die Verſicherten 
in erhielten durch- 
Kir TUE an Divi- 

dende 1 1 45 
1840 — —49: 13 % 


Hans Opitz. 


Jäschkenthal und der Johannisberg bei Dannig 


von E. Büttner nebit einem Plan. 75 g. 
Plan allein 115 G. 


Die Halbinsel Hela von Cart Girth mit fx 
; 3 Illuſtrationen 1 M. All. 


Die Marienburg, das Haupthaus des deut- 


ſchen Ritterordens. Mit 7 Jlluſtrationen von C. 
Starck. 1 M. 


| Wanderungen durch die Kassubei und die 


Tuchler Haide von Cart Pernin mit einer; 
Drientirungsharte gbd. 2 A. 


Zub von Frig Wernick. Mit 16 Illuſtrationen 
I M E 4 


* 


ee. 5 
. 28 nl! 1 
71 Wine ann, Pe) . m 
2 1889: ii 10 10 

78 Mülllonen Mk., A Br er 

750 En de 1890: N = II. — — 2 1890 u. 91 40% 
3 87 Millionen kn... ee der ordentlichen 
5 Oeſellſchaftsgebäude in Leipzig. Jahresprämie. 


75 Die Lebensverſicherungs-Geſellſchaft zu an iſt = der älteſten, größten, ſicherſten 
und billigſten Lebensverſicherungsanſtalten und hat die günfti be Verſicherungshe⸗ 

gungen (Unanfechtbarkeit fünfjähriger Policen, Berſicherung gegen Kriegsgefähr, ſofortige 
Ausfahlung der ee ee, u. . w.). Es werden von der Geſellſchaft auch Kinder- 
verſicherungen übernommen. Nähere A ertbeilen die Gesellschaft ſelbſt ſowie deren 
Agenten. Tüchtige Agenten 2 geſucht (3393 


Königsberg, die Hauptitadt Oftpreußens von Ferd. = Nun ela ed. ) I 


1 Salkfon. Dit 8 Illuſtrationen. 1 l. E. Flemming, Danzig, 


land. Ost ti d 1 d 
Sam un stseestramd von Serdinen Lange Brücke 16, Dampfboot-Anlegepiah, 


Falkſon. Mit 8 Illuſtrationen. 1 M. 5 
a er! u, Lager u. Verſand⸗Haus, 


Das kurische Haff von Dr. W. Sommer. 
8 Derſand nach aller Welt Länder, 


0 Mit 8 Illuſtratienen. 75 H. 
5 lt beliebten, z 
A Baschen-Coursbuch. Gommer 1891. 15 2. n eliebten, anerkannt beſten und preis 


Danzig. A. W. Kafemann. Expreß-Fahrräder 
Zu beziehen 1 8 11 A zu ben billigſten Preiſen. 
In Zoppot ge bei C. A. Focke, Conſtantin Ziemſſen, a 8 m 14. Juni fowie beim letzten Rennen am 5. Juli 
Sd ſtraße 1 und Döll Nachfl. R in 5 und Stolp wurden wiederum mit meinen 


5 KK. Hoflisferane in Rheinber, am Niederrhein. L. In Wee bei Albert Zimmermann. 5 
7 denen E xpreß-Maſchinen 


Echten Boonekamp führt J. N. Autfchke, Canggaſſe. 2 2978. — nn = l 
e e Anhalt. Bauschuſe Zerbs 
55 97555 i 4. Abr. m te und iweite Brei ; 
Als angenehmſtes und geſündeſtes Tragen wäh end der jetzi- 3 Tischler, Steinmotzen, Zlegolei. Techniker, sowie ee — e eee „55 rteſter 


son- un asserbautochniker, eifoprüfung vor Staats-Prüfunga- St 
gen Witterung ſind nur r e ee Modelle und Gniteme. Alleiniger Vertreter ber be- 


Commission. Kosteufreio Auskunft durch dio Direction, 
rühmten Govenirn-Fabrikate, ebenſo der unitreitig beiten 
Pfarrer Seb. Kneipp’s | 


3 Thuringia?“ be e Op e I. Fabrihate. "Auf bed dan ee murden 
tin Kune Tricot-Unterkleider 


25 ee" 


iweiradmeiſterſchaft von Europa gewonnen, außerdem 
weiſen Opel-Maſchinen noch 357 erite, 218 zweite und 
121 5 5 Anne auf. 
Wunſch \iefere ich auch jede Maſchine mit 
A Reifen, welches eine epochemachende Neu⸗ 
eit, aber für ſteinige Chauſſeen gar nicht zu ARTEN 


die Zweiraßmeiſterſchaft, die Dreirad- und Sicherheits- 
zu Erfurt. 


Verſicherungsgeſellſchaft . I unter Aufficht der Kgl. . 


Grundcapital Ham Millionen Mark, er . ben ſehr leicht veparafurbediir ftig. 
| zu empfehlen. Zu beziehen durch die Niederlagen der | FJeuerverſicherungen Gründl. Fahr-Unterricht ſofort gratis und ſchnellſtens. 
Augsburger Mech. Tricotwaarenfabrik, vorm. A. Koblenzer. leder Art, Mieheriage und Nette e, A. Fotze, Zoppot. 


Transportverſicherungen Seestraße 29, 


per Fluß, Eiſenbahn, Poſt- oder Jrachtwagen. 


Abtheilung Lebensverſicherung. F 
Gh 5 bei aan Beinen Bis zum Umzuge 


chſchu . ichkeit. empfehle zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen: 
e dibehg öl der Beriiherunss- OOIMMET-ÄtÄtolagen, Strümpfe, Sagen uud Sandichube, 
Brompfe Auszahlung der Derficherungstumme fofort nach Stkldanzige fük g naben und Mädchen, Tricotkleideen, 


Nur ächt wenn mit Fabrikmarke und Unterſchrift des Herrn Pfarrers; 
vor 9 wird — 


. L LER LE 10 DER 
WEROEN PROMPT und 
KORREKT NACH GESUCHT. 
PATENT - BUREAU 
8 IKESSELER ae 
Pu) Dorotheenstrasse 22. 


IE PROZESSEN. 
PROSP: FREL 


Fälligkeit. 
. Dividendenbetheiligung der mit Gewinnantheil Verſicherten. P. Bessau, Portechaiſengaſſe. 
Dividenden werden 3 5 von der dritten Jahresprämie an ge- an & ſſtrickerei 
Alten u. jungen Männern g währt und ſteigen nach Verhältniß der Verficherungsiahre. Bei = 
8 Sari ue 1 Aut- En 5 Berit 7 1 r von 3 Procent erhält der 2 
30 erschienens Schrift dos Mod. Verſicherte 51 45604 
Rath Dr. Müller über das 2 8. 10. 15. 20. 30 fte Verlicherungsiahr f BADE-ARTIKEL 


i 5 30 55 60 90 pCt. 
bie, Amedhs ber unter Allerhöchftem Mrotectorate ber ar BR 1 2 


‚gesföite Sauen. u. g 
Saua. 2 2 


sowie desson uk Heilung zur & 
8 empfohlen. 3 

Freie Zusendung unter Couvert B& 
für 1 Mark in Briefmarken, 


Für 
Hiehenben Deutſchen Bereine vom Rothen Kreu au — 
höchſten Erlaß vom 27. April 1891 9 0 


Große Geld-Loiterie * 


4119 Baargewinne 
und zwar 1 Gewirn von 


in Art, — 
Bade-Mäntel, Babel 8 Lahen, Bade-Fandtücher, 
Bade - Cofiumes, Habe: PER Bade -Pantoffeln, 


Ho en: 
das 2 Saut 15 


45 G, 50. , 1 1 in De ae 


Eduard Bendt . 2 .. 
l Gewinn von 3173 000 Mark 57 1 
=; 7 — 1 Gewinn von . 30000 Mark kt en Unfälle alter 2 2 2 5 Danzig, 
1 Gewinn von 1 20 506 Mark # icherun 47 enommen werden. * Tod, Invalidi- — r. 2. 
5 Gewinne a 19000 Mark = 50000 Mark tät 515 vorn 5 ehende Erwerbsunfäßigheit. N BER 
10 Gewinne a 5000 Mark= 50000 Mark e Entf Anmasanforünie, welche dem Verſicherten aus — 
Ih, 100 Gewinne a 500 Mark = 50009 Mark einem we eee C Arndt & Loepert, 
500 Gewinne a 30 Mark = 45 008 Mark Kiltehen, gehen 3 cht 87 ae e aft über. 

ie hranhhafter Hand- und 3505 Gewinne a 30 Mark = 105000 Mark Ard für 3 e e r Werkplah: Dansi Gomtoir und Lager: 
Kapſſchwoiß u, Garantie heilbar Der Preis eines Looſes beträgt 3 Mark, 33 1 Meugarter Thor, zig, Keblenmarbi 6 


Deos U oral en A Der Vertrieb der Looſe iſt den Königl. Preuß. Lotterie- ver Beneral=- Agent der Jeuer- und Tran 


„ Kellwig, Apotheker, Einnehmern übertragen. Die Auszahlung der Gewinne wird Zernecke, Hundegaſſe 


briß 1 durch dieſelben baar ohne jeden Abzug erfolgen. Die Jiehu 0 5 2 
11 , ß ß, 


Hunter Verſchwiegenheit Direction zu Berlin am 28. Dezember 1 der auch e Yan enigegennimmt: andererſeits 


a. ug 
ihr reichhaltiges Lager von in eigenem Atelier gefertigten 
Grabdenkmälern jeder Art 


aus tiefſchwariem Granit, Enenit, Marmor, Sandſtein 
und Eiſen. 


ä 


ohne Auffehen werden auch brief- Das 5 des Preufiſchen Vereins zur Pflege 


N wegen - und Unfallverſicherungen 
lich in 3—4 Tagen friſch entitand. im Felde verwundeter und erkrankter Krieger. en bie Hau "Aoenlur ber ee e Unfal E ünche Den Herren Mühtenbeftgern offeriren: 


Unterleibs-, Frauen- und Haut- - N Gehrke, Langgaſſe 165 

Krankheiten, ſowie Echwüche⸗ wegen . aue. e allein auch an die Herren Pa. franz öſiſche Mühlenſteine 
zuſtände jeder Art gründich und jwʒ !;yů ß ½:¼᷑—2% ktenbuden 15, eigener Fabrikation für jede Müllerei au eaulanten Bedingungen, 
ohne Nachtheil geheilt von dem — ———————— . = Zu, Wehl, Frauengaſſe 6. N ſowie . und Tammt 


vom Staate approb. Specialarzt N ühlenbedarfsartikel. 
Dr. med. Mener in ‚Berlin, — 8 a NE 5 55 d haben i PB Koſtenanſchläge, Geſteinproben, Zeichnungen 2c, gratis u. 55 


Kronenſtraße 2, 1 Tr., von N 4— { SEE 181 A 

Per aſele und vermoelfelte 3 Fälle i VERS RT 4 1 7 „ferm üffen, N 9 * Bauzwecken. 0 

ebenfalls in einer kurzen Zeit. BE AD 5 Br! 4 Si enbahnſchienen, 1 Träger. 
— , 95 N x 2 18 1 "fe en. 0 


— Wunderbarer Erfolg. 5 7 
Frankfurt a. M. ir 33 [2 5 Ganzbasßegeniheit! . Größtes Lager. Villigſte Preiſe. 


Jede Dame, | 
— —ä6᷑ĩͤ — — — — — früher, ja! —Jetzthabe 
we Ipeen Zeint in Zartheit u. 19 BR 22855 Benſolingr“ ange. 0 il . 
Reinheit lange erhallen mill, 4470 Geld l 115 g RN aft amg hält Par- 8. A. Hoch, Hoch, Danzig, 3 0 Ane k 
brauche täglich (3423 ® mne, . a hate * 
ee 833 ee de eee rundes -Verfauf. = 5 
Doſe all 1,50 bei Albert Neumann. darunter Hauptireffer von 1 SP a iparnifi! i f ö Biefiges —— 
1 4 N Rn N 175 e 5 f 1 ar 10 1975 wird ein 
Sie, was iſt'en das lens meine Beſitzung Naſſenhuben 
Err. 10, 15, Blatt 19, ca. 5 Seh- junges Mädchen 
iar groß, im Ganzen, auch getheilt, aus guter Familie, welches ſchon 
tit beporſtehender Ernte, guten längere Zeit in der Branche thä⸗ 
„Gebäuden, mit auch ohne Inven-|tis geweſen, zu engagiren geſucht. 
nfitur, 6 Kilom. von Danıig gelegen Selbſtgeſchriebene Offerten find 
[Miederung), zu verhaufen. 2 5 unter Nr. 3463 in der Expedition 


De Nähere bei mir jetit 460d. Zeitung einzureichen. 
bei gleicher Güte bedeutend 


113 Er 15 a = 6 f. 
6 — 47 . wei Fi „Stoermer. . l 
0 0 1 O A = 1 ag —— ing! greifen, em bin Spe tigt, die —̃ — 
billiger als französischer BR u ‚a > reinigt A 41 0 5 
f en — U = = Uni € R 28 


hr itWied A 
LI, Ze 222 Sa] (Porto und Liste 20 Pfg. extra) 


wi unserer Fi Lud. 


ee, Export- 
für Deutschen! 
Cognac, Kölna. Rh., 


= fenbein 2c. ꝛc., kurz, 
darf in keinem Haus- 


vensendet Hlektrotechnische Ausstellung ; } Benzolinar fügen die meitten Droguenhandlungen 68 Ss ine en ſſer Schal nähe sea 
Beben Lotterie-Abtheilung, Frankfurt a. M. I ark die Originalflaſche. Kaufluſtige ſich bei mir zu melden An BR Fu der e Thätig⸗ 


4 Paar 
8 "erprobte | ORONSERENENEREEEEEEEEEEEEEEEEEEEERNETEEEn Sr - 
Zuchtpaare, Paar 41 2 . 47.5870. Große Berliner Schneider Akademie 


apageien, Paar 6 M, Gold- unter Leitung des alten Lehrperſonals des verſtorbenen Direktor 


' ohn Philipp, heit unt. = n - Erpedition 
| Sie ut Will or Lepzi. e. ae Bin 
Uürnige eg eien, ſprechen Kuhn befindet ſich nach wie vor nur Hotel Rauch, Elbing, 


Grundbeſitz g alen ee 
wird durch uns zu billigſtem [guter Naſeur, der gleichzeiti her? 
VCC0%0%%/%/%% / ² ͤ f; Kon ER rn Elan rn in 
St. 6 U, ſpre m - eu gebaut und am er eröffnet, mit allem Comfor E 
prechende zahme Papa Das Publikum wird im eigenſten Intereſſe vor falt ana durch der Neuzeit ausgeftaltet, anerkannt größtes und feinstes Reflaurant G. Jacoby & Sohn 5. September. (2434 


eien, St. 25 u. 30 M. Grauelandere Annoncen gewarnt. Keine andere Anitalt Münzplatz 4 
am eien, een de ede in d „ voll am Platz, mil großem Kamilienſalon, Garten und großer Veranda. Königsberg i. Pr.. Mumplan. . 
185700 unfrige in der Lage, vollkommenite Ausbildung in allen Zweigen Diners, von F 150 11 Eine hochtragende Leo Ortlepp, 


Al, ſprechende u. 1 ende der Schneiderei zu garantiren. Ausgebildeten 
Sen Papageien, G 28.30 koſtenfrei Stellung e Profpehte A one able 0 hote-3wan u Ade in, 88 
M, Nachnahme. Lebend. Aut Die Direction, Für Getellihaften (Zouriften) ermähigte Zimmerpreiſe. teindamm 105 
rantirt. Guſt. Schlegel, Ham —— b RERBIERBENIEGTEGTITEEERRIRSRÜTRIGRSGFERE adeanſtalt im Kotel. verküuflich. Ein Junger gebild. Land wirthe 
Jede Commiſſton wird beſtens ausgeführt. (3406. Wo? ſagt die Expedition bidier militairfr,, ſucht, g etüht auf 
Ergebenſt Zeitung, (3428| gute Jeu a fe, um 1.8 htob, cr. 


mögl. ſel tellung ‚als se 
A. Rauch, either. Ga ae dee Oben 
Kräftiger und nachhaltig wirkſamer als alle bekannten Stahl- Imye Kae u, FÜR NER einen: ei Ie 
auellen iſt unſer Off. sup 0, 3168 Genie Annoncen win 1555 ige 7 tiagernd 
Nervenſtärkendes Eiſenwaſſer ä anden et Bomm, zufenden. _ 
Bhosphorjaurer Kalk, Eifenorndul, FF 
gegen zu Ae Anregen pee im Frauenleben, n Item bpenn, AST Cine gute Penn ion 
ervenleiden und eben ah itände blutarmer Perſonen, ohne be- mansichge 0 enes Stellen? wird nachgewieſen u. 


urg, Neuer Steinweg 15. (2559 — r 
Alleinige er 
Bi und Lager f Linden Hötel, 
„&mpfehte ls er Berlin NW., 


il | 5 i - - 
Biere Bee chgaffe2-3, 


Far Volkmann, Hl. Geiſtg. 104, 750 0. neu eh nn eingerichtete Zimmer von 


Gee u. hölz. Cavallerie- an. Sehr ruhi = Lage. Beleuchtung und Be- 
net. 


r. 3469 
ahreszeit anwendbar, 25 Flaſchen glei Kn . 1,60 in Brin! — durch die Exped. dieſer Zeitung. 5 
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